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Ein Gerücht von der Inſel Rhodos. 
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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitun: 


entwurf zu Ende zu führen. Wir meinen, es iſt zu viel geredet worden in] ſich bereits einverſtanden erklärt habe. 


welche Sonntag einmal, Montag L y 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Donnerstag, den 6. März 1879. 


— TASTER 
Es iſt alſo ſehr leicht möglich, daß 


Die zu Wien herausgegebene und von dem auswärtigen Amte ſeiner Sache, die nach allen Seiten hin klar vorliegt. Weder die Gegner] die Partei der Intranſigenten die Oberhand behält und den Papſt be 


daſelbſt mit Informationen aus den Geſandtſchafts⸗ und Conſulats⸗ 
berichten verſehene „Politiſche Correſpondenz“ verbreitet die Nachricht, 
daß die Pforte die Inſel Rhodos als Unterpfand für die Einhal⸗ 
tung der Verbindlichkeiten, welche die Pforte den bei der neueſten 
Anleihe betheiligten franzöſiſchen Bankhäuſern gegenüber eingehen 
mußte, an Frankreich einräumen wolle. Dieſe Nachricht iſt zu wichtig, 
um auch, bevor ſie in beſſer verbürgter Form vorliegt, einer Erörte⸗ 
rung unterzogen zu werden. 

Wir haben vor einigen Wochen darauf hingewieſen, daß der eng⸗ 
liſch Einfluß auf die Pforte im Sinken, der franzöſiſche im Aufſteigen 
begriffen iſt. Den Höhepunkt des erſteren bezeichnete der Abſchluß 


noch die Vertheidiger des Geſetzentwurfs haben viel Neues vorzubringen 
vermocht. Ihren Höhepunkt erreichte die Debatte in der Rede des Abg. 
Lasker und der unmittelbar darauf folgenden Replik des Fürſten Bis⸗ 
marck. Der Erſtere berief ſich mit Recht darauf, daß erfahrungsmäßig in 
keinem anderen Parlamente der Welt mit gleicher Ruhe, Leidenſchaftsloſig⸗ 
keit und Sachlichkeit verhandelt werde wie im deutſchen Reichstage. Beſon⸗ 
ders beleuchtete er den Verſuch, die Veröffentlichungsfreiheit der wahrheits⸗ 
getreuen Parlamentsberichte zu beſchränken. Dieſe Freiheit gilt ihm als das 
nothwendige Correlat der durch die Verfaſſung vorgeſchriebenen Oeffentlich⸗ 
keit der Reichstagsverhandlungen. Ausdrücklich betonte er indeß, daß, wenn 
wirklich ſich die Nothwendigkeit ſchärferer Disciplinarmittel ergeben ſollte, die 


der Convention vom 4. Juni 1878, durch welche die Inſel Cypern, nationalliberale Partei zu einer entſprechenden Aenderung reſp. Ergänzung 


unter Vorbehalt der Hoheitsrechte des Sultans, auf ſo lange, als 
Rußland ſich im Beſitze der Feſtung Kars befinden wuͤrde, das heißt 
auf eine unbegrenzte Zeitdauer, an England überlaſſen wurde. Die 
Eiferſucht Frankreichs, welches auf der Cypern gegenüber gelegenen 
Küſte Syriens als Schutzmacht der dortigen Chriſten eine geſchichtliche 
Miſſton auszuüben beanſprucht und ſich dieſe wohlerworbenen Rechte 
im Artikel 62 des Berliner Vertrages ausdrücklich reſervirt hat, regte 
ſich damals mit einer ſolchen Lebhaftigkeit, daß die engliſche Regierung 
genöthigt war, in einem diplomatiſchen Notenwechſel mit beſonderer 
Feierlichkeit jede Abſicht, daß fie von Cypern aus an der ſhyriſchen 
Küſte Einfluß gewinnen wolle in Abrede zu ſtellen. Als dann ſpäter⸗ 
hin von dem Verlangen der Pforte, daß England für eine zu emit⸗ 
tirende anglo⸗türkiſche Anleihe die Garantie übernehmen möge, die 
Rede war, bezeichnete ein von Konſtantinopel aus verbreitetes Gerücht 
die Abtretung des Hafens von Alexandrette und noch eines andern 
Hafens an der Cypern gegenüber belegenen Küſte (Merſina in Cili⸗ 
cien) als die Forderung der engliſchen, beziehungsweiſe das Angebot 
der türkiſchen Regierung für den Fall einer derartigen Garantie⸗ 
übernahme von Seiten Englands. Abermals wurde in der franzöſi⸗ 
ſchen Preſſe Lärm geſchlagen; mehr jedoch zu dem Zwecke, um den 
Miniſter des Aeußern, Waddington, der Lauheit in der Geltend— 
machung franzöſiſcher Intereſſen gegenüber dem Vorwiegen des engli⸗ 
ſchen Einfluſſes in der Levante zu verdächtigen, als weil man im Ernſte 
jenem, ſofort von engliſcher Seite dementirlen Gerüchte Glauben 
ſchenkte. Es waren eben die Verheißungen des engliſchen Botſchaf⸗ 
ters Layard, daß England der Pforte mit der Uebernahme der Ga⸗ 
rantie für die zu emittirende türkiſche Anleihe unter die Arme greifen 
würde, vom auswärtigen Amte zu London nicht gebilligt worden. — 
Nun, wo franzöſiſches Capital der Pforte ſich zur Verfügung ge: 
ſtellt hat und es darauf ankommt, daß dieſem außer der Unterſchrift 
der Pforte noch eine greifbarere Garantie gegeben werde, wird in der 
mämlichen Weiſe, wie vor einigen Monaten von einer Gebietsabtretung 
an England, von der Ueberlaſſung eines türkiſchen Beſitzthums an Frank⸗ 
reich die Nachricht verbreitet. Schwerlich geſchieht dies zu dem Zwecke, 
um die darüber etwa ſchwebenden Unterhandlungen zu fördern; ſondern 
man darf annehmen, daß das in Rede ſtehende Project, bevor es zu 


einem Abkommen führt, an die große Glocke gehängt werden ſollte, 


um es zu vereiteln. Es braucht deshalb nicht weiter auffällig zu er⸗ 
ſcheinen, daß die Meldung der „Polit. Corr.“ ein Dementi erfahrt. 

Die Ueberlaſſung der Inſel Rhodos an Frankreich würde, wenn 
fie fi) verwirklichte, ein Seitenſtück zu der Abtretung Cypern's an 
England vorſtellen. Rußland wird eben ſo wenig die Feſtung Kars 
an die Pforte zurückgeben, wie die Pforte die von ihr zu emittirende 
Anleihe jemals ihren franzoſiſchen Gläubigern zurückzahlen wird. 
Frankreich würde alſo, wenn ihm Rhodos als Pfand für die von ihm 
zu übernehmende Garantie einer franco⸗türkiſchen Anleihe eingeräumt 
würde, dieſe Inſel für immer in Beſitz nehmen und ſie in aller Form, 
wie England Cypern, zu Eigenthum erwerben, wenn das osmaniſche 
Reich, wie doch Jedermann annimmt, über kurz oder lang in 
Trümmer gehen ſollte. Was Frankreich mit der Beſitzergreifung von 
der Inſel Rhodos bezweckt, iſt leicht einzuſehen. Es kann ſich bei 
dieſer Erwerbung nur um politiſche Zwecke handeln, da für materielle 
Intereſſen dort kaum ein Boden vorhanden iſt. Das Anſehen Frank⸗ 
reichs im Orient müßte erheblich gewinnen, wenn daſſelbe auf jener 
geſchichtlich berühmten Inſel feine Tricolore aufpflanzte und aus dem 
Hafen ihrer Hauptſtadt eine franzöſiſche Flottenſtation machte. Die 
Lage der Inſel Rhodos iſt wichtig, nicht ſowohl wegen der Nähe der 
Küſte Kleinaſiens, welches von dort aus gerade am wenigſten zugäng⸗ 
lich iſt, ſondern wegen der Beherrſchung des öſtlichen Zugangs zum 
ägäiſchen Meere. Die Waſſerſtraße von den Dardanellen zum Suez⸗ 
Canal führt zwiſchen den Inſeln Rhodos und Kreta hindurch. Im 
Alterthum war die kleine doriſche Republik Rhodos eine der bedeu⸗ 
tendſten Seemächte im Mittelmeere; im Mittelalter (1309—1522) 
hatte hier der aus Paläſtina vertriebene Johanniterorden feinen Sitz. 
Frankreich, welches von jener Zeit her die Miffion übernommen hat, 
die katholiſchen Chriſten im Orient zu beſchirmen, würde als Stütz⸗ 
punkt dafür mit Rhodos einen geſchichtlich geweihten Boden gewinnen. 

Wenn unfer Jahrhundert den Untergang der türkiſchen Herrſchaft 
in Europa und in den Küſten der Levante erleben ſollte, wird ſich 
dort manches ereignen, was heute noch im Nebel der Zukunft als ein 
abenteuerliches Gebilde vorahnender Phantaſie erſcheint. Die Nationen 
des Abendlandes werden, die eine hier, die andere dort, im Oriente 
ſich feſten Boden unter die Füße zu bringen ſuchen und im Hinblick 
auf dieſen muthmaßlichen Ausgang der Orientdinge werden fort und 
fort Gerüchte über Landerwerbungsprojecte im Oriente auftauchen, 
bis das eine oder andere derſelben über Nacht zur Wahrheit geworden 
iſt. Gelingt es Frankreich diesmal auch nicht Rhodos zu erwerben, 
ſo wird darum die Abſicht zu einer Landerwerbung im Orient von 
ihm nicht aufgegeben werden; eben ſo wenig wie England darauf 
verzichten wird, außer Cypern weitere Erwerbungen zu machen, oder 
Italien ein für alle Mal entſagt hat, an die geſchichtlichen Ueberliefe⸗ 
rungen feiner großen Handelsrepubliken Venedig und Genua wieder 
anzuknüpfen. Wie einſt von Afrika die bekannte Sentenz, ſo gilt 
heute die andere: ‚ 

Ex Oriente semper aliquid novi! 


Breslau, 5. März. 


- 


der Geſchäftsordnung bereitwillig die Hand bieten würde. Die Ausfüh: 
rungen des Fürſten Bismarck ſpitzen ſich darauf zu, daß der Geſetzentwurf 
die Bedeutung einer Ergänzung des Socialiſtengeſetzes habe. Die einfache 
Ablehnung desſelben würde gleichbedeutend ſein mit der Erklärung, daß die 
Majorität des Reichstages der Regierung in der Bekämpfung des Socialis⸗ 
mus nicht mehr die erwartete Unterſtützung zu gewähren gewillt ſei. Immer⸗ 
hin aber wolle er abwarten, was der Reichstag lediglich mit Hilfe der Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu leiſten im Stande ſein werde. Wir geſtehen, daß wir 
den Reichskanzler ſelten ſo mild, wir möchten faſt ſagen, ſo zart haben 
ſprechen hören, als in dieſer Debatte. — Der Abg. Hänel wollte ihm ent⸗ 
gegnen, doch kam derſelbe wegen Vertagung der Sitzung nicht mehr zum 
Worte. > 

Was die Zoll: und Steuerfrage betrifft, ſo ſchwirren allerhand 
Friedensgerüchte in der Luft. Ihnen zufolge iſt der Reichskanzler, wie 
bereits gemeldet, zum Compromiß in der Zoll und Steuerfrage bereit, und 
der „ehrliche Makler“ iſt in der Perſon des Abg. Delbrück bereits ge: 
funden. Eine höhere Beſteuerung des Tabaks und andere einträgliche 
Finanzzölle auf Petroleum, Kaffee, Zucker, Wein u. ſ. w. wäre eine Majorität 
zu bewilligen bereit, wenn Fürſt Bismarck von der Idee der allgemeinen 
Zollpflichtigkeit abließe und ſtatt der häßlichen Getreidezölle ſich mit einer 
„Recognitionsgebühr“ von 25 Pf. für den Centner Getreide begnügte. Daß 
für Eiſen Schutzzölle wieder einzuführen find, nimmt man bezeichnender 
Weiſe ſchon als ganz ſelbſtverſtändlich an. Wahr ſcheint an alledem nur 
das Eine zu ſein, daß der Kanzler auch von dieſem Reichstage eine Er⸗ 
höhung der Einnahmen im Betrage von 80—100 Millionen bewilligt er: 
halten wird. 

Die Meldung, die Türkei beabſichtige die Inſel Rhodus an Frankreich 
abzutreten, wird heute von Paris aus als „jeder Begründung entbehrend“ 
bezeichnet. Inzwiſchen erklärt die „Pol. Correſp.“, welche die erſte Mit⸗ 
theilung über dieſes angebliche Project veröffentlicht hatte, ſie habe in 
Konſtantinopel angefragt, welche Bewandtniß es mit dieſer Angelegenheit 
habe, und es ſei ihr von dort aus beſtätigt worden, daß in dortigen 
diplomatiſchen Kreiſen ſeit einigen Tagen die Eventualität einer Abtretung 
von Rhodus gerüchtweiſe beſprochen wird. Ohne das fragliche Gerücht 
geradezu als eine haltloſe Combination bezeichnen zu können, glaubt man 
doch vorerſt die Entſtehung deſſelben weſentlich auf die allerdings poſitive 
Thatſache zurückführen zu ſollen, daß die Pforte ohne ſonſtige beſonders in 
die Augen fallende Veranlaſſung den Beſchluß gefaßt hat, die Reſidenz der 
Vilajet⸗Regierung von Bahri⸗Sefid (Archipel⸗Vilajet) von Rhodus, wo fie 
ſich ſeit undenklichen Zeiten befindet, nach der Inſel Chios zu verlegen. 
Hand in Hand mit dieſem Beſchluſſe gehen die nach Rhodus erfloſſenen 
Weiſungen, alle Anſtalten zur baldigen Ueberſiedelung des ganzen dortigen 
türkiſchen Regierungs⸗Apparates, einſchließlich der bewaffneten Macht und 
des Kriegsmateriales zu treffen. Da die Inſel Chios in allen Beziehungen 
an Bedeutung der Inſel Rhodus nachſteht, To hat die Unbegreiflichkeit der 
betreffenden Maßnahme der Pforte den Impuls zu einer Unzahl von Ver⸗ 
muthungen gegeben, welche ſich in den letzten Tagen bis zur Verſion über 
die bevorſtehende Abtretung der letztgenannten Inſel an Frankreich ver⸗ 
dichtet haben. 

Wenn anders der Papſt ſich dazu verſtehen ſollte, der allerdings ſelt⸗ 
ſamen Vorladung einer ſchweizeriſchen Behörde Folge zu leiſten, ſo würde 
die Schweiz ſich in nächſter Zeit der Ehre feines Beſuchs zu erfreuen haben. 
Derſelbe iſt nämlich vor das Amtsgericht in Solothurn geladen, weil er 
von einem dortigen Geiſtlichen in deſſen Teſtament, in welchem auch die 
Kaiſer von Oeſterreich und Braſilien mit Legaten bedacht worden waren, 
zum Univerſalerben eingeſetzt iſt. Die beiden Kaiſer verzichteten fefort auf 
die ihnen ausgeworfenen Legate, der Papſt hat auf die bezügliche Mittheilung 
noch nicht geantwortet. Nun haben aber die Verwandten das Teſtament 
angefochten, weil es im Kopfe des Teſtators nicht richtig geweſen ſei; daher 
die öffentliche Vorladung des Papſtes. 

In Italien macht ſich die ungünſtige Wirkung der päpſtlichen Rede an 
die Journaliſten in immer weiteren Kreiſen geltend. Es hat, ſchreibt man 
der „K. Z.“ aus Rom, allgemein einiges Unbehagen erregt, daß Papſt 
Pecci gerade ſo wie ſein Vorgänger mit Italien nicht reden will, ehe dies 
ihm eine weltliche Herrſchaft, deren Umfang freilich dahingeſtellt bleibt, 
herausgiebt, ohne ſich an die friedlichen und verſöhnlichen Erklärungen zu 
kehren, welche Depretis neulich jo Ben zum Beſten gab. Beſonders 
aber iſt dieſer Wink der neuen conſervatip⸗katholiſchen Partei in die Glieder 
gefahren. 


Schon vorher waren in derſelben manche Leute, die es nicht 
recht wagen wollten, ihr Programm ohne direete Genehmigung des heiligen 
Vaters zu veröffentlichen. Jetzt ſteht nur noch eine kleine Minderheit zu 
denſelben; die meiſten ziehen ſich zurück und andere ſchwanlen. Man würde 
übrigens wohl falſch ſchließen, wenn man annehmen wollte, daß die Ver⸗ 
ſuche der Clericalen, eine italieniſche Centrumspartei zu gründen, endgiltig 
eingeſchlafen ſeien; die grundſätzliche Verurtheilung der Zugeſtändniſſe, 


ſtimnit, ſich gegen die national⸗conſervativ⸗katholiſche Partei zu erklären. 

Dem Reuter'ſchen Bureau wird unterm 1. d. aus Rom telegra⸗ 
phirt: „Es verlautet, Cardinal Nina ſei im Begriff, eine neue Denkſchrift 
an Fürſt Bismarck zu richten, welche ſich eingehender über jene Punkte 
äußert, deren unverzügliche Löſung von dem Vatican für nothwendig er⸗ 
achtet wird.“ 

In Frankreich gilt nach dem Rücktritte de Marcere's einem Parifer 
Telegramm der „N. Z.“ vom 4. d. zufolge die Combination als wahrſchein⸗ 
lich, daß der bisherige Handelsminiſter Lepere das Portefeuille des Innern, 
Tirard das Handeksminiſterium übernimmt. Es werden, fügt das Tele⸗ 
gramm noch hinzu, große Anſtrengungen gemacht, eine weitere Dis location 
und Zerbröckelung des Cabinets zu verhüten. Als den Hauptfehler, dem 
de Marcöre ſeinen Sturz zu verdanken gehabt hat, bezeichnet eine Pariſer 


Correſpondenz der „K. Z.“, die Unvorſichtigkeit, die er damit begangen habe, | 
daß er die Unverſöhnlichkeit des linken Centrums mit den Nadicalen zu 


offen ausſprach. Sein Blatt, der „National“, ſagt jene Correſpondenz, be⸗ 

handelte dieſes wie ein Dogma, um bei jeder Gelegenheit den Riß zwiſchen 

dieſen beiden Parteien ſo auffällig wie möglich zu zeigen. Marcere arbeitete 
auf eine Verbindung der beiden Centren, des linken und des rechten, hin, 

da er in dieſer Verbindung allein dem Cabinet eine längere Lebensdauer 

gegenüber den Clericalen und Radiealen zuſchrieb. Die Polizeifrage wurde 

als Anlaß benutzt, um das Cabinet wieder etwas we iter nach links zu 

ſchieben: 

Ueber die Niederlage, welche das Miniſterium überhaupt am vorigen 
Sonnabend erlitten hat, ſchreibt dieſelbe Correſpondenz: Die Vertagung der 
Beſprechung auf Montag und die damit entſchieden ausgeſ prochene Nieder⸗ 
lage war vorauszuſehen. Die Radicalen, an deren Spitze ſich Clemenceau 
geſtellt, glauben genügend Herren im Parlament zu fein, um nicht länger 
die Oberherrſchaft der conſervativen Republikaner zu dulden. Wie der „Na⸗ 
tional“ fo glaubt auch die „France“ — Girardin iſt jezt der heftigſte 
Gegner von Leon Say —, daß das jetzige Cabinet ſich nicht länger am 


Ruder erhalten könne und durch ein Cabinet erſetzt werden müſſe, in dem 


das linke Centrum nicht mehr das hohe Wort führt. Die „Republique 
Frangaiſe“ dagegen tritt bis jetzt ſehr zurückhaltend auß 7 

In officiellen engliſchen Streifen wird, wie man der „N. Fr. Pr.“ aus 
London telegraphirt, trotz der von uns ſchon geſtern mitgetheilten Meldung 
Jakub Khans von dem Tode des Emirs Schir Ali die ganze Nachricht noch 
immer bezweifelt, weil man irgend welche Liſt von Seiten Jakub Khaus 
und der Ruſſen befürchtet. 


Sehr eigenthümliche Anſichten über die Verpflichtungen: des Staates 
gegenüber dem allgemeinen Nothſtande ſcheint man in Däne mank zu hegen. 
Auf die im Follething von der Linken geſtellte Frage, was die Regierung 
zu thun gedenke, um der nothleidenden Arbeiter⸗Bevolkerueng zu Hilfe zu 
kommen, bemerkte nämlich neulich der Miniſter des Innern, es könne don 


dem Grundſatz nicht abgegangen werden, daß die Armenun terſtätzung Sache 
der Gemeinden ſei, und erſt, wenn dieſe nicht mehr dazu im Stande ſeien, 
dürfte Staatshilfe eintreten, und zwar fo, daß nicht die Armen direct, ſon⸗ 
dern die Gemeinden unterſtützt würden. In dieſern Winter habe keine Ge⸗ 
meinde eine ſolche Hilfe begehrt; die Noth werde alte micht fo groß fein, 
daß ihre Abhilfe die Gemeindekräfte überſtiege. Im Frühling 1877 ſei eine 
Summe von 1 Mill. Kronen Staatsmitteln zu dern Zweck bewilligt geweſen, 
davon ſeien jedoch nur 240,000 Kronen zur Anwendung gekommen, woraus 
alſo hervorgehe, daß man auch damals die ſtaftfinden ede Noth überſchätzt 
habe, in ſo fern jedenfalls nur verhältnißmäßig wenig Gemeinden nöthig ge⸗ 
habt, auf die angebotene Staatshilfe zurückzugreifen. Berg dagegen meinte 
merkwürdiger Weiſe, da die Staatskaſſe ja die allgemeine „Laudes⸗ und 
Volkskaſſe“ ſei, könne und müſſe fie den unbemittelten Leuten die „zu viel“ 
bezahlten Steuern in der Noth zurückvergüten! 
WWHWWWVVwwwww w 

Deut ſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandliungen. 

14. Sitzung vom 4. Mär z. 


(Schluß. 

Reichskanzler Fürſt von Bismarck: Ich habe keinen Anlaß, fo tief 
und eingehend wie der Herr Vorredner mid) auf die Vorlage ſelbſt ein⸗ 
ulaſſen, da ich es weſentlich als eine innere Angelegenheit, des Reichstages 
etrachte, ſich von den Mitteln, welche die Regierungen ihm darbieten, um 
anzueignen, was ihm gefällt. Und was Sie ablehnen, das wird ja eben 
nicht Geſetz. Sie ſind ja voll berechtigt, davon anzunehmen, was Sie 
wollen, und ich kann nur ſagen: beneficia non obtruduntuz.. Es wird die 


trachten und die Regierung zu einer Erneuerung auffordern. Die Zeit, 
laube ich, wird in dieſer Beziehung zu unten der Freunde dieſer Vor age 
aufen. Ich muß aber doch dem Herrn. Vorredner, ohne tiefer: auf die 
Sache einzugehen, auf einige Sätze erwidern und . Bam 


ze ern 18 ich in Bezug auf 
den letzten Accent, mit dem er die Tribſine verließ, nämli 


daß durch die 


gehofft, daß Sie die erſte Vorlage, wie fie dom Bundesrath amendirt wurde, 
in ihrer Totalität annehmen würden; es iſt auch hier nur das Bedürfniß 
der Regierungen diligentiam zu präſtjren und ihre Verantwortlichkeit frei 
fu ſtellen, das Uebrige iſt Ihre Sache) — daß durch Annahme einer ähn⸗ 
ichen Vorlage die Gleichheit zwiſchen den beiden Körperſchaften geftört würde. 


privilegirten Klaſſe, zu den oberen Vierhundert, wir gehören zur misera 
plebs, die unter dem gemeinen Rechte ſteht. (Heiterkeit) Jedermann kann 
gegen uns klagen, wir ſind durch bein Privilegium geſchügt. Ich wundere 
mich, daß ein folder Verfaſſungskeaner wie der Abg. Lasker dieſe Thatſache 
. iguoriren ſcheint. Der Buchdrucker, der unſere Reden druckt, iſt dur 

Art. 22 geſchützt, wir ſind durch Art. 30 nicht geſchützt, derſelbe bezieht fi 

nur auf Reichstagsabgeordnete. Ich habe mich dieſem W Irrthum 
früher auch hingegeben, ſeit ich aber in den praktiſchen Geſchäften Muße 
bekommen habe und den Sachen theoretiſch etwas näher getreten bin, habe 


welche nöthig wären, um der clericalen Partei einen verfaſſungsmäßigen] ich gefunden, daß wir gegen Klagen auf Grund allgemeinen Rechtes nicht 
Boden in Italien zu ſchaffen, ſchließt ja nicht aus, daß man doch praktiſch geſchützt ſind und ſeitdem bin ich ſehr viel vorſichtiger in meinen Aeuße⸗ 


aus der Wahlbearbeitung Nutzen zu ziehen ſucht. 


Die Organe der Gemäßigten, welche mit Ausnahme einiger von Herrn li i 
Sella inſpirirten Blätter dem Programme des Grafen Di Mafino Beifall] ein Abeeordneter, eine Be 
ſpendeten; tadeln nunmehr ebenfalls jene Aufforderung des Papſtes an die 
katholiſchen Journaſiſten. Der letztere — bemerkt eine Römiſche Correſpon⸗ 
denz der „H. N.“, — hat ſich dadurch in den Augen der Beſonnenen, 

national⸗geſinnten Katholiken nicht wenig compromittirt. 
dies auch eingeſehen zu haben. Sein Hauptorgan bringt zum zweiten 

Fünf Stunden hat der Reichstag geſtern über die parlamentariſche[ Male die Warnung, man ſolle nicht glauben, daß der, welcher die höchſte 

Strafgewalt discutirt, ohne die erſte Berathung über den bekannten Geſetz⸗1 Autorität repräſentire, mit den Beſtrebungen des piemonteſiſchen Grafen! auf dem Fuße der Glei 


Er ſelbſt ſcheint 


rungen geworden. (Große Heiterkeit.) Wenn alſo hier verſchiedene Bei⸗ 


lich, in der Meinung, es ja ein Fremder im engliſchen Sinne und 1 

auptung als eine Lüge qualifieirt hätte und ſie 
ſofort zurückgenommen habe; ſowie ich merkte, daß es ein Abgeordneter war, 
habe ich angenommen, daß ein Abgeordneter ſich durch ein gewiſſes Maß 
von Chrgefühl gezwungen finden würde, aus Ritterlichleit Gegenſeitigkeit 
vi genden da ich ihn nicht verklagen kann, wird er es vielleicht ſeiner⸗ 
eits auch nicht angemeßen finden, obwohl das auch ſich wohl durchgehends 
nicht bewähren wird. Die Herren haben dieſe Blöße in unſerem Harnisch 


können, ſonſt wiede es ſchon geſchehen fein. 


Zeit vielleicht kommen, wo Sie dieſe Vorlage in einem milderen Lichte be⸗ 


ſpiele, namentlich auf meine Koſten angeführt werden, — daß ich irrthüm⸗ 


feine eigene Würde, feine Jurisdiction, ſeine Madyt zu ſtärken, dasjenige 


Annahme dieſer Vorlage (an die ich ja nicht Be ich habe auch kaum 


Dieſe Gleichheit exiſtirt aber gar nicht; wir gehören ja gar nicht zu der 


bisher gar nicht gekannt und nicht gewußt, daß ſie gegen uns klagen 
t Wir ftehen alſo keineswegs 
heit und dieſes Geſetz liegt gerade im Sinne des 


7 


* 


Abg. Lasker; indem es beſtimmt iſt, wenn nicht die Gleichbeit herzustellen, 
ſo doch ſich ihr anzunähern. Ich habe ja damals den Vorwurf der Lüge 
gegen Jemand außerhalb des Hauſes zu richten gemeint und ich werde ihm 
vor dem Richter ſtehen, wenn er mich verklagt. £ 

Der Abg. Lasker hat, glaube ich, auch nicht Recht, ſich über den Aus⸗ 
druck zu beſchweren, den mein Herr College gebraucht zu haben ſcheint, daß 
nämlich Geſetzvorlagen von oben kämen; ich erkenne beſcheiden an, ſie 
kommen von unten, — wir ſind die Mittler. Dann hat der Abg. Lasker, 
als ich kam — ich bin durch die Länge der intereſſanten Rede ſchließlich 
nicht im Stande geweſen, dem letzten Theil mit derſelben Aufmerkſamkeit 
zu folgen, wie als ich noch friſch hineinkam — ſich hauptſächlich gegen das 
Geſetz gewendet, als ſolle es Schutz gewähren gegen, die Wirkung in diefem 
Haufe und als hegten wir Befürchtungen von Aufforderungen zum Auf: 
ruhr, die innerhalb dieſer Mauern ſtattfinden konnten. Das berührt uns 
gar nicht, und ſo ängſtlich ſind wir noch nie geweſen, daß wir glaubten, 
die ehrenwerthen Herren Abgeordneten würden uns in eine körperlich ge⸗ 
fährliche Poſition bringen. (Seiterkeit, Das ſteht auch nicht zu befürchten; 
der Zweck, den die Vorlage hat, iſt vielmehr ein dreifacher: die Würde des 
Reichstages, der Schutz gegen Beleidigungen und die Abſchneidung von 
Agitationen, die auf dem Meſeilegium der unanfechtbaren Veröffentlichung 


beruhen. Was die Würde des Neichstages betrifft, ſo halten wir uns gar 


nicht für die Richter darüber, ſondern wir haben Ihnen aus dem Arjenal 
der Geſetzgebung eben nur zur Auswahl geſtellt, was Sie davon haben 
wollen und was Sie für geeignet halten, die Stellung des Präſidenten und 
den Rückhalt, den die Geſammtlörperſchaft des Reichstages ihm gewährt, 
zu ſtärken. Wenn ich in Bezug auf die Vorlage vom erſten Anfang an irgend 
eine Meinungsverſchiedenheit hegte, — die ich aber beſſeren Sachverſtän⸗ 
digen gegenüber nicht durchzuſetzen geſucht habe — fo war es die Einſetzung 
einer Commiſſion. Mir hätte es beſſer gefallen, wenn jederzeit das Plenum 
des Reichstages die erkennende Behörde wäre; indeſſen dergleichen läßt ſich 
ja, wenn auch nicht bei dieſem Geſetz, das Sie ja wohl ablehnen werden, 
aber doch vielleicht ſpäter durch Amendements ſehr leicht einflechten, wenn 
Sie ſich ſelbſt überzeugt haben werden, daß Sie die 5 55 welche Sie er⸗ 
ſtreben und über die — wie ich überzeugt bin — die Mehrheit unter Ihnen 
einig iſt, um deswillen nicht werden erreichen können, weil über den Weg, 
auf dem ſie zu erreichen wären, die Mehrheit unter Ihnen ſich nicht einigen 
wird. Es wird meines Erachtens die Hilfe der Geſetzgebung nicht zu ent⸗ 
behren ſein. Ueber die Würde des Reichstages alſo enthalte ich mich jeder 
Ausführung, der zweite Punkt dagegen, nämlich der Schutz der Mitbürger 

egen einen Mißbrauch des Privilegiums, iſt ein ſolcher, über den auch die 

egierungen ihre Anſicht haben mögen. Der Ordnungsruf des Präſidenten 
iſt ja eine ſehr erfreuliche Genugthuung für denjenigen, zu deſſen Gunſten 
er eingelegt wird, und jedenfalls erfreulicher als das Erkenntniß eines 
Gerichtshofes auf 15 Mark Strafe für ſchwere öffentliche Beleidigung. 
Aber iſt denn der 1 in der Lage, ſich ſo in die Seele jedes Ge⸗ 
kränkten hineinzuverſetzen, daß er bei der ſchweren Aufgabe, die ihm obliegt, 
mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Verhandlungen zu begleiten, nun auch 
das genaue richterliche Gefühl und die Information über den Fall haben 
kann, der gerade die Beleidigung conſtituirt? Ich glaube, daß das von 
dem Präſidenten gar nicht zu erwarten und zu verlangen iſt. Ein An⸗ 
trag des Beleidigten, den Ordnungsruf zu ertheilen, iſt aber doch nicht 
üblich, und ich weiß nicht, ob die Geſchäftsordnung ihn für W ble hält; 
. — iſt er es nicht für eine gekränkte Perſon außerhalb dieſer Ver⸗ 
ammlung. 

Die Regierungen find alſo der Meinung, daß ſie gegen ſolche Exeeſſe, 
welche as den Mißbrauch des Privilegiums auf Koſten einzelner Privat⸗ 
leute vorkommen können — ganz abgeſehen von der Möglichkeit einer 
Majeſtätsbeleidigung und von anderen dergleichen ſchweren Ausſchreitungen 
— daß ſie in ſolchen Fällen dem Beleidigten Schutz ſchuldig ſind, einen 
Schutz, den ſie nicht haben könnten ohne Zuſtimmung des Reichstages. Ich 
ſetzte voraus, daß der gute Wille, in dieſer Beziehung Abhilfe zu ſchaffen, 
bei der Mehrheit im Reichstage vorhanden ſei; durch die Rede des Abg. 
Lasker bin ich zweifelhaft geworden; es müßte wenigſtens eine Mehrheit 
a zu der der Abg. Lasker nicht gehört, da er die jetzige Geſchäftsordnung 

ür genügend findet und kein Bedürfniß zu einer Aenderung hat. Es iſt 
mir das auch ſehr erklärlich, da ich kaum glaube, daß er in den letzten 
20 Jahren ſeines Lebens einen Augenblick gehabt hat, wo er nicht auf 
Seite des Beſſerberechtigten geſtanden hätte, d. h. ein Mitglied einer parla⸗ 
mentariſchen Verſammlung geweſen wäre. Dabei verliert er, glaube ich, 
etwas, das ihm bei ſeiner onftigen wohlwollenden Geſinnung eigenthüm⸗ 
liche Mitgefühl mit dem, der nicht zu einer privilegirten Klaſſe gehört. 
(Heiterkeit. Ein weiterer Grund, der uns zu der Vorlage een ‚hat iſt 
die Verhinderung derjenigen Propagation, die durch den ſtraffreien Abdruck 


Stadt ⸗ Theater. 
(„Rigoletto“.) 

Verdi's Rigoletto, wiewohl zu des Componiſten ſchwächeren Werken 
gehörend, findet doch immer noch ein dankbares Publikum und es 
läßt ſich ja auch nicht ableugnen, daß im Gegenſatz zu der troſtloſen 
muſikaliſchen Leere in den erſten beiden Acten der dritte und vierte 


“Act, beſonders der letztere in der populären Cavatine des Herzogs und 


in dem werthvollen Quartett Nummern von bedeutender mufikalifcher 
Schönheit enthalten. Eine gewiſſe Berechtigung hat die Wiederauf⸗ 
nahme dieſer Oper in das Repertoire des Stadttheaters um ſo mehr, 
als zur Zeit in dem Perſonal deſſelben drei für die Hauptpartien 
ganz beſonders geeignete Vertreter vorhanden ſind. — In der Titel⸗ 
rolle überraſchte Herr Fiſcher durch ſein wohldurchdachtes Spiel, das 
in den Scenen mit Gilda ſeinen Höhepunkt erreichte, während ihm 
die leidenſchaftlichen Ausbrüche der Wuth und Verzweiflung am Schluſſe 
des zweiten und dritten Actes, die er ſeinem ruhigen Temperament 
gewiſſermaßen abzwingen mußte, weniger gelingen wollten. In mu⸗ 
ſikaliſcher Beziehung ſtellte er, wie immer, ganz ſeinen Mann und 
erfreute, ſtimmlich aufs Glänzendſte disponirt, ebenſo in den lyriſchen 
Momenten mit Gilda durch ſeinen feinfühligen Vortrag, als er in 
den dramatiſchen Scenen durch die Wucht ſeiner gewaltigen Stimm⸗ 
mittel imponirte. — Fräul. Lehmann iſt unſerem Publikum ſchon 
von dem Enſemblegaſtſpiel der Pollini'ſchen Operngeſellſchaft her als 
vortreffliche Gilda bekannt, welche in dieſer Rolle nicht leicht 
den Vergleich mit irgend einer anderen Sängerin zu ſcheuen 
hat. Ihre geſangliche wie ſchauſpieleriſche Leiſtung war gleich vollendet, 
der Vortrag der Arie im zweiten Act geradezu muſtergiltig. — Herr 
Wolff (Herzog) erwies ſich auf's Neue als routinirter Sänger, der 
in dem bel canto der italieniſchen Oper ebenſo heimiſch iſt, als auf 
dem Gebiete der claſſiſchen und der deutſchen wie der franzöfifchen 
Spieloper. Allerdings hielt er ſich nicht ganz frei von gewiſſen kleinen 
Unarten der italieniſchen Tenoriſten, was namentlich an einer Stelle 
im Duett mit Gilda („Liebe iſt Seligkeit“) auffiel. Im Uebrigen 
war feine muſtkaliſche Leiſtung tadellos und verdient namentlich die 
Arie im dritten Act, die Herr Wolff, während ſie in früheren 
Jahren immer weggeblieben war, wieder aufgenommen hat und mit 
überftrömender Empfindung fang, uneingeſchränktes Lob. — Unter 
den übrigen Mitwirkenden ſind Frl. Beck (Maddalena), welche im 
Quartett des vierten Actes ſehr verdienſtlich mitwirkte, und in zweiter 
Linie die Herren Rieger (Graf Monterone) und Ch. Müller 
(Sparafuchle) zu nennen. — Das gut beſuchte Haus war von der 
vorzüglichen Aufführung ſichtlich befriedigt und überſchüttete die Haupt⸗ 
darſteller mit Beifallsbezeugungen. — e — 


Zehntes Orcheſtervereins⸗Coneert. 

Die Erkrankung des für das geſtrige Orcheſtervereins⸗Concert in 
Ausſicht genommenen Gaſtes, der Frau Schuch-Pros ca, hatte eine 
theilweiſe Abänderung des urſprünglichen Programms zur Folge. Das 
Concert fand ohne Zuziehung einer auswärtigen Kraft ſtatt und bot 
ausſchließlich Orcheſterſtücke; das lebhafte Intereſſe, mit welchem die 
Zuhörer der Aufführung folgten, bewies hinreichend, daß es der ſoge⸗ 
nannten gemiſchten Programme nicht bedarf, um der Theilnahme der 
Muſikfreunde ſicher zu ſein. 

Den Beginn des Concerts machte die hier wiederholt gehörte 
Ouverture zu Glinka's Oper „Das Leben für den Czar“, ein durch! 


von Reden, welche ausbrüdlich zu dem Behufe, um ſtraffrei gedruckt und 
verbreitet zu werden, gehalten ſind, im Lande hervorgerufen werden können. 
In dieſer W glaube ich nicht, daß der 80 der Zuſtand aus⸗ 
reiht, Der Vorredner ſprach pon einem Falle, wo der Abg. Haſſelmann 
durch einen aun des Präfidenten gan w zur es 
des Hauſes zur Ruhe gebracht worden fei. 3 will die Rede des Abg. 
Haſſelmann anführen, welche der Präſident mit dem milden Ausdruck 
charakteriſirte, daß fie an directe Provocation Ds Aufruhr „grenzte.“ Ich 
glaube, ſie war es ſchon vollſtändig. (Bebel ruft: Nein!) Welches war 
nun der Eindruck, den das auf den Abg. Haſſelmann machte? Er nahm 
noch einmal das Wort: „Nicht ich bin es, der provocirt, ich habe genügend 
erklärt, daß ich den 8 des Friedens vorziehe. Ich ziehe ihn vor, ich bin 
aber auch bereit, mein Leben zu laſſen. Noch einmal ſage ich das, und 
Fürſt Bismarck möge einmal an den 18. März 1848 denken!“ — 
nicht eine Fortſetzung derſelben Tendenz, die der Herr Präſident milde als 
einen an den Aufruf zum Aufruhr ſtreifenden bezeichnet hat. Nun, hier 
in dieſen Mauern wird zwar kein Aufruhr entſtehen, aber die Social⸗ 
demokratie iſt geſchickt genug, um das Maß dazu zu finden, in welchem der 
Bericht als vollſtändig gilt; ſie ſcheut auch die Koſten nicht, um ihn in 
dieſer Vollſtändigkeit mit ſtarkem und fettem Druck der Theile, die den Auf⸗ 
ruf zum Aufruhr enthalten, in weiteren Kreiſen zu verbreiten. Meine 
Herren, gegen dieſe Gefahr, gegen dieſe Strafloſigkeit der Verbreitung von 
Reden, die ausdrücklich zu Agitationen gehalten werden, hatten wir von 
dieſem oder einem ähnlichen von Ihnen zu amendirenden W einige 
Abhilfe gehofft. Irgend etwas mag immer hier gehört worden ſein und, 
mündlich . werden, es iſt doch immer noch etwas ganz An⸗ 
deres, als wenn in Hunderttauſend Kreiſe, ja in die Analphabetenkreiſe ge⸗ 
tragen wird, was hier von privilegirter Stelle aus geſprochen wird. Das 
iſt die Gefahr, die ich fürchte und der gegenüber i 191587 gehofft habe. 
Freilich, die Temperatur, die ich hier in Bezug auf die ſocialdemokratiſche 
Frage vorgefunden habe, iſt, wenn wir an die Zeit der ſchweren Attentate 
3 immerhin eine weſentlich abgekühlte; gewiß nur äußerlich. 
eber das Maß von Entſchiedenheit, mit dem wir, auf Seiten der Re⸗ 
gierung, auf den Beiſtand des Parlaments glaubten rechnen zu können, in 
dem Kampfe gegen die Socialdemokratie, der ja mit dem zwei Jahre giltigen 
Geſetze nicht abgethan iſt, über dieſes Maß, ich geſtehe es und habe es aus 
den jüngſten Abſtimmungen ſchon erſehen, hat eine Täuſchung bei den ver⸗ 
bündeten Regierungen ſtattgefunden. a N 
Wir hatten auf energiſcheren und entſchiedeneren Beiſtand gerechnet und 
gm nicht, daß dieſer Kampf erledigt iſt. Ich brauche blos auf die 
ahl in Breslau und andere Wahlen hinzublicken. Die eg 0 28 iſt 
dieſelbe geblieben. Bei der äußerſt milden Ausführung des § 28 des 
Socialiſtengeſetzes ſind auch die Verbindungen nirgends durchſchnitten, außer 
allenfalls in Berlin. Daß die Führer der localen Agitation außer Ver⸗ 
bindung mit den von ihnen geleiteten Maſſen geſetzt werden, war einer der 
Zwecke des Geſetzes. Das war erreicht in Bezug auf Berlin. Wir konnten 
es ja ohne die 1 des Reichstages nicht fortſetzen. Nach dem 
Votum des Reichstages aber iſt die Wiederherſtellung dieſer Verbindung 
eine Nothwendigkeit geworden. Nach der milden Praxis, die das Geſetz bei 
den Regierungen gefunden hat, hat ſich die Einführung des ſogenannten 
kleinen Belagerungszuſtdndes auf Berlin beſchränkt. J hatte nicht be⸗ 
zweifelt, daß, ſobald das Geſetz publicirt würde, auch überall da, wo die 
Socialvemokraten die Mehrheit bilden, wo alſo, wenn wir überhaupt das 
Geſetz nicht ganz unnöthig gemacht haben — das iſt ja eine andere Frage 
— und wenn es überhaupt nicht eine voreilige und übertriebene Aengſtlich⸗ 
keit von uns war, eine Gefahr vorhanden war, die Berechtigung der Re⸗ 
gierung herzustellen wäre, unter möglichſter Schonung der perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe die Fäden, welche die Leiter der Bewegung mit den geleiteten 
Maſſen verknüpfen, zu durchſchneiden. Der erſte Anfang, der in dieſer Be⸗ 
iehung — ich muß ſagen ſchüchtern — gemacht iſt, iſt von üben miß⸗ 
illigt worden. Die Hoffnungen, die ich an die weitere Durchführung des 
Socialiſtengeſetzes knüpfte, haben dadurch allerdings einen ſchweren Stoß 
erlitten, und ich bin ziemlich entmuthigt, eine Sache fortzuführen, die ich 
an Unterſtützung der parlamentariſchen Majorität ja nicht durchſetzen kann. 
ie weit Sie die Vorlage ablehnen wollen, iſt ja ganz Ihre Sache; ie 
kann aber keinen wirkſamen Erfolg des Geſetzes vorausſehen, wenn die 
Mehrheit des Reichstages nicht die Hand dazu bietet, auch in unſeren 
übrigen Inſtitutionen die Conſequenzen dieſes Geſetzes zu ziehen. Zu den 
Conſequenzen dieſes Geſetzes rechne ich die Vorlage, die uns heute be⸗ 
ſchäftigt, inſoweit als ſie die Möglichkeit geben ſoll, der a unantaſt⸗ 
baren Agitation durch ad hoc gehaltene Parlamentsreden, welche in einer 
Unzahl von Exemplaren im Druck verbreitet werden, ein Ziel zu . 
Das, meine Herren, können Sie geſetzlich nicht berſtellen ohne geſetzliche 


melodiſchen Fluß, feſſelnde Rhytmik und blendende Inſtrumentation 
ausgezeichnetes Werk. Die Oper ſelbſt genießt in Rußland eine un⸗ 
gemeine Popularität, außerhalb der Grenzen des nordiſchen Reiches 
vermag ſie ſich aber nicht einzubürgern. Ein Verſuch, der kürzlich 
mit ihr in Hannover gemacht wurde, fiel nicht ſehr glücklich aus, man 
vermißte an dem Werke den dramatiſchen Ausdruck. Unſtreitig aber 
eignet ſich die Ouverture vortrefflich für Aufführungen im Concertſaale. 

Es folgte hierauf die Wiederholung der Orcheſterſuite von Bizet 
„LArleſienne“, welche erſt vor Kurzem vom Orcheſterverein zur Auf: 
führung gebracht wurde. Die Suite des leider ſo früh verſtorbenen 
Componiſten iſt aus der begleitenden Muſik zu einem Drama von 
Daudet zuſammengeſtellt, es mag ſich dadurch der Mangel an innerer 
Einheit erklaren. Um fo glänzender find die einzelnen, blühenden 
Schönheiten des Werkes, namentlich iſt die Menuett ſowie das Adagio 
von einſchmeichelndſter Grazie. 

Nach dem von Herrn Muſikdirector B. Scholz wirkſam für das 
Orcheſter bearbeiteten Impromptu von Schubert (op. 90 Nr. 1) bildete 
Beethovens Sinfonia eroica den würdigen Beſchluß des Abends. 
Das Orcheſter ſtand auf der Höhe feiner Aufgabe und riß durch die 
vollendete Wiedergabe des gigantiſchen Werkes das Publikum zu ein⸗ 
müthigem Beifall hin. 23 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Eharakterbild aus Oeſterreich. 
Von Karl Emil Franzos. 
Erſtes Buch. * 
Fortſetzung.) N 

5 1 17 5 blieb er dicht vor dem Jüngling ſtehen und faßte ſeine 

and. f 
„und nun wiſſen Sie auch, warum ich ſo ſehnlich wünſche, Sie 
hier zu behalten, warum ich über Ihre Geneſung mehr gejubelt, als 
wäre der Froͤmmſte und Gerechteſte errettet worden. Sie ſollen nicht 
hier bleiben, um geſtraft zu werden — nicht Sie verdienen Strafe 
ob Ihrer Thaten! Sie ſollen nicht bleiben, um gebeſſert zu werden 
— Sie find kein Frevler! Aber ich wünſche ſehnſüchtig, daß ich und 
meine Brüder gut machen, was Andere geſündigt. Sie ſollen hier 
bleiben, damit die Frevel geſühnt werden, die man an Ihnen begangen! 
Ja! mir iſt's, als hätte Gott ſelbſt, der Allerbarmer, Sie in mein 
Haus geführt, auf daß er dereinſt mit Anderen nicht zu ſtreng ins Ge⸗ 
richt gehen, auf daß er dereinſt Andere nicht fragen müſſe: „Warum 
habt Ihr mir dieſen herrlichen Menſchen vergiftet und getödtet?!“ 
Chriſtian war tief erſchüttert, nicht blos von den Worten — 
weit, weit mehr von dem Zauber dieſer wunderſamen Stimme. Er 
konnte ſeinen Thränen nicht mehr wehren und fühlte, wie ſie über 

ſeine Wangen herabrannen, während der Abt weiter ſprach: 1 

„Und Sie ſind ein herrlicher Menſch, Chriſtian. Ihr Herz iſt 

ſo weich und ſo edel, ſo opferfreudig und ſo ſelbſtlos, daß es mich 
in dieſen harten Tagen wie ein Märchen angemuthet hat, als ich 


ſeine Offenbarungen las. Das iſt mir das Werthvollſte gewefen. | 


Aber daß ſich ſolchem Herzen auch ausgezeichnete Fähigkeiten ver⸗ 
binden, wiegt wahrlich auch nicht gering. Wie wenige Menſchen 
find gut und gelſtvoll zugleich — Sie ſind es, Chriſtian! Darum 
iſt es nicht blos ein Verdienſt vor Gott, ſondern auch ein Segen 
für Ihre Mitmenſchen, wenn es uns gelingt, Ihnen jenes Gift 
wieder aus der Seele zu ziehen. An ſelbſtſüchtige Zwecke wollen wir 
dabei nicht denken — wahrlich nicht! — Sie werden die Beweiſe 


ſt das h 


ch] Abgeordnete hat ferner mir 


Mitwirkung der verbündeten Regierungen und des Bundesrathes. Wir 
Fuer Ihnen die Hand dazu geboten, und wenn Sie dieſe Vorlage voll⸗ 
tändig von der Hand weiſen, ſo muß ich conſtatiren, daß dieſe Hand nicht 
angenommen worden iſt. Können Sie aus eigener Machtvollkommenheit 
etwas Beſſeres ſchaffen, was den Wünſchen entspricht, die, wie ich glaube, 
in der Bevölkerung vorherrſchen, was Ruhe vor Bay und Schutz 
gegen Mißbrauch des Pripilegs zur Kränkung Einzelner ſchafft, ſo werde 
ich mit dankbarem Beifall Ihren Bemühungen zuſchauen und Ihnen be⸗ 
Jeg ſein, wo ich Ihnen behilflich ſein kann. Aber ich habe weſentliche 
Zweifel an dem Erfolge: auch dann, wenn die Herren in boller Majorität 
über die Wege einig wären, die zu betreten ſind, werden ſie, glaube ich, 
immer gegenüber den vielen Schranken, die in der Verfaſſung aufgebaut 
find, hier und da auf ein Bedürfniß ſtoßen, daß die Geſetzgebung Ihnen 
elfen ſoll, und dann können Sie darauf rechnen, daß der Kor, den wir 
von Ihnen bekommen haben, uns in keiner Weike hindern ſoll, Ihnen 
bereitwillig Beiſtand zu leiſten und die Hand zu bieten. Nur möchte ich 
einmal den erſten Anfang eines Antrages in dieſer Richtung erleben. Wir 
hätten uns die Initiative unſererſeits zu erſparen geglaubt, wenn beiſpiels⸗ 
weiſe nach den für den Herrn Präſidenten und die große Majorität höchſt 
peinlichen Erſcheinungen im Herbſt v. J. und vorher aus der Mitte des 
Hauſes von irgend einer Seite ein Verſuch gemacht wäre. Es iſt ja eine 
unpopuläre Anfgabe und deshalb, meine ich, liegt es der Regierung ob, ſie 
zu erfülleu; denn die Regierung iſt dazu da, um unpopuläre Beurtheilungen 
unter Umſtänden zu ertragen, während es für die Abgeordneten nicht jo 
annehmbar iſt. (Heiterkeit.) y ‘ 

„Der Herr Abgeordnete hat aejaat daß ich 1870 dieſem Gefe (der Be⸗ 
ſtimmung des Strafgeſetzes) zugeſtimmt. Damals habe ich in dem Bedürf⸗ 
niß, die junge und zarte Pflanze der deutſchen Einheit nach allen Seiten 
und mit allen Mitteln zu pflegen, Manchem zugeſtimmt, was weit entfernt 
von meiner politiſchen Ueberzeugung lag. Meine Aufgabe war es damals 
f er wie über wirthſchaftliche Dinge nachzudenken, über dergleichen 
im Vergleich zur Conſolidirung des Deutſchen Reiches kleinliche Fragen 
nachzudenken. Jetzt können wir in Ruhe darüber discutiren. Hätten wir 
damals das Deutſche Reich nicht re da hilft kein Discutiren, es wäre 
weg. Ich habe dieſe Frage im Verhältniß 15 der Aufgabe, die mir oblag, 
als Kleinigkeit behandelt und noch andere Conceſſionen gemacht im ‚Straf: 
recht und in anderen Dingen, die mir, wie Sie wohl glauben können, nach 
meiner r en ſonſtigen e in AL gegen den Strich gingen. Aber 
in meiner Lage iſt Eigenſinn unter Umſtänden ein Verbrechen, in einer 
Lage, wo keine Verantwortlichkeit beſteht, kann man ſich dieſen Luxus 
erlauben. Der Vorredner hat dann gejagt, gerade in England gäbe es 
lein Mittel, die Oeffentlichkeit und Veröffent! eit auszuſchließen. In dem 
Fall, den er angeführt hat, iſt die Oe 3 vollſtändig ausgeſchloſſen 
worden durch die einfache Bemerkung eines Mitgliedes: Herr Sprecher, ich 
möchte bemerken, daß ich Fremde erblicke. Ich ſehe hier auch ſehr viele, es 
wird mir aber nichts helfen, wenn ich ber aufmerkſam mache. In Eng: 
land hat es aber den Effect gebabt, daß ſich alle entfernten und die Ver⸗ 
ſchwiegenheit und Dichtigkeit der 2 chen Abgeordneten gegenüber der 
Preſſe iſt ſo groß, daß wir über die 3 Stunden, während welcher hernach 
ohne Zuhörer debattirt wurde, nichts erfahren haben und trotz amtlicher 
Rückſprache auch 108 wenigſtens nichts zuperläſſiges erfahren konnten. 
Sin hört) In England ſcheint aber die Verbindung zwiſchen einzelnen 

bgeordneten und der Preſſe minder lebhaft zu ſein, als auf dem Con⸗ 
tinent — ich will von dem gegenwärtigen Parlament gar nicht ſprechen, 
aber in Frankreich würde vielleicht eine ſolche Ausſchließung blos der Zu⸗ 
hörer und reines Vertrauen auf die Aach der Mitglieder ſchon 
nicht er Ziele führen, mit Bezug auf unſere Verhältniſſe enthalte ich mich 
jeder Aeußerung. Alſo dieſes Ausſchließen der Fremden iſt in ( gland 
zugleich Mittel zur Verhinderung der Veröffentlichung ſolcher Reden, denen 
man, ich will nicht ſagen, einen brandſtiftenden, aber einen e 
Charakter außerhalb des Parlaments, eine Schädigung der F denen 
und ihrer Solidität zuschreibt. Das iſt das einfache Mittel der Zuver⸗ 
läſſigkeit, mit welchem die engliſchen Abgeordneten im Intereſſe des Staats 
und des Vaterlandes über das ſchweigen, was vorgekommen tt. Der Herr 

i 1 die Autonomie des Reichstages ver⸗ 
treten und darüber habe ich ſchon am Anfange gejagt, ich glaube, fie wird 
erweitert und nicht verdrängt durch unſere Vorlage. Er hat den Fall des 
Abg. Plimſoll angeführt, um nachzuweiſen, daß in der Vorlage die eng⸗ 
liſchen Zuſtände zu Unrecht citirt worden ſeien. Auch da kann ich ihm 
nicht ganz Recht geben. Herr Plimſoll iſt von dem Sprecher angewieſen 
worden, öffentlich Abbitte zu leiſten und zwar eine Abbitte, die in ihrer 
Form unferen Sitten und Gebräuchen ziemlich widerſprechen würde und 
wenn er ſie nicht geleiſtet hätte, ſo wäre es eben bei ſeiner Ausweiſung ge⸗ 


hierfür reichlich erfahren. Wohl wünſche ich ſehnlich — ſo ſehnlich 
wie noch in keinem Falle zuvor — es möge Ihnen gefallen, eine 
Zierde dieſes Kloſters zu werden, aber es ſoll Ihnen völlig freiſtehen, 
ſich einſt überallhin zu wenden, wohin es Ihnen belieben mag. Ja 
noch mehr! — wenn mich meine innere Stimme nicht trügt, ſo ſind 
Sie nicht für dieſe ſtillen Mauern geſchaffen, ſondern für die laute 
Welt. Sie werden ein Kämpfer für die Menſchheit ſein, Chriſtian, 
ein Kämpfer und Sieger!“ 
Seine Stimme brach ſich, wie vor tiefer Rührung, erſt nach einer 
Welle fuhr er wieder fort: . 
„Dies unſere Zwecke, mein junger Freund! Und die Mittel? 
Sie ſind durch dieſe Zwecke beſtimmt. Sie werden keine Henker, 
keine Kerkermeiſter, keine Bußprediger in dieſen Mauern finden, 


— 


ſondern Prieſter, Lehrer, Freunde. Wir wollen an Ihnen thun, was 


bisher verfäumt worden. 

Wir wollen es ohne Aufdringlichkeit thun, aber auch ohne Er⸗ 
müden, wie es uns unſer Amt, unſer Herz gebietet. Was aber Sie 
betrifft, ſo habe ich nur eine Bitte: verſchließen Sie uns Ihr Herz 
und Ohr nicht. Mißachten Sie uns nicht, ehe Sie uns kennen 
gelernt! Seien Sie weder unterwürfig, noch vertrauensvoll — wir 


müſſen uns Ihren Gehorſam und Ihr Vertrauen erſt erwerben — 


us ſeien Sie nicht trotzig und hart. Hören Sie uns, dann richten 
ie!“ g 

Er bot dem Jüngling die Hand. Dieſer blickte auf und als er 
in dieſen ſchönen, herrſchenden Augen eine Thräne blinken ſah, da 


that er, was ihm ſelbſt räthſelhaft war, er beugte ſich auf des Abtes 


Hand und küßte fie. 
„Ich danke Ihnen,“ ſagte dieſer und die Stimme ſchmolz in 


Weichheit. „O! ich wußte — dies Herz iſt rein und edel! und 


wer fo unbewußt in allem Thun und Denken Chrlſto nachelfert, 
immer der Armen und Beladenen denkt, nie ſeiner ſelbſt, der ſollte 


nicht ein Chriſt fein wollen? Ich wünſche — ich hoffe das Beſte! 


Gern hätte ich mir ſelbſt das Glück zugewendet, Ihr täglicher Genoß 
und Freund zu ſein, aber das verbieten meine ſonſtigen Pflichten. 
So habe ich denn den Vater Antonius hiezu beſtimmt. 


Sie häufig ſehen.“ 

Er küßte den Jüngling 
Freund! Auf Wiederſehen.“ z 
Der Juͤngling ging, ſchwankend wie ein Trunkener, in unfäg- 
lichem Aufruhr aller Gefühle. Als er wieder in ſeiner Zelle war, 


da löſte ſich dieſer Sturm in einen heißen, wohlthätigen Strom von 


Thränen. Er ſuchte keine Entſcheidung, ob jene Ueberzeugung die 


rechte geweſen, die er bisher feſtgehalten, oder jene, die ihm 


eben verkündet wurde — er hielt ſich alles Grübeln fern — er 
weinte, weil die Thränen ſeinem tief aufgewühlten Herzen wohl 


thaten, ſo wohl, wie es dieſem armen, einſamen Herzen ſchon lange 


nicht geſchehen. | 

Aber dieſe Stimmung konnte naturgemäß nicht lange währen. 
Die Natur duldet keine Sprünge, — auch die geiſtige nicht. Chriſtian 
hatte dem Abte, wie von einem Zauber bezwungen, unter demüthigen 
Thränen die Hand geküßt, aber er blieb doch immer derſelbe Menſch , 
zu dem ihn Bildungsgang und Schickſale gemacht. Die dunkle 


Wetterwolke legt ſich um die graue Felsſpitze und fließt mit ihr 115 


ſammen zu weichen, runden, abenteuerlichen Formen. Wenn ſie 
verzogen ragt der Fels wieder ſtarr und ſpitz empor. Was über 


Lernen Sie 
den Trefflichen kennen, er iſt Ihrer werth! Aber auch ich werde 


auf die Stirne. Mit Gott; junger 


blieben. Wie das die Praxis des Hauſes iſt, wird das ehrenwerthe Mit: 

glied von ſeinem Platze gehört werden und wird ſich dann enlfernen. Da: 

e limſoll, der erregt geweſen iſt, W A acht Tage nach⸗ 
her kam ek und erklärte, er nehme die von ihm ge a Ba ee 
tariſchen Ausdrücke zurück und bitte frei und offen den Sprecher und das 
Haus um 5 — ſo iſt es Ihnen hier noch gar nicht einmal ge⸗ 
boten worden — übrigens halte er es mit ſeiner ae vor dem Haufe 
für durchaus vereinbar, wenn er hinzufüge, daß er bezüglich von ihm an⸗ 
geführter Thatsachen nichts zurückzunehmen habe. Die aan waren 
gewiß ganz richtig. Es war nur eine aufregende und verletzende Form, in 
der er fie vorbrachte. 5 { 

Auch in Bezug auf Frankreich und Amerika, wo die Sachen viel klarer 
liegen, wie in Bezug auf das engliſche Recht, welches aus einem Wuſt 
widerſprechender Compendien harauszuziehen iſt, bat der Abg. Lasker ſich 

inter feine angebliche Unwiſſenheit zurückgezogen. Ich muß geſtehen, ich 
alte ihn für viel unterrichteter, als er hier erſcheinen will. Ich glaube, 
er weiß ganz genau, hat es aber für ſeine Argumentation hier nicht paſſend 
gefunden — und er iſt ja nicht verpflichtet, Alles einzugeſtehen, was er 
weiß (Heiterkeit); er ſagt uns ja ſchon jo dankenswerth dieles von dem, 
was er weiß, — daß in Amerika die Sache mit einer ſehr kurzen Ver⸗ 
faſſungsbeſtimmung abgemacht iſt. „Each house may determine the rules 
of its proceedings, punish its members for disorderly behaviour, and, 
with the concurrence of two-thirds, expel a member.“ Alſo zwei Drittel 
können jedes Mitglidd ausſchließen, und das Haus ohne zwei Drittel kann 
ihn ſtrafen nach feinem Ermeſſen. Zu dieſen Strafen gehört, wie die 
amerikaniſchen Rechtslehrer weiter ausführen, auch namentlich das Inhaft⸗ 
nehmen, daß ja auch in England zuläſſig iſt. Die Beſtimmungen in 
a ſind nicht ſo weitgehend, aber ſehr ſcharf einſchneidend und gehen 
bis zur Excluſion, und ſchon derjenige, der ſich in einer Sitzung zwei, oder 
in 30 Tagen drei Ordnungsrufe zuzieht, iſt gewiſſermaßen ein verlorener 
Mann in ſeiner parlamentariſchen Stellung. Es kommen über ihn Uebel, 
denen er ſich nicht leicht 84e 440 wenn er überhaupt ſonſt eine joctale 
Stellung hat. Ich möchte Sie alſo nur bitten, daß Sie dieſe unſere Vor: 
lage nicht ganz ausſchließlich als eine ſolche betrachten, welche gegen Un⸗ 
ordnungen, die im Allgemeinen in unſerm Parlamentarismus eingeriſſen 
wären, gerichtet ſei. Da bin ich mit dem Vorredner einverſtanden, das 
können wir aushalten; wenn auch einige Redner anderer Parteien mitunter 
ſehr unangenehme Worte ſagen, ſo halte ich ſie doch in ihrer Wiedergabe 
in keiner Weiſe für gefährlich; aber die ſocialiſtiſche Agitation iſt etwas ganz 
anderes, eine Agitation, die ſich an die urtheilsloſen Maſſen wendet, deren 
Begehrlichkeit durch den Nothſtand und unerreichbare Verſprechungen an⸗ 
eregt iſt. Dazu das Mittel, das geſetzlich unanfechtbare Mittel abzu⸗ 
chneiden, war Hauptzweck dieſes Geſetzes, und der Gedanke iſt uns deshalb 
auch nicht früher, areas erſt nach der Offenbarung der Macht und 
der Ziele des Socialismus, wie wir ſie im vergangenen Jahre 5 ſtärker 
als im vorvergangenen gehabt haben, als eine Nothwehr der Geſellſchaft 
gegen die uns von dort drohende Gefahr gekommen, und unſere Frage an 
Sie iſt: Wollen Sie uns in dem auf die kurze Zeit von zwei Jahren be⸗ 
ſchränkten Kampfe 9058 die gefährlichen Tendenzen — nicht gegen die un⸗ 
gefährlichen — des Socialismus ferner mit der Energie beiſtehen, auf die 
wir Hoffnung hatten zu den Zeiten der Wahlen und der Attentate, oder 
iſt die Gefahr durch das Juen auen erlegte Schweigen und Wohl⸗ 
verhalten der Socialiſten Ihnen al einend ſchon ſo fern gerückt, daß Sie 
Am ben die Regierung mit Ihrer Bitte um Beiſtand nach dieſer aß 
in im Stich laßen 15 können? Darnach muß die Regierung ja das Ma 
von Erfolg, auf welches fie überhaupt im Kampfe gegen den Socialismus 
rechnen kann, ihrerſeits bemeſſen und wir können ja ohne den Beiſtand 
des Reichstags nichts machen. Verlangen Sie nur nicht von uns, daß, 
wenn wir im Amte bleiben ſollen, die Frage mit dieſer einzelnen Ablehnung 
I uns erledigt ſei! Wir müſſen auf dieſem Wege weiter zu kommen 
ſuchen. Wir find berechtigt, als Mitglieder der a 
eigene Ueberzeugung zu beben ſo gut wie irgend ein Abgeordneter, und 
wir wären ſchlechte Patrioten, wenn wir anders als 3 75 pflichtgemäßer 
Ueberzeugung handeln wollten. (Beifall rechts, Ziſchen links und im 


Centrum. . 
Abg. v. Kleiſt⸗Retzow dankt der Regierung, daß ſie dem Hauſe durch 


darüber unſere 


die Vorlage Gelegenheit gegeben habe, zu dieſer Frage Stellung zu nehmen. 


Werde das Geſetz abgelehnt, ſo werde man es im Volke nicht verſtehen, 
ebenſo wenig wie die rechte Seite des Hauſes es verſtanden habe, daß die 
Regierung den Entwurf mit ſo ena Kampfesfreudigkeit heute vertreten 
habe. Sei man denn ſchon ſo weit gekommen, daß man auf die Stimmen 
in der Preſſe ſolche Rückſicht nehme? In der That ſei es aber die bitterſte 
Ironie, wenn man immer vom Rechtsſtaat ſpreche, aber die Abgeordneten 
dom allgemeinen Strafrecht ausnehme. Der Reichstag ſei allerdings Herr 


Chriſtian hingezogen, war ein ſeellſches Gewitter, nun zeigte fein 


Inneres wieder dieſelbe ſeltſam und hart geprägte Form, welche ihm 
ſein bisheriges Leben und Sinnen gegeben. Was zurückblieb, war 
eigentlich nur ein ſtarkes Staunen über ſich ſelbſt. Was hatte ihn 
bei dieſer Unterredung ſo tief ergriffen, ſo faſſungslos hinſchmettern 
können?! Er hatte einen anderen Mann gefunden, als er gedacht, 
andere Worte vernommen, als er erwartet — das war im Grunde 
Alles. Ob der Abt gütig oder herbe war, ob er über Gott und 
Freiheit dieſe oder jene Anſicht hatte — was kümmerte es ihn? Und 
doch! ſo tief hatte ihm, wenn auch nur auf Minuten, noch nichts 
in die Seele gegriffen. Er grübelte über das Weſen des Zaubers, 
der ihn übermannt und konnte es nicht ergründen. 

Und noch eine Frage blieb in ihm wach, ſo ſehr er ſich zu über⸗ 
reden ſuchte, daß eigentlich die Antwort für ihn gleichgiltig ſei. War 
der Abt ein edler Menſch oder ein heuchleriſcher Betrüger? Hatte 
er ihm ſein tiefſtes Herz geoffenbart oder nur eine liſtige Comödie 
geſpielt? „Was kümmert's mich?“ dachte Chriſtian. „Was kann es 
an meinen Anſichten und Plänen ändern?“ Und doch mußte er da⸗ 
rüber räthſeln und wenn auch ſein Verſtand dagegen ſprach, ſo rief 
doch ſein Herz: „Das iſt nicht die Stimme, mit der die Lüge ſpricht.“ 

In dieſem Widerſtreit der Empfindungen traf ihn ſein dicker 
Freund, der Frater Marcellin. Er trat, wie gewöhnlich in der 
Dämmerſtunde bei ihm ein und brachte dem Geneſenden eine Suppe. 
Außerdem trug er jedoch heute noch einen Korb am Arme, dem ein 
ſtarker Duft von vielen guten Sachen entſtrömte. Und in der That 
wanderten da allmälig hervor; ein halber Faſan, ein Stück Trüffel: 
paſtete, eine Torte, ein feiner Käſe, eine Flaſche Burgunder und eine 
Flaſche Champagner. Und zu allerletzt noch eine Wachskerze, die 
nun all' die Herrlichkeit mit ſanftem Schein erhellte. 

„Mein Abendbrot“, ſagte Marcellin ſchmunzelnd. „Du haſt 
wohl nichts dagegen, wenn ich es bei Dir verzehre? 

5 Chriſtian ſchwieg. Er wäre wohl lieber allein geblieben und der 
Anblick des Dicken, der ſich gierig über die Speiſen hermachte, ſchien 
ihm juſt nicht anmuthig. a ö ak 
„Qui tacet, consentire videtur“, ſagte Marcellin und ver⸗ 
ſchlang die Paſtete. „Sollteſt Du mich aber auch zum Teufel wün⸗ 
ſchen — ich bleibe dennoch! Erſtens brauchen die Anderen nicht zu 
wiſſen, daß der Pater Küchenmeiſter mein Freund tft. "Er begann 
den Faſan zu bearbeiten. „Und zweitens bin ich um Deinetwillen 
gekommen.“ Er hieb heftiger ein. 4 eee n 
„Um meintwillen“? fragte Chriſtian. 

Marcellin nickte. Reden konnte er noch nicht. 

wiederholte er: 

„um Deinetwillen, Menfchentind! 
Wind heute drüben geweht hat?“ 

Chriſtian zuckte die Achſeln. 

fagte er zögernd. 

„Ehem!“ machte Marcellin verſtändnißvoll, „das zweite Regiſter!“ 

„Was heißt das“? Mi 259770 AN 

„Ganz einfach!“ lachte der Frater, „Wir haben nämlich als 
Seelenärzte guten Ruf im Lande und darum ſtarken Zuſpruch. Will 
ein Geiſtlicher nicht pariren, wird ein Schulmelſter ſtutig, wünſcht 
ein Vater feinem Sohne den Fortſchrittsteufel auszutreiben, fo kommt 
das räudige Schaf hierher. Wir ſetzen ihm ſchon den Kopf zurecht, 


el unliebfame Perſönlichke 


breites, harmloſes Lachen. „Aufrichtig? Ha, ha, ha! 


f 755 en kon t. Erſt nachdem er 
dern Faſan verſorgt und mit der Hälfte des Burgunders hinabgeſpült, hät 


Ich mochte gern hören, welcher 
„Der Abt war ſehr freundlich. % 


in feinem Haufe, aber zum Rechte des Hausherrn gehöre auch, daß er ihm 
me leiten entfernen könne. Gegenwärtig beſtehe aber die 
De Disciplin darin, daß der Präfivent eine Bemerkung macht oder einen. 
edner zur Ordnung ruft. Das mache aber gar nichts aus. Wenn der 
Reichstag das Pripilegium des Artikels 30 unter Zuſtimmung der verbün⸗ 
deten Regierungen erhalten habe, ſo ging man damals von der Hoffnung 
aus, daß ſich die Verhandlungen in fruchtbringender Weiſe entwickeln wür⸗ 
den. Dies ſei aber durch die Entwickung der Socialdemokratie nicht ge⸗ 
ſchehen. Und wenn einzelne Mitglieder ſich der Huldigung, die das Haus 
dem Kaiſer darbrachte, nicht anſchloſſen, ſo war das eine dreiſte Erklärung 
ſoſhe die beſtehende Rechtsordnung, und dagegen ſei nichts geſchehen; eine 
olche muthwillige Ungebühr dürfe fi) das Haus ohne den Verſuch der 
Strafe nicht gefallen e Wenn man ein Geſetz gegen die Socialdemo⸗ 
kratie erlaſſe, die augenſcheinlich dem Hochverrath zutreibe, jo ſei es doch ein 
Widerſpruch, wenn im Reichstage Reden gehalten werden können, die per⸗ 
boten ſind durch das Geſetz. Dieſe Frage ſei von den Conſervativen ſchon 
aus Anlaß des Socialiſtengeſetzes erörtert worden. Man ſei darüber hin⸗ 
weg gegangen, um die Gründe, welche Lasker gegen das Geſetz anführte, 
nicht noch zu vermehren. Hoffentlich würden Diejenigen, welche damals 
für das Geſetz ſtimmten, heute auch für das vorliegende Geſetz ſtimmen, 
denn ein Ordnunngsruf des Präſidenten ſei doch für Diejenigen, welche die 
eſammte Staatsordnung . nur ein Kitzel, auf dieſem Wege weiter 
ortzufahren und dadurch den Beifall der Menge zu ernten. Ohne dahinter 
ſtehende ſchärfere Strafe hahe der Ordnungsruf keine Wirkung. Man ver: 
kenne vollſtändig das böſe Beiſpiel, welches ſtrafloſe Aeußerungen von Ab⸗ 
geordneten dem gemeinen Manne geben. In England habe man keine ge⸗ 


ſchriebene Verfaſſung, da urtheile das Parlament nur nach feinen Privi⸗ 


legien auf Privilegienbruch, und wenn es ſchon ein ſchlechtes Betragen 
eines Mitgliedes außerhalb des Hauſes als Privilegienbruch anſieht, was 
wird es da erſt von den Vorgängen im Hauſe urtheilen? Alle die hier 
vertheidigten Anſchauungen kommen aus Frankreich, dem Jammerbild poli⸗ 
tiſcher Freiheit. ir wollen die Redefreiheit nicht antaſten, aber man ſtellt 
die Redefreiheit vielfach als das eigentliche Ziel hin und vergißt dabei den 
Schutz der Staatsordnung, des Rechtes und der geheiligten Perſon der 
Majeſtät. Die Redeformen ſind wirklich ſo ausgiebig, auch in den tadeln⸗ 
den Ausdrücken, daß wirklich nur Unbeholfenheit oder böſer Wille dazu ge: 
bört, wenn man gleich zu Beleidigungen und Verleumdungen übergeht. 
Wenn man die Abgeordneten unter das gemeine Recht ſtellte, ſo würden ſie 
ſich wohl darauf berufen können, daß ſie in Ausübung eines Berufes ge⸗ 
handelt haben, das Gericht würde danach urtheilen. Aber wir wollen ja 
gar nicht das Gericht anrufen, der Reichstag ſelbſt ſoll urtheilen. Braucht 
man ſich denn vor dem ſo ſehr zu fürchten? Als wir die Genehmigung 
zur Verfolgung der beiden ſocialdemokratiſchen Abgeordneten verſagten, 
Aust wir davon aus, daß man uun mit doppeltem Gewichte etwaigen 
usſchreitungen von jener Seite entgegenarbeiten würde. Wenn ſchon in 
anderen Staaten die Parlamente das Recht haben, Mitglieder auszuſchließen, 
ſo iſt das bei uns um jo nothwendiger, als wir von dem Grundſatze aus⸗ 
gehen, daß die Abgeordneten ihr Recht nur aus der beſtehenden Staats⸗ 
. ableiten. dazu gehört ſonſt ein Eid auf die Verfaſſung. Ein ſolcher 
beſteht bei uns nicht. Die guten Revolutionäre ſind nur bahnbrechend für 
die blutigen Revolutionäre und die können jetzt unbehindert im Hauſe ſitzen. 
(Beifall rechts.) Redner beantragt. den Entwurf einer Commmiſſion zu 
überweiſen. ! 
Die weitere Debatte wird vertagt. g 
Perſönlich bemerkt en . Der Reichskanzler hat gemeint, ich 
hätte den Fall Plimſoll falſch beurtheilt. Das kann nur auf einem Miß⸗ 
verſtändniß beruhen, der Reichskanzler verwechſelte das Hinausgehen aus 
dem Hauſe mit der Entfernung aus dem Parlament. Ferner ſagte der 
Reichskanzler, ich hätte 17 als unwiſſend in den franzöſiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Geſetzen dargeſtellt, trotzdem ich ſie wohl kennte, und ich hätte ſie 
nur nicht eitirt, weil ſie mir unbequem wären. Das würde unter dem neuen 
Geſetz nicht ungerügt bleiben. (Sehr wahr! Heiterkeit.) Aber ich kann 
wirklich verſichern, daß ich dieſe Geſetze nicht genau kenne; ich halte mich 
wirklich für nicht genügend unterrichtet. So viel wie in den Motiven ſteht, 
weiß ich allerdings auch, aber das ſcheint mir nicht genügend um danach 


zu urtheilen. 
Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. (Fortſetzung der 


heutigen Berathung, Wahlprüfungen.) 


O Berlin, 4. März. [Normal⸗Buchungsformulare für 
Eiſenbahnen. — Gedächtnißfeier der erſten Kabellegung. 
— Bewegung der Getreidepreiſe. — Von der Kriegs: 
marine. — Informationscurſe für Stabsoffiziere. — Be⸗ 


ſo oder ſo. Den Anfang macht eine ſaftige Predigt des Abtes oder 
des Pater Antonius — je nach der Wichtigkeit. Mit Dir hat der 
Abt ſelbſt geſprochen, Du gehörft zu den wichtigeren Fällen. Brauchſt 
Dir aber nichts darauf einzubilden, auch ich habe einſt zu den wich⸗ 
tigeren Fällen gehört!“ 

Er leerte die Flaſche. „Freilich iſt mir gegenüber das erſte Re⸗ 
giſter aufgezogen worden. Der Abt hat zwei — das grobe und das 
feine. Das grobe droht, das feine lockt. Das grobe iſt für die 
ſchwachen, ſinnlichen Naturen, das feine für die ſtarken, ehrgeizigen. 
aber auch das zweite Regiſter ſchließt immer mit einem Gewitter — 
nicht wahr, Menſchenkind?“ N 

„Nein!“ ſagte Chriſtian ſcharf und herbe. Des Dicken Cynismus 
that ihm weh — ihm, vielleicht nur ſeiner Selbſtliebe. Und aus 
dieſer Stimmung heraus erzählte er ausführlich, wie ihm der Abt 
begegnet. f 

Marcellin war ſehr erſtaunt. Anfangs beſchäftigte er ſich noch 
mit der Torte, aber dann nahm ſeine Spannung ſo zu, daß er die 
beſten Biſſen unberührt liegen ließ. „Ach“, machte er endlich, längſt 
nachdem Chriſtian geſchloſſen, „ich — ich werde Sie nie wieder 
„Menſchenkind“ nennen. Sie find kein gewöhnliches Menſchenkind, 
ſondern ein außergewöhnlicher Herr! Der junge Menſch mit dem 
der Abt von Rainburg eine ſo ſchwierige, verwickelte Comödie zu 
ſpielen unternimmt, muß ſolcher Mühe werth ſein. Sie ſollen nicht 
bloß im Guten oder Böfen gebrochen, ſondern als wirkende Kraft dem 
Kloſter erhalten werden. Allen Respect, Herr Chriſtian, Sie müſſen 
ein Genie ſein!“ 
„Sie meinen, daß der Abt nicht aufrichtig war?!“ 

„Aufrichtig?“ Der Frater lachte, aber es war nicht fein gewohntes, 

8 Ob Cbleſtin 
von Sternegg aufrichtig war? Es iſt köſtlich!“ Aber aus ſolchem 
Lachen heraus fand ſich leicht der Uebergang zu bitterſtem Ernſte. 
„Höre! ich will meine Pflicht gegen Dich thun, obwohl es nicht ge⸗ 
fahrlos iſt. Denn ich bin ſchon im Vergleich zum Antonius ein 
Dummkopf und gegen den Abt gehalten vollends ein Trottel. Es iſt 
alſo leicht möglich, daß Dich die Geſcheidteren gewinnen und daß Du 
ihnen einſt im heiligen Eifer erzählſt, was der dicke Marcellin für ein 
gottloſes Rind iſt. Gleichviel — ich will Dir doch drei Geſchichten 
erzählen, drei ſchöne, wahre Geſchichten, buchſtäblich wahr, — auch die 
noch nicht begeben hat!“ 
er ging in der Stube auf und ab, ſeine Züge 
Zorn und Trauer, wie man ihn 


kann nur fein, der vorher ein rechter Engel geweſen. Und Cöleſtin 
war einſt ein rechter Engel. Er war der drittgeborene Sohn eines vor⸗ 
nehmen Geſchlechts, der erſte erbte das Majorat, dem zweiten war 


* 


fugniſſe der Eiſenbahn⸗Commiſſarien.] Im Reichs Eiſen⸗ 
bahnamt haben vom 25. bis 27. Februar Verhandlungen zur end⸗ 
giltigen Feſtſtellung eines Normal⸗Buchungsformulars füt die Eiſen⸗ 
bahnen Deutſchlands ſtattgefunden. Letztere waren mit wenigen Aus⸗ 
nahmen durch dieſelben Delegirten vertreten, welche im April v. J. 
zu gleichem Zweck hier verſammelt waren. Als Commiſſare des Reichs⸗ 
eiſenbahnamtes fungirten wieder die Geh. Räthe Gerſtner und Streckert. 
Wie wir hörten, hatten ſämmtliche Regierungen und Verwaltungen 
dem früheren Entwurf im Weſentlichen zugeſtimmt. Es handelte ſich 
nur darum, einzelne ſeitens der Betheiligten gemachte Erinnerungen 
zu prüfen und die Schluß⸗Redaction vorzunehmen. Nachdem hierüber 
unter den Delegirten vollſtändige Einigung erzielt worden, darf dieſe 
nothwendige Vorarbeit zur Herſtellung einer brauchbaren Statiſtik der 
Eiſenbahnen Deutſchlands als abgeſchloſſen betrachtet werden. — Am 
10. März 1854 wurde von dem Amerikaner Cyrusfield in Newyork 
die Idee aufgenommen, eine Kabel-Verbindung zwiſchen Newyork und 
London herzuſtellen; unter dem Vorſitz des Genannten bildete ſich eine 

Geſellſchaft mit dem Namen New⸗Foundland⸗London⸗Telegraph⸗Company, 

welche die Idee nach einigen Verſuchen glücklich ausführte. Am 

10. März werden es demnach 25 Jahre, daß die erſte Grundlage zu 

einer ſolchen Kabel⸗Verbindung geſchaffen wurde. Wie wir erfahren, 

liegt es in der Abſicht des Gründers, am 10. März in Newyork eine 
großartige Feier zu veranſtalten, zu welcher Herr Cytusfield auch den 

General⸗Poſtmeiſter eingeladen hat. — Wie in den letzten Monaten 

des Jahres 1878, ſo war auch im Januar des laufenden Jahres die 
Bewegung der Getreidepreiſe, wie aus den Angaben des Statiſtiſchen 
Bureaus erhellt, eine rückläufige, nur die Weizenpreiſe machten in 

den Marktorten der Provinz Oſtpreußen eine Ausnahme mit einer ge⸗ 

ringen Erhöhung. — Mit dem 1. April d. J. tritt für den Hafen⸗ 

capitän in Kiel eine neue von dem Chef der Admiralität erlaſſene 
Inſtruction in Kraft. Nach der ſeitens der Admiralität aufgeſtellten 

Nachweiſung über die Schiffsbewegung in der zweiten Hälfte des Fe⸗ 

bruar befanden ſich Kan.⸗Boot „Albatros“ in Apia, „Komet“ in Kon⸗ 

ſtantinopel, „Cyelop“ in Tientſin, Aviſo „Pommerania“ in Konſtanti⸗ 
nopel, „Ariadne“ in Apia, „Bismarck“ in Valparaiſo, „Freya“ in 

Foochow, „Hanſa“ in Laguayra, „Leipzig“ in Jokohama, „Louiſe“ auf 
dem Wege nach Bombay, „Nymphe“ in Laguayra, „Prinz Adalbert“ 

war am 21. Febr. zu Catao in Lima. — Durch Allerh. Cab.⸗Ordre 
vom 20. v. M. wird für dies Jahr die Abhaltung von zwei Infor⸗ 

mationscurſen für Stabsoffiziere der Infanterie in der Dauer von 
je 3% Wochen bei der Militär⸗Schießſchule zu Spandau angeordnet. 
Es ſollen von jedem Armee⸗Corps 2, vom 11. aber 3 Stabsofficiere 
einberufen werden. Die Curſe nehmen ihren Anfang am 29. März 
und 2. October. — Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 14. Junk 
1875 werden in einem Erlaß des Handelsminiſters vom 21. Februar 
die Befugniſſe der Eiſenbahn⸗Commiſſariate und Commiſſarien dahin 
ausgedehnt, daß denſelben bis auf Weiteres auch die Entſcheidung über 
Anträge der ihrer Aufficht unterſtellten Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
in nachbezeichneten Angelegenheiten — vorbehaltlich des Recurſes an 
das Miniſterium — zuſtehen ſoll: 1) Feſtellung der Projecte für 
Niveau⸗Kreuzungen von Locomotiv⸗Bahnen durch Pferdebahnen; 2) Feſt⸗ 
ſtellung der Projecte für Errichtung von Centeſimalwaagen, Krahnen, 
und ähnlichen mechaniſchen Anlagen auf Bahnhöfen nebſt den zu⸗ 
gehörigen Gleis⸗Anlagen, ſofern letztere nicht eine Aenderung der in 
den Hauptgleiſen liegenden Weichen verbindungen erfordern; 3) Ge⸗ 
nehmigung der Signalordnungsbeſtimmungen für Eiſenbahnen unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Bezüglich dieſes Punktes bemerke ich, daß das 
Reichs⸗Eiſenbahnamt Werth darauf legt, daß auf Herbeiführung einer 
Einheitlichkeit der Signale auch auf den Bahnen untergeordneter Be⸗ 
deutung Bedacht genommen und in der Signal⸗Ordnung für ſolche 


dazu beſtimmt. Sanfter und gütiger, wahrer und barmherziger iſt 


nie ein Knabe geweſen — ich weiß es, ich habe ihn gekannt. Wie 
fromm, und dabei wie duldſam! Das wäre ein echter Prieſter ge⸗ 
worden, ein Helfer und Tröfter. Und ſchon als er zum Prieſter ge⸗ 
weiht war, zweiundzwanzig Jahre alt, — mit wie gütigen, klaren 
Kinderaugen blickte er in die Welt. Da gerieth er in die Netze eines 
Elenden, der ſeine Verderbtheit in die weiten Falten eines Biſchofs⸗ 


mantels hüllen konnte. Der Menſch ſagte ſich, daß dieſer junge, ſchöne, 


gräfliche Prieſter ausgezeichnete Dienſte thun könne, ſofern er recht 
gedrillt würde. Und er drillte ihn. Vor Allem ſuchte er ſeinen Ehr⸗ 
geiz zu erwecken, und das gelang vollkommen; anfangs mochte Cöleſtin 
ſich ſagen, daß man deſto mehr Gutes thun könne, je mächtiger man 
ſei, allmälig aber ward ihm das Vorwärtskommen an ſich zur 
Hauptſache. Als ihn ſein Lehrer ſo weit hatte, machte er ihn zum 
Beichtvater einer alten, häßlichen aber immens reichen Wittwe. Als 
Cöleſtin erkannte, in welcher Weiſe die Dame abſolvirt fein wollte, 


wandte er ſich voll Ekel ab. Aber da wußte ſich ſein Verführer zu 


helfen, er brachte ihn mit einer dämoniſch fchönen und ebenſo laſter⸗ 
haften Frau in Berührung und Coöleſtin erlag der Verführung. Nun 
hatte der Biſchof den „Sünder“ in den Händen und nutzte ſeine 
Macht. Wie viel Cöͤleſtin in jenen Tagen litt, da ſich ihm ſo das 
Gold ſeiner Ideale unter ſeinen Händen in eklen Unflath verwandelte 
— das, Menſchenkind, ſchildere ich Dir nicht, ich glaube, ſolches Leid 
läßt ſich nicht in Worte bringen. Genug — in jenen Tagen ward 
der Engel zum Teufel, der bald feinen Meiſter übertraf. Der Biſchof 
wollte die ſchätzbare Kraft ſeinen Freunden, den Jeſuiten, zuführen, 


aber dagegen ſträubte ſich Cöleſtin, er zog es vor, in einen Orden 


zu treten, der dem Willen des Einzelnen größeren Spielraum ge⸗ 
währte. Er wurde Ciſterzienſer. Das iſt ein ſtiller Orden, : der fi}. 
ſeinem Statut nach nur mit der Seelſorge befaſſen ſoll, aber Cöleſtin 
bewies, daß ſich auch aus dieſem Materiale viel machen laſſe. Wie 


er es binnen zehn Jahren zum Abt, binnen weiteren zehn Jahren 25 


zu einem der mächtigſten und jedenfalls zum gefürchtetſten Prälaten 


der Monarchle gebracht — ich kenne den Weg nicht genau und was 


ich davon kenne, kann Dir gleichgiltig ſein. Genug, es war ihm 


jedes Mittel recht und auch heute zermalmt er, was ihm im Wege 
Er regiert nicht blos dies Kloſter, nicht blos Biſchof und 


ſteht. 
Didcefe Seckau, zu der wir gehören, ſondern auch, fo weit ihm beliebt, 
den Kanzler und die Monarchie! So weit ihm beliebt — denn die 
Herrſchſucht iſt in ihm mächtig, aber ſie iſt lange nicht ſeine mäch⸗ 
tigſte Leidenſchaft. Gleich hoch ſteht ihm die ſchrankenloſe Befriedi⸗ 
gung feiner Sinne, am höͤchſten aber ein wahrhaft ſataniſches Streben: 
jeden in den Koth zu ziehen, der rein und edel iſt, ihn zu beſudeln 
oder zu zertreten. 


den. 
zu ſein, als ich es bin.“ 
er will zerſtören, wie er ſelbſt zerſtört wurde. Und es gelingt ihm, 
denn wer ſollte ihm widerſtehen, ihm, dem klügſten, ſchlauſten, rück⸗ 
ſichtsloſeſten Menſchen.“ 

Er verſtummte. 


er dann. „Und nun die zweite. Sie iſt komiſch, ſo komiſch, daß 


man ſich daran zu Tode lachen könnte. Ich wollte — ich könnte es „ 


eine reiche Couſine zugedacht, den dritten ſollte die Kirche ernähren. — denn auf andere Welſe werde ich nicht frei!“ 


Zu dieſem Zwecke ward er erzogen aber die Natur ſelbſt hatte ihn 


Fortſetzung folgt) 


„Lieber Matthias“, hat er mir einmal lächelnd 
geſagt, ich kann Dir nicht helfen, Du mußt ein Frater Marcellin wer⸗ 
Ich liebe die Idealiſten nicht — es braucht Niemand glücklichen 
Darin liegt der Kernpunkt feines MWefend; 


I 


„So — das wäre die erſte Geſchichte“ — fagte 


— — 


| 


Bahnen die Gruppirung und Reihenfolge der Signale mit der Reichs 
fignalordnung in Uebereinſtimmung gehalten wird. Unter den unter 
Beachtung dieſes Geſichtspunktes revidirten und zur Einführung ge: 
nehmigten Signalordnungen ſoll je ein Druck⸗Exemplar an das Han⸗ 
dels⸗Miniſterium, ſowie an das Reichs⸗Eiſenbahnamt eingereicht werden. 
Gleichzeitig bemerkt der Miniſter, um mehrfach hervorgetretenen Un⸗ 
klarheiten abzuhelfen, daß in den Fällen, in welchen das Bahnpolizei⸗ 
Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands vom 4. Jan. 1875 nicht 
die Entſcheidung der „Landesaufſichtsbehörde“ ſondern lediglich der 
Aufſichtsbehörde ohne nähere Bezeichnung der Letzteren vorſieht, die 
Königl. Eiſenbahn⸗Cammiſſariate und Commiſſarien in Betreff der 
ihnen unterſtellten Privat⸗Eiſenbahnen als die erſtinſtanzlichen Aufſichts⸗ 
behörden anzuſehen find, mit Ausnahme der in § 3, Abf. 4 und 8 27 
Abſ. 3 bezeichneten Fälle, in welchen die Entſcheidung auch ferner dem 
Miniſter vorbehalten bleibt. In gleicher Weiſe ſind in denjenigen 
Fällen, in welchen die Entſcheidung an die Zuſtimmung des Reichs⸗ 
Eiſenbahnamtes geknüpft iſt, die betreffenden Anträge zunächſt dem 
Miniſter vorzulegen. Die auf Grund obiger Ermächtigung ertheilten 
Genehmigungen u. ſ. w., find in die durch Erlaß vom 14. Juni 1875 
angeordnete Berichterſtattung aufzunehmen, doch ſoll in Abändernng 
des in dieſem Erlaß bezeichneten Termines die Vorlage der bezüg⸗ 
lichen Berichte fortan nur am Schluſſe jedes Kalenderjahres erfolgen. 
= Berlin, 4. März. [Bericht der Baummwollen- und 
Leinen⸗Enquéète⸗Commiſſion.] Dem Bundesrath iſt der Be⸗ 
richt der Enquste⸗Commiſſion für die Baumwollen⸗ und Leinen⸗ 
Induſtrie zugegangen. Der Bericht beginnt mit Aufzählung der 
Mitglieder der Commiſſton und einem Hinweis auf das Programm, 
nach welchem dieſelbe verfahren ſollte. Der Bericht beklagt, daß eine 
vollſtändige Statiſtik der in Frage kommenden Gewerbszweige 
nicht gewonnen werden konnte und bemerkt in dieſer Beziehung: 
„Von den ausgegebenen Fragebogen ſind 1639 mit eingetragenen 
Antworten an die Commiſſion rechtzeitig zurückgelangt, während die 
Zahl der Firmen, welche um Ausfüllung erſucht worden waren, ſich 
auf 2873 belaufen hatte. Unter den ausgefüllten Fragebogen waren 
jedoch einzelne, welche collective Angaben über gleichartige Fabrikatio⸗ 
nen enthielten, wie derjenige der Handelskammer von Crefeld über 
138 Firmen der Halbſeiden⸗Induſtrie, derart, daß die Zahl der Fir⸗ 
men, welche die Beantwortung abgelehnt haben, geringer iſt, als die 
aus der Vergleichung der beiden vorſtehenden Ziffern ſich ergebende 
Differenz. Auch haben die Handelskammern zu Elberfeld und Bar⸗ 
men, aus deren Bezirken von 214 Firmen nur 31 ausgefüllte Frage⸗ 
bogen eingeſendet hatten, nachträglich in zuſammenfaſſenden Dar⸗ 
ſtellungen über die der Commiſſion wiſſenswerthen Punkte Auskunft 
ertheilt. Gründe für die Unterlaſſung der Beantwortung, ſoweit ſie 
angegeben worden, waren hauptſächlich, daß die Induſtrie der Be⸗ 
fragten nicht in den Bereich der Enquste falle, oder daß die Beant⸗ 
wortung wegen Kürze der Zeit, wegen der großen damit verbundenen 
Arbeit oder wegen Mangels ſtatiſtiſcher Aufzeichnungen nicht moͤglich 
geweſen ſei. 
behandelt. 


Auch die ausgefüllten Fragebogen waren ſehr ungleich] die abgethane Sache mit beſonderem Nimbus zu umgeben. 
Neben ſolchen, in welchen die geſtellten Fragen vollftändig |e8 denn der Situation ganz angemeſſen, daß die erſten Redner recht 


nehmen den Gedanken auf, um einen Schachzug zu Gunſten Roms 
und des franzoͤſiſchen Clericalismus zu führen. Es liegt aber 

Intereſſe der auf der Tagesordnung ſtehenden elſaß⸗lothringiſchen 
Conſtituirungsfrage, daß der Reichstag ſich nicht in eine Culturkampf⸗ 
Debatte einläßt, welche die Verfaſſungs⸗Angelegenheit durchkreuzen 
könnte. Deshalb dürfte in Uebereinſtimmung mit den Mehrheits⸗ 
parteien die Interpellation Winterer nicht vor Erledigung des Ver⸗ 
faſſungsantrages Schneegans und Conſorten auf die Tagesordnung 
des Hauſes gelangen. — Aus holländiſchen Blättern ergiebt ſich, daß 
man in den Niederlanden in nicht geringer Verlegenheit iſt, wen 
man mit der Würde eines Statthalters des Großherzogthums Luxem⸗ 
burg, zu der nach der Verfaſſung nur ein Prinz des königlichen 
Hauſes berufen iſt, bekleiden ſoll, da beide Söhne des Königs das 
Amt zu übernehmen entweder ablehnen oder nicht für tauglich erachtet 
werden. Unter dieſen Umſtänden iſt es nicht verwunderlich, daß der 
Fürſt von Wied, der Gemahl der einzigen Tochter des greiſen Prinzen 
Friedrich der Niederlande und Sohn einer naſſauiſchen Prinzeſſin, als 
eventueller Statthalter genannt wird. Für den nicht unwahrſchein⸗ 
lichen Fall eines baldigen Ausſterbens des Königshauſes haben ſehr 
hochgeſtellte Niederländer ſchon allen Ernſtes daran gedacht, den ge⸗ 
nannten Fürſten, wenn nicht mit der Königs⸗, ſo doch mit der Erb⸗ 
ſtatthalterwürde zu bekleiden und das ſtaatsrechtliche Verhältniß wieder⸗ 
herzuſtellen, das Jahrhunderte lang unter den Oraniern beſtand und 
erſt im Wiener Frieden zu Gunſten des Herrſcherhauſes geändert 
wurde. — Daß die hieſige Börſe am Sonnabend durch das Gerücht 
ſich erſchrecken ließ, es ſeien bereits in Berlin Krankheitsfälle unter 
peſtverdaͤchtigen Erſcheinungen beobachtet worden, iſt bekannt. Um 
der Beunruhigung ein Ziel zu ſetzen, hat die Direction des Allge⸗ 
meinen ſtädtiſchen Krankenhauſes ſich heute genöthigt geſehen, zu er⸗ 
klären, daß die fraglichen Fälle 12 Brauer und 2 Dienſtmädchen aus 
dem Böhmiſchen Brauhauſe betroffen haben, die ſämmtlich an der 
Trichinoſe darniederliegen, aber größtentheild auf dem Wege der 
Beſſerung ſind. Bei keinem der Leidenden kann von einer anſtecken⸗ 
den, mit Flecktyphus oder gar Peſt verwandten Krankheit irgendwie 
die Rede ſein. Was eine Einſchleppung der Peſt betrifft, ſo ſind in 
den preußiſchen Oſtprovinzen bereits hier und da die Amts⸗ und 
Ortsvorſteher zuſammenberufen worden, um über die Bereithaltung 
von Nothlazarethen zur Aufnahme von peſtverdächtigen Perſonen, 
welche etwa auf dem Waſſerwege aus Rußland ankommen könnten, 


zu 5 
Berlin, 4. März. [Die erſte Leſung des Reichstags⸗ 
Disciplinargeſetzes.] Das Publikum hatte heute aufregende 
Reichstagsdebatten erwartet; die erſte Berathung des Ungebühr⸗ und 
Maulkorbgeſetzes, meinte man, müſſe leidenſchaftliche Scenen hervor⸗ 
rufen, die Tribünen waren daher überfüllt. Der Reichstag ſelbſt war 
in feiner erwartungsvollen Stimmung, das Schickſal des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs war in Voraus bekannt. Die Fortſchrittspartei und das Cen⸗ 
trum find, wenn auch aus verſchiedenen Motiven, ſchwerlich Senne 
o war 


und mit augenſcheinlicher Sorgfalt beantwortet waren, fanden ſich fachlich, aber trocken und langweilig ſprachen, namentlich im Ver⸗ 


zahlreiche Bogen mit nur ſummariſchen oder lückenhaften und un⸗ 
genauen Angaben. ... Auf die einzelnen Induſtriezweige vertheilen 
ſich die beantwortet eingegangenen Fragebogen derart, daß entfallen: 
auf I. die Baumwollenſpinnerei 230, II. die Leinen: und Juteſpin⸗ 
nerei 59, III. die Baumwollenzwirnerei 55, IV. die Leinenzwirnerei 
14, V. die Bleicherei, Färberei und Appretur von Garnen 30, 
VI. die Weberei, Wirkerei und Poſamentenfabrikation 918, VII. die 
Bleicherei, Färberei, Druckerei und Appretur von gewebten und ge- 
wirkten Fabrikaten 233. ... Nach Gewinnung dieſes Materials iſt 
die Commiſſion zur mündlichen Vernehmung von Sachverſtändigen 
geſchritten, um in lebendiger Rede und Gegenrede ſich über die zeitige 
Lage der Induſtrie und die Urſachen etwaigen Rückganges oder be⸗ 
ſtehender Schwierigkeiten zu unterrichten und die Mittel der Abhilfe 
zu erörtern. Unter den letzteren waren in erſter Linie etwaige Aende⸗ 
rungen der Zollgeſetzgebung ins Auge gefaßt. Mit Rückſicht auf 
letztere konnte die Vernehmung nicht auf Vertreter der Spinnerei, 
Weberei und Druckerei beſchränkt, ſie mußte auch auf Vertreter des 
Handels, ſowie derjenigen Induſtrien erſtreckt werden, welche außer 
jenen baumwollene oder leinene Garne in einigermaßen erheblichem 
Umfange verarbeiten, und deren Intereſſen demnach durch Tarifände⸗ 
rungen berührt werden würden .... Die Commiſſion iſt von der 
Anſicht ausgegangen, daß ſie nicht berufen ſei, ſich über die im Laufe 
der Unterſuchung zu Tage getretenen Vorſchläge von Abhilfemaßregeln 
gutachtlich zu äußern und insbeſondere nicht die Vorſchläge für Aende⸗ 
rungen des Zolltarifs, welche ihr entgegengetreten ſind, zu beurtheilen 
oder bezügliche Vorſchläge ſelbſtſtändig aufzuſtellen. Sie glaubte, daß 
ihre Zuſammenſetzung wie Faſſung und Abſicht des ihr ertheilten Auf⸗ 
trages eine ſolche Ausdehnung ihrer Thätigkeit ausſchlöſſen und fand 
ſich in dieſer Auffaſſung ihrer Aufgabe um ſo mehr beſtätigt, nachdem 
inzwiſchen eine beſondere Commiſſion vom Bundesrath berufen worden 
iſt, welcher es obliegt, Veränderungen des beſtehenden Zolltarifs in 
Vorſchlag zu bringen. Sie hat ſich daher darauf beſchränken müſſen, 
die thatſächlichen Ergebniſſe ihrer Ermittelungen nach einheitlichen 
Geſichtspunkten geordnet und überſichtlich darzulegen ...“ 

Y Berlin, 4. März. [Das Eiſenbahntarifgeſetz. — 
Interpellation der elſaß⸗lothringiſchen Clericalen. — 
Die Niederlande und der Fürſt von Wied. — Von der 
Peſt.] Die von uns an dieſer Stelle zuerſt gebrachte Nachricht, daß 
die baieriſche Regierung unter Hinweis auf die ihr verfaſſungsmäßig 
garantirten Reſervatrechte und die Gefährdung der Landesfinanzen 
gegen die Ausdehnung des projegtirten Reichseiſenbahntarifgeſetzes auf 
Baiern proteſtire, iſt nicht unerwartet gekommen. Es war nicht 
lange Geheimniß geblieben, daß die Stockung in der geſchäftlichen 
Behandlung des vom Reichskanzler eingebrachten, vom General-Poſt⸗ 
meiſter motivirten Antrages in der Weigerung Baierns, in den zur 
Vorberathung niederzuſetzenden Ausſchuß einzutreten, ihren Urſprung 
habe. Es ſoll nun nach dem erwähnten Proteſte Baierns der Aus: 
ſchuß aus allen übrigen Bundesregierungen, welche Staatseiſenbahnen 
beſitzen, (alſo Preußen, Sachſen, Würtemberg, Baden, Oldenburg) 
zuſammengeſetzt werden. Was die Stellung der Piivateiſenbahnen 
zu dem Plane des Reichskanzlers betrifft, ſo iſt ſie von dieſer Seite 
bereits dargelegt worden. Es iſt namentlich darauf hingewieſen 
worden, daß die vier Forderungen, welche in den Motiven des An⸗ 
trages als die Hauptpunkte hingeſtellt werden, klare, leicht zu berechnende 
Structur des Tarifs, Gleichberechtigung der Reichsangehörigen in allen 
Wirthſchaftsgebieten, Beſeitigung der Benachtheiligungen für den Ver⸗ 
kehr des kleinen Gewerbebetriebs, Verhinderung der Entſtehung ſchäd⸗ 
licher, die Koſten des Eiſenbahntransports durch unwirthſchaftlichen 
Betriebsaufwand erhöhender Bildungen — entweder bereits durch⸗ 
geführt ſind, oder doch mit leichter Mühe und mit bereitwilliger Bei⸗ 
hilfe der Privatbahnen durchgeführt werden können. — Die Inter: 
pellation der elſäſſiſchen Clericalen, betreffend die Reviſion der Schul⸗ 
geſetzgebung in den Reichslanden, iſt ſchon im vorigen Jahre von 
den Autonomiſten geſtellt worden und von der Reichsregierung wegen 
Schluß der Seſſion unbeantwortet geblieben. Die Ultramontanen 


gleich zu den Erwartungen der Tribünen. Der freiconſervative Fürſt 
Hohenlohe⸗Langenburg, der clericale Freiherr von Heeremann und der 
deutſchconſervative Herr von Helldorf — alle drei gehören zu den 
ruhigſten Rednern ihrer Parteien. — Auffällig war in der Rede des 
Fürſten Hohenlohe die für ein Mitglied ſeiner Partei ungewöhnlich 
froſtige, ja kalte Behandlung der Vorlage; er entwickelte, wenn auch 
mit allerlei „wenn“ und „freilich“ und „aber“ verziert, doch mehr 
den nationalliberalen Standpunkt, d. h. Ablehnen unter Achtungs⸗ 
bezeugungen und anderen Höflichkeitsphraſen. Man wollte nachher 
wiſſen, daß die Conſervativen auch ſeiner Fraction mit ſeiner Rede 
recht wenig zufrieden geweſen ſeien, um ſo weniger, als er in ge⸗ 
wiſſen Hofkreiſen persona gratissima iſt und deshalb eine noch fo 
leiſe Oppoſition in ſeinen Reden allerlei Deutungen unterliegt. Lasker 
hatte feine Rede kaum begonnen — Schlag 2 Uhr trat der Reiche: 
kanzler ein und ließ ſich von Hrn. Friedberg informiren. Auch Lasker 
enthielt ſich der pathetiſchen Behandlungsweiſe und ſo oft er bei ſeinem 
Nachweiſe des mangelnden Bedürfniſſes nothwendig des Reichskanzlers 
erwähnen mußte, geſchah es mit aller Vorſicht, die Empfindlichkeit des 
Anweſenden nicht zu reizen. Dies gelang ihm auch. Bismarck war 
nur mit der Länge der Lasker'ſchen Rede augenſcheinlich unzufrieden; 
er zog ſeine Uhr heraus, zeigte ſie dem Redner und legte ſie vor ſich 
hin. Aus Lasker's Rede iſt die Darlegung der engliſchen Verhält⸗ 
niſſe, die er ja aus mehrjährigen Studien in England ſelbſt genau 
kennt, ſo wie der Nachweis hervorzuheben, daß ſich nach Annahme 
eines ſolchen Geſetzes kein Präfident für den Reichstag finden werde. 
Dies mochte etwas übertrieben ſein, — daß ein Mann wie Forcken⸗ 
beck dazu ſich nicht hergeben würde, iſt freilich klar, man braucht dazu 
nur das mündliche Referat zu leſen, welches der Abg. v. Forckenbeck 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe am 9. Februar 1866 über den 
Antrag Hoverbeck's und 162 Genoſſen gegen den famoſen Obertribunals⸗ 
beſchluß gegen Tweſten und Frentzel erſtattete. Endlich / 4 Uhr war 
Lasker fertig. Die Entgegnung des Reichskanzlers war in manchen 
Sätzen vieldeutig. Der Anfang der Rede, wo er die Röͤmiſche Rechts⸗ 
regel beneficia non obtruduntur auf die Ablehnung der Vorlage 
anwendete, ſchien mit dem Schluſſe der Rede nicht zu harmoniren, 
in welchem er erklärte, wenn er „im Amte bleiben ſollte“, daſſelbe 
Ziel, alſo doch „die Aufdrängung der Wohlthat“ dauernd verfolgen 
zu wollen. Mit den Vorhaltungen, daß er früher andere Anſichten 
vertreten habe, wurde er hier, wie bei der Handelspolitik leicht fertig: 
ſeine wahre perſönliche Meinung lautete ſchon dazumal anders. Die 
Auslegung des Socialiſtengeſetzes, daß überall wo die Socialdemokraten 
eine Mehrheit haben Gefahr vorhanden und der kleine Belagerungs⸗ 
zuſtand anwendbar ſei, ſowie ſeine Ausführung, daß man die Con⸗ 
ſequenzen des Socialiſtengeſetzes in Betreff aller übrigen Inſtitu⸗ 
tionen ziehen müſſe, eröffnen eine nicht üble Ausſicht auf politiſche 
Reaction. Kleiſt⸗Retzow fand Zuhörer nur in geringer Zahl. 
Morgen werden Hänel, Bebel und Windthorſt (Meppen) und ein 
Nationalliberaler reden. an. 
München, 2. März. [Truppenübungen. — Die bairiſche 
Regierung und die Getreidezölle.] Durch kgl. Entſchließung 
wurde hinſichtlich der diesjährigen größeren Truppen⸗Uebungen folgen: 
des beſtimmt: Beide Armee⸗Corps haben größere Truppen⸗Uebungen 
zur Ausbildung der Truppen im Felddienſt ıc., einſchließlich ſolcher im 
Divifiondverband, abzuhalten. Die Beſatzungs⸗Brigade in Metz hat 
an den großen Herbſt⸗Uebungen des XV. Armee⸗Corps thellzunehmen. 
— Wenn, wie mitgetheilt wird, auch die bairiſche Regierung ſich für 
Einführung von Getreidezöllen, mit Ausnahme einer Abgabe für 
Gerſte, ausgeſprochen hat, ſo dürfte dies wohl deshalb geſchehen ſein, 
weil die Bierbrauer vorzugsweiſe ausländlſche, namentlich ungariſche 
Gerſte verwenden, und durch einen Eingangszoll auf dieſe Frucht das 
Bier vertheuert würde, zumal ja auch ein ziemlich hoher Eingangs oll 
auf Hopfen beantragt iſt. Man ſollte übrigens meinen, daß der 
Grund, welcher gegen eine Eingangsabgabe für Gerſte ſpricht, gegen 


Getreidezölle überhaupt und insbeſondere gegen Eingangszölle auf Korn — 


Plaz greifen ſollte. 


Straßburg, 3. März. [Die Autonomiſten und die von ihr er⸗ 
Ia der ee Neuorganiſatlon des Bela a 
n der „Straßb. Autogr. Correſp.“ ſpricht ſich A. Schneegans hierüber 
neueſtens wie folgt aus: 3 

Was nun die Beſtrebungen der autonomiſtiſchen Partei anbetrifft, ſo iſt 
ſchon in dieſen Briefen hervorgehoben worden, in welcher Richtung ſie ſich 
bewegen: Regierung des Landes im Lande, durch das Land; Erweiterun 
der Befugniſſe des Lan des⸗Ausſchuſſes u. ſ. w.; in dieſen Worten läßt fi 
das dieſe Partei leitende Programm zuſammenfaſſen. Es ſoll aber hier 
noch des Nähern erklärt werden, auf welche Weiſe ſie vorgeht und welches 
das leitende taktiſche Princip iſt, welchem ſie folgt. Man konnte in dieſem 
Lager der Meinung ſein, die verſchiedenen nothwendigen Reformen ſo zu 
jagen von unten herauf anzubahnen, nach allen Seiten hin Vorſchläge ein- 
zubringen, die zum Beiſpiel die innere Verwaltung, das Unterrichtsweſen, 
die volkswirthſchaftliche und Steuerfrage u. ſ. w. betreffen; man konnte 
aber auch nach einem anderen und wie wir ſogleich hinzufügen wollen viel 
praktiſcheren und politiſcheren Princip, das überall maßgebend ſein ſollte 
und das den politiſchen Parteien verbietet, ihre Kräfte zu zerſplittern und 
„zwei Haſen zugleich zu jagen“. Um zu dem gewünſchten Ziele zu gelan⸗ 
Be war es zuerſt nothwendig, daß in Elſaß⸗Lolhringen eine erwählte Ver⸗ 
ammlung beitünde, welche, wenn auch vor der Hand nur in beſcheidenem 
Grade, legislatoriſche Befugniſſe beſaß und im Namen des Landes Wüuſche 
an die Regierung kommen ließ. Dieſe Verſammlung, dieſe Volksvertretung 
wurde durch Einſetzung des Landesausſchuſſes geſchaffen, und gleich bei 
ihrem erſten Auftreten im 7 7 05 richteten die autonomiſtiſchen Ab⸗ 
geordneten ihr Augenmerk auf die Nothwendigkeit, dieſer Volksvertretung 
größere Befugniſſe einzuräumen — was der Reichstag auch genehmigte und 
votirte. Das Hauptziel der Beſtrebungen dieſer Partei mußte aber nachher 
ein anderes werden: es mußte nämlich von da an dahin gearbeitet werden, 
daß der Sitz der Regierung nach Straßburg verlegt werde, daß die ent⸗ 
ſcheidende Macht nicht mehr im Reichskanzleramt, 1 in einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Landesregierung im Lande ſelbſt liege. So lange — ſo argu⸗ 
mentiren die Autonomiſten — ſo lange wir nicht dahin gelangt ſind, daß 
dieſer Grundſtein, in welcher ge es auch fein mag, gelegt iſt, ſo lange 
können wir auch kein ſolides Gebäude errichten; alle anderen Forderungen. 
wären unnütz, nichts würde geändert in der Lage, die Mängel würden nicht 
verſchwinden, die Unzufriedenheit würde nicht verſtummen; principiis obsta, 
heißt es hier: der Knotenpunkt liegt in dieſer einzigen und alleinigen Re⸗ 
form; er liegt nicht anderswo. Sobald das Reichsland eine Organiſation 
erhalten haben wird, welche ihm die Regierung im Lande, und, wenn auch 
zuvörderſt noch nicht im ausgedehnteſten Sinne, durch das Land ſichert, 
wird auch die Möglichkeit vorhanden ſein, durch ein harmoniſches Zuſam⸗ 
menwirken der dortigen Regierung und der dortigen Vertreter der Bevölke⸗ 
rung, die verſchiedenen nothwendigen Reformen anzubahnen. Die Regie⸗ 
rung im Lande ift aber die Conditio sine qua non; aus dieſer erſten 
Reform entſpringen folgerichtig alle anderen. Durch dieſe erſte Reform 
wird das Land in den Sattel gehoben und mag reiten; ohne ſie bliebe 
alles Andere Flickwerk. Dies iſt die Argumentation, dies die Taktik der 
Autonomiſten. Der Landesausſchuß hat ſich zu verſchiedenen Malen, gerade 
in letzter Zeit noch, dahin ausgeſprochen und beſonders betont, daß man 
beim eb anfangen, daß das Land endlich conſtituirt werden muß. 
Es ſcheinen Anzeichen vorzuliegen, welche beweiſen, daß in der 1 
Seſſion des Reichstags ein entſcheidender Schritt gen werden ſoll, und 
zwar gerade in dem oben angedeuteten Sinne. Die autonomiſtiſchen Ab⸗ 
eordneten haben einen Antrag vorbereitet, der auch hoffentlich bei dem 

eichstag Anklang finden wird. Gelingt es diesmal, dieſen entſcheidenden 
Schritt zu thun, ſo wird ſich Bau die Lage in Elſaß⸗Lothringen zum 
Beſſern wenden, und die Bevölkerung in weiteren Schichten zur gemein⸗ 
ſamen, friedlichen Arbeit herangezogen werden. Geſchieht aber dieſer Schritt 
nicht — dies darf man ſich nicht verhehlen —, jo werden auch die jetzt 
mitarbeitenden Elemente erlahmen, die Hoffnungsloſigkeit wird eine allge⸗ 
meine werden und der Landesausſchuß ſelbſt könnte die beſten und tüch⸗ 
tigſten Kräfte durch Entmuthigung verlieren. In Elſaß⸗Lothringen iſt die 
Auffaſſung eine allgemeine, daß der jetzige Augenblick der entſcheidende iſt, 
und daß aus dieſer Seſſion des Reichstages entweder die Reorganiſation 
und Neubelebung des Reichslandes, — oder eine definitive, dem Peſſimis⸗ 
mus und dem Proteſte allein Nutzen bringende Verſumpfung eintreten wird. 

Oeſterreich. 

Teplitz, 3. März. [Die Auffindung der Quellen.] Die 
freudigſte Aufregung aller Kreiſe hält an. Im Stadttheater veran⸗ 
ſtaltete Director Lechner eine Feſtborſtellung. Alle Mitglieder des 
Theaters und die Geſangvereine fangen die alte Teplitzer Badehymne 
und die Volkshymne. Das Publikum hatte ſich von den Sitzen ert 
hoben. In der ſoeben ſtattgehabten Stadtoerordneten⸗Sitzung wurden 
die herzlichſten Glückwunſchtelegramme des Kronprinzen Erzherzogs 
Rudolph, des deutſchen Kaiſers, des Großherzogs von Baden, der 
Profeſſoren Laube, Sueß und vieler Gemeindevertretungen und Pri⸗ 
vaten verleſen, welche freudigſte Rührung hervorriefen. Dem Ueber⸗ 
einkommen mit dem Fürſten Clary wegen des Waſſerbezugs wurde 
die Genehmigung ertheilt. Beſchloſſen wurde zur Hebung des Waſſers 
vorläufig eine zweiſtieflige Schachtpumpe mit 144 Millimeter Cylinder⸗ 
Durchmeſſer und einer Leiſtung von 320 Liter per Minute, ſo wie 
eine Locomobile mit Centrifugalpumpeß anzuſchaffen, für ſpäter eine 
Dampfmaſchine in einiger Entfernung der Stadt aufzuſtellen, welche, 
wie es früher der Fall war, 17,068 Kubikfuß in 24 Stunden hebt. 
Der Quellencommiſſion wurde feierlichſt der Dank abgeſtattet. 

g Nuß land. 

Petersburg, 3. März. [Erklärung des Profeſſors Bot⸗ 
kin.] Die bereits telegraphiſch angekündigte Erklärung des Profeſſors 
Botkin lautet: f | 

In der Sitzung des mediciniſchen Conſeils unter dem Präſidium des 
Verweſers des Miniſteriums des Innern am 26. December 1878 ſprach die 
Mehrzahl der Mitglieder des Conſeils ihre Meinung dahin aus, daß die in 
Wetlianka herrſchende Epidemie durch Peſtinfection bedingt ſei. 

Tief überzeugt von der Aufrichtigkeit dieſes Urtheils machte ich in der 
Adminiſtratipſitzung der Geſellſchaft der ruſſiſchen Aerzte vom 28. December 
v. J. den Mitgliedern diefer Geſellſchaft den Vorſchlag, ſich mit der Lite: 
ratur über die Menſchenpeſt zu beſchäftigen, indem ich einerſeits die der 
Kürze wegen ungenügenden Darſtellungen dieſer Krankheitsform in den 
gebräuchlichſten neueſten Lehrbüchern, andererſeits die Populariſirung der 
wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe über die Krankheit, bei deren bloßer Nennung 
ſchon die Panik die Leute ergreift, im Auge hatte. Tief überzeugt, daß nur 
das wahre Wiſſen der Panik, dem pathologiſchen Zuſtande des menſchlichen 
Gehirns, welcher in gewiſſen Fällen nicht weniger als eine Epidemie ſchaden 
kann, entgegen zu wirken vermag, konnte ich mich nicht auf die Sitzungs⸗ 
verhandlung über dieſe Frage allein beſchränken und bat die Mitglieder 
der Geſellſchaft der ruſſiſchen Aerzte, ihre Studien in dieſer Frage den etzen. 
55 Laufe dreier Sitzungen widmete ſich die Geſellſchaft der ruſſiſchen Aerzte 
aft ausſchließlich der Berathung über die Peſtinfectſon aberbaupt und über 
die Ausbreitung der gegenwärtigen Epidemie in Rußland im Speciellen- 
Hierbei unterließ ich es nicht, beſtändig die Unwahrſcheinlichkeit einer Aus⸗ 
breitung der Peſt in Rußland in dem Maßſtabe, wie ſie in früheren Jabr⸗ 
dunderten bei uns auftrat, hervorzubeben. Zugleich ſprach ich 5 lin 
den öffentlichen Sitzungen der Geſellſchaft der ruſſiſchen Aerzte, als auch in 
meinen Vorleſungen in der medicorchirurgiſchen Akademie wieder olt die 
Anſicht über die Vahr cheinlichkeit des Auftretens einer größeren oder ge⸗ 
ringeren Zahl von Erkrankungen an der eſtkrankheit, in verſchiedenen Ge⸗ 
genden Rußlands, ohne die ſchweren Symptome derſelben nicht im Sinne 
der Mortalität und der Anfter 15 und Uebertragung derſelben, aus. Wie⸗ 
derholt wies ich in meinen kliniſchen Vorleſungen, wie auch in den Sitzun⸗ 
gen der Geſellſchaft der ruſſiſchen 11 11 darauf hin und demonſtrirte 
öffentlich in der Klinik an Kranken die Abweichung in dem lliniſchen Ver⸗ 
lauf unſerer gewöhnlichen Typen, indem ich auf das Auftreten primärer 
Petechien beim Fleck⸗ und Unterleibstyphus und auf die acute Anſchwellung 
der Lymphdrüsen in den Achſelhöhlen, mit größerer oder geringerer Affection 
derſelben, bei aleichgeii er Veränderung der Milz und Leber, die kaum bei 
der kliniſchen Unterſuchung bemerkbar waren, hinwies. Durch . 
Fälle veranlaßt, ſprach ich wiederholt die Vorausſetzung aus, daß das Peſt⸗ 
gift ſchon bis zu uns gedrungen ſei, welches ee wegen gewiſſer, uns 
unbekannter Bedingungen, die den Peſtſtoff paraliſiren, in ſeiner ſpecifiſchen 
Form ai See n fei. \ . 8 

Am 13. Februar (a. St.) kam ich in die Lage, in Gegenwart meiner 
Zuhörer den Patienten Naum Prokoſjeff, welcher das volle kliniſche Bild 
der Peſt in ihrer milden Form darſtellte, zu unterſuchen. Naum Prokofjeff's 

ur -(Fortfegung in der erſten Beilage.) f 


Mit zwei Beilagen. 
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EN  Bortfebung) 5 
Krankheitsbild ergab eine acute, febrile Erkrankung contagiöfen Charakters 
mit ſchnellen Anſchwellungen der Lymphdrüſen in der linken Achſelgegend, 
die in weniger als 24 Stunden ſich entwickelten und die in Eiterung über⸗ 

ingen und am 26. Tage von ſelbſt aufbrachen. Am 28. Tage wurde das 
Sieber, welches unterdeſſen nachgelaſſen hatte, wieder heftiger und im Laufe 
—ç Nacht ſchwollen die rechten Achſeldrüſen an und zeigten eine acute 
tzündung. 
uf der Haut des Kranken fanden ſich bei der öffentlichen kliniſchen Be⸗ 
ſichtigung deſſelben am 13. Februar kleine Flecken petechialen Charakters 
und perſchiedener Färbung: die einen hellroth, zinnoberfarbig; andere, 
hauptſächlich auf den Händen, von der Farbe der Petechie bläulich gefärbt, 
wieder andere endlich mit einer einer weniger hellen Färbung braunroth. 
An einzelnen Stellen der Haut waren Spuren von früheren Petechien in 
Geſtalt kleiner Punkte in der Epidermis⸗Schicht bemerkbar. Auf der Haut 
des Unterleibes endlich waren unter den Petechialflecken drei Bläschen von 
der Größe eines Stecknadelkopfes bemerkbar, welche ſich offenbar aus vor⸗ 
hergehenden Petechien entwickelt hatten. Im Harn des Patienten fand ſich 
Alte del die Temperatur zeigte 39,2 Gr., während der Demonſtration 
zählte der Puls 120 Schläge, 20 Athemzüge, die Achſeldrüſen waren nicht 
charf abgegrenzt angeſchwollen. 5 
Obſchon bei der Erklärung des vorher geſchilderten Bildes der Krank⸗ 
beit nichts mit einem ſyphilitiſchen Proceß Gemeinſames zu finden ift, wurde 
doch der Patient öffentlich in der Klinik auch in dieſer Richtung ausgefragt. 
Derjenige, welcher die öffentlichen Ausſagen eines Patienten auf eine wahr⸗ 
ſcheinliche conftitutioelle Syphilis, welche vor 10 Jahren aufgetreten 
war, und Hinweiſungen auf ein Geſchwür, welches vor drei Jahren 
ſich gezeigt hatte, angehört hat, der wird verſtehen, daß ein ſolcher 
ehler in der Diagnoſe für einen Profeſſor der Klinik für innere 
rankheiten unverzeihlich wäre, und zwar in Anbetracht der con⸗ 
ſtatirten acuten Erkrankung contagiöſen Charakters mit Petechien auf 
der Haut, mit aufgegangenen Bubonen in der linken Achſelböhe und 
mit acuter Anſchwellung der Drüſen in der rechten Achſelhöhle. So wün⸗ 
ſchenswerth es auch wäre, daß ich mich in dieſem Fall geirrt hätte, ſo kann 
ich doch einen Fehler nicht zugeben und bin tief durchdrungen von 
der Richtigkeit meiner Ueberzeugung. Ich würde es mir nicht er⸗ 
lauben, meine Meinung öffentlich zu vertheidigen, wenn es nur meine Per: 
ſon betreffen würde, und würde und werde, ohne zu klagen, alle gegen mich 
gerichteten Anklagen und ſelbſt die unwürdigſten Inſinuationen ertragen, 
— wenn dieſes Alles nur dem Gemeinwohl zum Heil gereichte. Aber be⸗ 
reits früher, ſowohl in den Sitzungen der „Geſellſchaft der Aerzte“ und den 
Sitzungen der der St. Petersburger Duma beigegebenen Sanitäts⸗Com⸗ 
miſſion, wie auch in meinen Vorleſungen habe ich mich wiederholentlich in 
Bezug auf die Nothwendigkeit und Wichtigkeit ausgeſprochen, ſcharf und 
e elan das Auftreten der erſten 1. von Erkrankungen an der leichten 
Peſtform zu verfolgen und zu beobachten, die Fälle, welche den bekannten 
Gegenſtand des Streites bei allen Epidemien ausmachten. Deshalb halte 
ich mich für verpflichtet, meine ausgeſprochene Meinung als meine aller⸗ 
aufrichtigſte wiſſenſchaftliche Ueberzeugung ungeachtet aller Angriffe auf⸗ 
recht zu erhalten, welche man gegen mich richtet und welche ich mit 
aller Standhaftigkeit zu ertragen wiſſen werde. Profeſſor Botkin. 


Provinzial-Zeitung. 


Sppeln, 5. März. [Oberſchleſiſche Landesverſammlung.] 
Nachdem ſeit Wochen in ungemein rühriger Weiſe in allen Theilen unſerer 
oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ und Hüttenbezirke für die durch den bekannten 
Aufruf auf heut nach hier berufene Landesverſammlung agitirt worden, 
eſtaltete ſich dieſelbe, was zunächſt die Zahl der Thei nehmer anlangt, 
ent zu einer ungemein großartigen l us allen Gegenden 
Oberſchleſiens hatten ſich zahlreiche Vertreter des Großgrund⸗ und Hütten⸗ 
beſitzes und der Induſtrie, von Communen, Corporationen und Vereinen 
zuſammengefunden, um angeſichts unſerer wirthſchaftlichen Lage an einer 
Kundgebung 75 Gunſten der von unferem leitenden Staatsmanne neuer⸗ 
dings eingeſchlagenen Zoll⸗ und Wirthſchaftspolitik ſich zu betheiligen. 

Gegen 10 Uhr wurde die Verſammlung, deren Theilnehmer den großen 
Saal in Form's Hotel in allen F eilen und Nebenräumen Kopf an 
Kopf füllten, von dem Geh. Rath v. Selchow⸗Rudnik an Stelle des ab⸗ 
weſenden Grafen Pückler⸗Schedlau eröffnet. 

Nach einer etwa 2% ſtündigen Debatte, an der ſich die Herren Schimmel⸗ 
pfennig⸗Königshütte, Schramm⸗Ratibor, Director Kellmann⸗Bismarck⸗ 
hütte und Oberbergrath a. D. Wachler⸗Neudeck betheiligten, wurde ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen: 1 

1) dem Reichskanzler Fürſten Bismarck Oberſchleſiens vollſten und gr 
erbietigiten Dank auszufprehen für die klare und unzweideutige An⸗ 
erkennung der nothwendigen Umkehr auf wirthſchaftlichem Gebiete, 
ſowie für die offene Proclamirung des Grundſatzes: daß durch eine 
totale Reform der Zoll- und Steuer⸗Geſetzgebung die deutſche Arbeit 


im eigenen Lande zur Wahrung der nationalen Größe in berechtigter 


Weiſe aue werden müſſe; 3 

2) die ſchleunigſte Wiedereinführung ausreichender Eiſenzölle im wohl⸗ 
W vaterländiſchen Intereſſe für unbedingt nothwendig zu 
erklären. 
Die Verſammlung wolle beſchließen: 

1) den Vorſtand durch die Wahl des Grafen Pückler⸗Schedlau zu ver⸗ 


ſtärken; 1 . 

2) den jo conſtituirten Vorſtand mit Ausführung der heutigen Beichläfie 
zu beauftragen, ihm anheim zu geben, im Sinne derſelben weiter zu 
wirken und ihn zu bevollmächtigen, bei Bedürfniß die heutige Ver⸗ 
ſammlung von Neuem einzuberufen ; : 

3) die heut dier verſammelten Vertreter der Land⸗ und Forſtwirthſchaft, 
der geſammten Induſtrie und aller bürgerlichen Gewerbe Oberſchleſiens, 
ſowie einer großen un Stadt: und Landgemeinden wenden ſich, 
durchdrungen von der Ue Peg daß dem gegenwärtig wie in 
unſerer Provinz, ſo in ganz Deutſchland herrſchenden Nothſtande nur 
durch ein raſches und energiſches Eingreifen der Geſetzgebung behufs 
Erweiterung der indirecten Aa pa Umgeſtaltung des Eiſenbahn⸗ 
tarifsweſens und 0 En BE andels⸗ und Na in dem 
Sinne, daß die nationale Arbeit geſchätzt wird, abgeholfen werden 
kann, an den hohen Reichstag mit der Bitte: g 

den Fürſten Reichskanzler möglichſt einmüthig, behufs Erreichung 

derjenigen Ziele zu unterſtützen, deren Verfolgung Sr. Durchlaucht 

in dem bekannten Schreiben vom 15. December v. J. ſich zur Auf⸗ 

gabe geſtellt bat. g 8 

Wir enthalten uns abſichtlich jeder weiteren Motivirung unſerer 
Bitte in der Hoffnung, daß dieſem kurzen Ausdruck unſerer, inmitten 
des praktiſchen Lebens des induſtriereichſten Theiles der Provinz 
Schleſien gewonnenen Ueberzeugung das Gewicht ihrer at 
Begründung und ihres praktiſchen Werthes nicht wird abgeſprochen 


werden können. 
Breslau, 5. März. [Tagesbericht.] 


lAltkatholiſches.] In der heutigen Donnerstag⸗Verſammlung im 
großen Saale des Mieder'ſchen Reſtaurant wird ein Vortrag: „Ueber Wun⸗ 
der und Wunderſchwindel in der Gegenwart“, gehalten werden, worauf wir 
Jeden ſich dafür intereſſirenden aufmerkſam machen. Ebenſo it die Geneh⸗ 
migung von der königl. Regierung zur, r St. Corpus⸗Chriſti⸗ 
Kirche in den Abendſtunden von 6—7½8 Uhr dem Vorſtand mitgetheilt wor⸗ 
dan und — künftigen Freitag, Abends um 6 Uhr, die Faſtenpredigt ge⸗ 

alten werden. 

c [Freireligißſe Gemeinde.] Künftigen Sonntag, den 9. März, 
feiert die hieſige freireligiöſe Gemeinde, welche am 9. März 1845 ihre erſte 
öffentliche Erbauung hielt, ihr 34. Stiftungsfeſt. Die Feſtrede in der Ge⸗ 
meindehalle wird Herr Prediger Reichenbach halten. Abends findet eine 
geſellige Feier im Cafe Reſtaurant ſtatt. ] g 

2 Eulturhiſto ſche Vorträge.] Herr Prediger Reichenbach er⸗ 
öffnete geftern ſeinen Cyclus culturgeſchichtlicher Vorträge mit einem ſehr 
intereſſanten Vortrage über die Völkerwanderung. Nach einer kurzen Ein⸗ 
leitung über die nothwendige Reform der modernen Geſchichtsſchreibung und 
über die Aufgabe, die er ſich ſelbſt für feinen Cyclus geſtellt, nur ſolche 
8 Ereigniſſe zu boſprechen, welche für die Fortentwickelung des Cultur⸗ 
ebens der Menſchheit von beſonderer Bedeutung geweſen, wandte er ſich 


) Der Eiweißſtoff im Harn verſchwand im Verlauf des 16. und des 17. 
Februar. In der Nacht auf den 18. Februar trat auf der Oberlippe 
und auf dem unteren Theil der Naſe ein kritiſcher Ausſchlag (herpes) 
Dauer; ein neuer Beweis, daß ein acuter, anſteckungsfähiger Fall 
vorlag. 


zu feinem für den erſten Vortrag erwählten Thema, der Völkerwanderung. ] ſtärker bevölkerten, in den übrigen Gruppen war das Verhältniß ein ums 
Die Bekanntſchaft mit den geſchichtlichen Thatſachen des Zeitalters der gekehrtes. — Die Sterblichkeit des Säuglingsalters erſcheint im Vergleich 


Völkerwanderung vorausſetzend, zeigte er, wie nach dem Verfall der antiken 
Bildung die Fortſetzung und Erneuerung des alten Culturlebens durch 


aden fich Völker zur Nothwendigkeit geworden und im Laufe der Jahr⸗ 
underte ſich vollzogen habe. — Der nächſte Vortrag wird den Islam im 


bendlande behandeln. 

l Humdboldtverein für Volksbildung.] Die am letzten Montag ab⸗ 
gehaltene Monatsverſammlung der Mitglieder des Humboldtvereins wurde 
von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Stadtrath Hüllebrand, ge⸗ 
leitet. Nach verſchiedenen Mittheilungen, welche der Vorſitzende der Ver⸗ 
ſammlung machte, hielt Herr Kaufmann Markuske einen ſehr anziehen⸗ 
den, ſchwungvollen Vortrag über die „deutſche Turnerei“, in welchem er 
unter Anderem ein treffliches Lebens⸗ und Charakterbild von dem Turn⸗ 
vater Jahn entwarf. Die Verſammlung ſprach durch die lebhaf eſten Bei: 
fallsäußerungen ihren Dank aus, dem der Vorſitzende noch beſondern Aus⸗ 
druck gab. — Zuletzt wurde noch eine Reihe von Fragen beantwortet durch 
die Herren Dr. Schumann, Stadtrath Hüllebrand, Dr. v. Kirchen 
heim und Kaufmann Hofferichter. Letzterer, welcher eine den Verein 
zur Beförderung der Leichenverbrennung betreffende Frage beantwortete, er⸗ 
klärte es für wünſchenswerth, daß auch hier die Agitation für die Feuer⸗ 
beſtattung wieder aufgenommen werde. 

—r. [Nedactionswechſel.] Der Redacteur des in Hirſchberg erſchei⸗ 
nenden „Bote aus dem Rieſengebirge“, Herr Dr. Otto. Henne⸗Am⸗ 
Rhyn, iſt in die Redaction der „Neuen Züricher Zeitung“ in Zürich, eines 
der geleſenſten Blätter der deutſchen Schweiz, berufen worden. 

5 [Vom Stadttheater.] Heute beginnt Ludwig Barnay fein kurzes 
Gaſtſpiel mit „Uriel Acoſta“, der hervorragendſten Rolle ſeines glänzenden 
Repertoires. Die Vorſtellung dürfte vorausſichtlich die einzige ſein, welche im 
Bons⸗Abonnement ſtattfindet, da die Vorbeſtellungen für dieſe inter: 
eſſanten . überaus zahlreich eingehen. 

[Im Lobetheater] gelangt am Sonntag das neue Sardouſſche Luſt⸗ 
ſpiel „Die Bürger von Pont⸗Arcy“, welches bekanntlich in Paris, Wien und 
Berlin Aufſeben erregte, zur Aufführung. 

B-ch., [Concert.] Ein Concertabend, welcher, wie der geſtern von dem 
tgl. Muſikdirector Herrn Schön im Liebich'ſchen Saale veranſtaltete, neben 
vollendeten Kunſtleiſtungen und erhabenen Nummern auch dem feinen 
Humor ein Plätzchen auf ſeinem Programm einräumt, kann ſeinen Zweck, 
das Auditorium angenehm zu unterhalten, nicht verfehlen. Und ſo ſah 
auch der Liebich'ſche Concertſaal am geſtrigen Abend nur freundliche Ge⸗ 
ſichter, auf denen ſich volle Befriedigung wiederſpiegelte. Nachdem die 
Herzog'ſche Mufilcapelle im einleitenden Theile drei anſprechende Nummern 
correct und ſauber zu Gehör gebracht hatte, erſchien, vom Auditorium durch 
lebhaften Applaus begrüßt, Herr Rieger auf dem Podium. Der geſchätzte 
Künſtler hatte es ſich als „alter Herr“ des akademiſchen Geſangvereins 
„Leopoldina“ ebenſo, wie der gehangie Verein, nicht nehmen laſſen, an 
dem Ehrenabend eines greiſen Commilitonen mitzuwirken. Herr Rieger 
trug mit bekannter Meiſterſchaft zwei Lieder für Bariton vor, deren letztes 
„Ländlich, ſittlich“ von Supps durch feinen friſchen Humor recht erheiternd 
wirkte. Fräulein Kiehl erfreute durch geiſtvollen Vortrag zweier anmuthi⸗ 
En Lieder, ebenſo Herr Schüller durch den Vortrag zweier Lieder für 

enor. Die Glanznummer des Abends bildete die Auulenie Concertante“ 
für zwei Violinen von Alard, ein überaus ſchwieriges Concertſtück, das 
jedoch dem ihr Inſtrument ſouverän beherrſchenden Künſtlerpaare, Fräulein 
Leni Koſubek und Herrn Concertmeiſter Hans Sitt, nicht die geringiten 
Schwierigkeiten zu bieten ſchien. Die Begleitung auf dem Clavier führte 
Herr Capellmeiſter Faltis, der auch die Begleitung der obenerwähnten 
Geſangsvorträge mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit übernommen hatte, 
discret und meiſterhaft nuancirt aus. Den dritten Theil des Programms 
nahm der akademiſche Geſangverein „Leopoldina“ für ſich in Anſpruch. 
Mit Sicherheit und jugendlicher Friſche erlangen: die Chöre: „Gott, Vater: 
land, Liebe“ (mit Orcheſterbegleitung), „Schön Rotbtraut“ und das humor⸗ 
volle OQuodlibet „Zutti Frutti“. Ein Mitglied des Vereins trat auch für 
Fräulein Stöger, welche durch plötzliche Erkrankung am Erſcheinen verhin⸗ 
dert war, durch den Vortrag zweier Clavierpiecen ein, ſo daß das Programm 
keine Beeinträchtigung erlitt. Sämmtliche Vortragende lohnte reicher Beifall 
des auf das Angenehmſte angeregten Auditoriums. e 

= [Der Turnverein „Vorwärts“ ] feierte am 1. März er. im Liebich⸗ 
ſchen Saale ein Carnevals⸗Ballfeſt, das ſich ſeinen Vorgängern in würdigſter 
Weiſe anſchloß, ſogar diesmal noch übertraf. Der von Tapezier Paul Risp leir 
und er Heintze prächtig decorirte Saal gewährte einen herr⸗ 
lichen Anblick. Am Eingange waren zwei rieſige Türken, waſchecht, poſtirt, 
jeder Dame wurde dort zugleich mit einer höchſt geſchmackvollen Tanzord⸗ 
nung ein zierliches Angebinde, Erfriſchungen enthaltend, überreicht, während 
die Herren jeder mit einer Narrenkappe in den phantaſtiſchſten Formen be⸗ 
kleidet wurden. Nach einigen executirten Tänzen ſchmetterten gegen 10 Uhr 
Trompetenfanfaren, und herein bewegte ſich der großartige Feſtzug in den 
Saal. Der Padiſchah, umgeben von ſeinen Miniſtern und Haremsdamen, 
ſowie ſonſtigen Unterthanen, engliſchen Offizieren in goldblitzenden Unifor⸗ 
men, Afgbanen, Nubier nebſt Beimefiin Hidſchidſchih, letztere auf einem 
veritablen Kameele, Chineſen, Spanier, Bosniaken, ſogar Indianer, dann 
Prinz Carneval ſelbſt, zogen in bunteſter Reihe an den ſtaunenden Augen 
der zahlreichen Zuſchauer und Balltheilnebmer vorüber; größte Heiterkeit 
und lauteſten Jubel erregten die auf unſere eigenen Zuſtände bezugneb⸗ 
menden Figuren, der Reichskanzler als Germania, Dengremont, Oswitzer 
Rieſelfrüchte, Canaliſation u. ſ. w. Darauf begann das von Herrn Eugen 
Hoffmann gedichtete Feſtſpiel, in welchem der Sultan, die Prinzeſſin⸗ 
Tochter des Herrn Egon Meyer, Prinz Carneval des Herrn Strobel und 
der fabrende Breslauer des Herrn Joachimſohn in ihren Rollen excellir⸗ 
ten; daſſelbe wurde ſehr beifällig aufgenommen. Die Quadrille der Engländer 
mit den Haremsdamen fiel ebenfalls ſehr plängend aus. Nach dem Feſtſpiel 
wurde der Ball fortgeſetzt, lange nach Schluß des Tanzes kehrten die Letzten 
an hellem Morgen heim von der gemüthlichen Tafelrunde, die ſich neben dem 
Saale gebildet batte. Dem Feſtcomite gebührt für die großen Mühen und 
Zeitopfer, den reſp. Theaterdirectionen für ihr bereitwilliges Entgegenkommen 
der wärmſte Dank: das ſchöne und in allen Theilen gelungene Feſt wird 
allen Theilnehmern den dauernd in der Erinnerung bleiben. _ 

B. [Stiftungs⸗Feſt.] Der „Verein der Breslauer Colonialwaaren⸗ 
Händler“ feierte vorgeſtern in den obern Räumen des „Café restaurant“ 
ſein vierjähriges Beſtehen durch Soirée, Tafel und Ball. Das Feſt war 
von Mitgliedern und Gäſten zahlreich beſucht. — Von den Vortragenden 
erntete beſonders reichen Beifall der als Gaſt geladene Salon⸗Komiler 
Otto v. Brandesky. Auch die Zither⸗Vorträge eines Dilettanten fanden 
die wohlverdiente Anerkennung. Eine Sammlung für einen verarmten 
Collegen ergab über 45 Mark. — Nach Aufhebung der Tafel fand der Ball 
ſeine Portſezung. Erſt in ſpäter Morgenſtunde erreichte das in allen Thei⸗ 
len gut arrangirte Feſt ſein Ende 5 

—r. [Veröffentlihungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes, 
Woche vom 16. bis 22. Februar.] Beim Beginn der Berichtswoche herrſchten 
an den meiſten deutſchen e öſtliche und ſüdöſtliche, in 
Konitz nordöſtliche, in Köln und Karlsruhe ſüdliche bezw. ſüdweſtliche Wind: 
richtungen, die aber bald allgemein über Süd nach Weit umgingen, nur in 
Konitz, Berlin und Bremen machten fih um die Wochenmitte auch nördliche 
Luftſtrömungen geltend. In der zweiten Wochenhälfte ſprang der Wind 
an den öſtlichen und mitteldeutſchen Stationen vorübergehend nach Südoſt 
und Dit, in Köln und Karlsruhe blieb Südoſt vorwiegend, welche Luft: 
ſtrömungen auch an den anderen Stationen bald wieder vorherrſchend wur⸗ 
den, bis ſich am Schluß der Woche der Wind an den meiſten Stationen 
nach Weſt, in Berlin, Bremen, Köln bis nach Nordweſt drehte. — Die 
Temperatur der Luft war in der erſten Wochenhälfte an allen Stationen 
eine milde, dem Durchſchnittsmittel entſprechende. In der zweiten Wochen⸗ 
hälfte ſank die Luftwärme in Konitz, München, Bremen, Heiligenſtadt er⸗ 
eblich ie letzterer Stadt am 22. bis unter — 9° C). — Die relative 

euchtigkeit der Luft war eine nur mäßig hohe. Das Sättigungsmaximum 
erreichte nur München. Niederſchläge, zumeiſt aus Schnee beſtehend, fielen 
häufig. Der reichlichſte Niederſchlag erfolgte in Karlsruhe (19,23 Par. Linien), 
der ſpärlichſte in Breslau (0,87 Par. Linien). — Von 7,512,707 Bewohnern 
deutſcher Städte ſtarben während der Berichtswoche 4005, welche Zabl auf 
1000 Bewohner und aufs Jahr berechnet, einem Verhältniß von 27,7 ent 
ſpricht gegen 26,4 der vorangegangenen Woche. In der entſprechenden 
Woche des Vorjahres entfielen auf 7,250,998 Einwohner 3899 Todesfälle 
= 28 pro Mille. Die Zahl der Lebendgeborenen der vorangegangenen 
Woche betrug 5797, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1792 Perſonen 
ergiebt. — Die Geſammtſterblichkeit hat im Vergleich zur Vorwoche in den 
meiſten Städtegruppen zugenommen, nur in der niederrheiniſchen Städte⸗ 
gruppe erſcheint fie vermindert, in dem ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflande blieb 
ſie die gleiche, wie in der Vorwoche. Die Städte unter 40,000 Einwohner 
verhielten ſich in der Oſt⸗ und Nordſeeküſten Gruppe, in der Oder⸗ und 
Warthegegend und in der niederrheiniſchen Niederung günſtiger, als die 


zur Vorwoche geſteigert und zwar in den meiſten Städtegruppen, nur in 
den Städten des ſächſiſch⸗märkiſchen Tieflandes, beſonders in Berlin, ſowie in 
denen der niederrheiniſchen Niederung hat ſie abgenommen. Die Sterblich⸗ 
keit der höheren Altersklaſſen (über 60 Jahre) erſcheint im Allgemeinen ver⸗ 
ringert. — In unſerer Oder⸗ und Warthe⸗Gegend kommen auf je 10,000 
Lebende 106,3 Todesfälle von Kindern im erſten Lebensjahre und 50 von 
Perſonen im Alter von über 60 Jahre. Unter den Todesurſachen erſcheinen 
die meiſten Infectionskrankheiten im Vergleich zur Vorwoche wenig verän⸗ 
dert. Diphtheriſche Affectionen herrſchen meiſt in Königsberg, Bromberg, 
Dresden und Leipzig. In Berlin iſt die Zahl der daran Geſtorbenen etwas 
kleiner, als in der vorhergegangenen Woche. Todesfälle an Unterleibs⸗ 
Typhus ſtiegen von 43 der Vorwoche auf 53 in der Berichtswoche, doch iſt 
die Zahl der Todesfälle in keiner deutſchen Stadt eine größere. Der Fleck⸗ 
Typhus forderte 5 Opfer, in Metz 1, in Berlin 4, gegen 8 der vorherge⸗ 
gangenen Woche. Als neu erkrankt am Flecktyphus werden aus Berlin 30, 
aus Breslau 1 gemeldet. An febris recurrens erlagen in Breslau 3 Pers 
jonen, aufs Neue erkrankten daran 24, in Berlin 1. Darmcatarrhe und 
Brechdurchfälle der Kinder zeigen ſich namhaft geſteigert, beſonders in 
München und Berlin, die Geſammtzahl der daran Geſtorbenen ſtieg auf 
147 und 42 von 93 bezw. 22 der vorangegangenen Woche. Auch Lungen⸗ 
phthiſen führten häufiger, acute Entzündungen der Athmungsorgane ſeltener 
zum Tode. Aus Ratibor wird 1 Todesfall an Pocken gemeldet. — In un⸗ 
ſerer Oder: und Warthegegend war die Gefammtiterblichleit verhältnißmäßig 
am größten in Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. W., Schweidnitz, 
Beuthen OS., Neiſſe, Groß⸗Glogau, Ratibor und Brieg, wo auf je 1000 
Bewohner und auf's Jahr gerechnet, 35 ſtarben. Dann folgt Breslau mit 
33,9 und Poſen mit 24,2. Unter den größeren deutſchen Städten war die 
Sterblichkeit verhältnißmäßig größer, als in den vorgenannten Städten: in 
Metz mit 40,8, Straßburg mit 36,5 und Würzburg mit 36,2. Geringer als 
in jenen Städten war perhältnißmäßig die Sterblichkeit in Frankfurt a. M. 
mit 18,4, Berlin mit 23,1 und Bremen mit 23,5. — In Wien war die 
Sterblichkeitsziffer 30,5, in Paris 26,3 und in London 23,7. Ueberhaupt 
war die Sterblichkeit im Auslande am größten in Petersburg mit 47,7 und 
am geringiten verhältnißmäßig in Saint⸗Louis und San Franzisco mit je 
14 auf je 1000 Einwohner und auf's Jahr gerechnet. — Die neueſte Nummer 
der „Veröffentlichungen des kaiſerlich deutſchen Geſundheitsamtes“ enthält 
als außerordentliche Beilage einen ſehr ausfübrlichen Bericht über einen 
Verſuch der Desinfection eines geſchloſſenen Raumes durch ſchweflige Säure 
(durch Verbrennen von Schwefel in der Luft deſſelben). Der Bericht wurde 
im Auftrage der Cholera⸗Commiſſion für das Deutſche Reich von Dr. Max 
von Pettenkofer erſtattet. Die nächſte Nummer wird einen Bericht von 
Dr. Mehlhauſen über den gleichen Gegenſtand enthalten. 

== [Statiftifches: — Bauden in Breslau.] Die Zahl der auf 
öffentlichen Plätzen und Straßen ſtehenden Bauden betrug zu Anfang des 
Jahres 1878 noch 156 und zwar: a. grundfeſte Bauden: 1) auf dem Ringe 
und den daranſtoßenden Straßendurchgängen 99, 2) Leinwandbauden 21, 
auf dem Hintermarkt 10, auf dem Neumarkt 17 und in der Neuen Sand⸗ 
ſtraße 4, zuſammen 151; b. Gunſtbauden: auf dem Ringe 4, auf dem Neu⸗ 
markt 1, zuſammen 5. Von den grundfeſten Bauden ſind im Laufe des 
Se 1878 abgebrochen worden 3, jo daß derzeitig noch 153 Baudenkörper 
exiſtiren. a 

* [Del3:Gnefener Eiſenbahn.] Vermuthlich in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung iſt am 4. d. der von Oels 9 Uhr 32 Minuten abgehende Perſonen⸗ 
zug bei der Einfahrt in Bahnhof Zduny zum Theil entgleiſt. Es wurden 
dabei zwei Perſonenwagen und ein Viehwagen umgeworfen, drei Paſſagiere 
ganz leicht beſchädigt und ein Schaffner contuſionirt. Die beiden Geleiſe 
des Bahnhofes waren geſperrt und mußten die Paſſagiere der übrigen Züge 
umſteigen. Indeſſen iſt noch im Laufe des Abends die Bahn für den un⸗ 
geſtörten Verkehr wieder hergeſtellt worden. 

u [Feuer.] In einem in der alten Börſe belegenen Lagerkeller brach 
geſtern Abend in der 12. Stunde Feuer aus. Der auf einer Schornſtein⸗ 
ſoble angeſammelte und glühend gewordene Ruß hatte die mit Eiſen be⸗ 
ſchlagene Vorgelegethür durchgebrannt und waren dann die in der Nähe be⸗ 
findlichen Kiſten mit Kattunwaaren in Brand gerathen. Der Feuerwehr 
gelang es bald, die nicht unbedenkliche Gefahr in kurzer Zeit zu beſeitigen. 

+ [Ein Flüchtling.] Der mit 24,000 Mark Kaſſengeldern dieſer Tage 
aus Neurode flüchtig gewordene Kreisſteuer⸗Einnehmer Leuſchner iſt. 

eſtern hierorts am Stadttheater von einem ſeiner früheren Bekannten ge⸗ 
ehen worden. Der flüchtige Betrüger iſt ein Mann von corpulenter Statur 
mit angehendem Spibbauch und gebückter Kopfhaltung, trägt einen dünnen, 
blonden Schnurrbart, hat Glatze und hervorſtehende Augen. Seine Klei⸗ 
dung beſteht aus dunkelblauem Floccons⸗Ueberzieher und Cylinderhut. 
Leuſchner dürfte ſich in hieſiger Stadt in Geſellſchaft von zweideutigen 
Frauensperſonen aufhalten und iſt hierbei noch beſonders hervorzuheben, 
daß er eine große Neigung zum Kartenſpiel hat. — Alle Diejenigen, welche 
über den Aufenthalt des Verbrechers Auskunft zu geben vermögen, werden 
dringend aufgefordert, Anzeige im hieſigen Polizei⸗Präſidium 04 machen. 
Die königliche Regierung hat bereits eine dem veruntreuten Geldbetrage 
entſprechende Belohnung für die Feſtnahme des Geſuchten ausgeſetzt. 

+ ne In dem Grundſtück Fährgaſſe Nr. 5 machte geftern 
der daſelbſt wohnhafte Droſchkenkutſcher F. ſeinem Leben durch Erſchießen 
mittelſt eines Terzerols ein Ende. 7 

+ [Polizeiliches.] Am 3. d. Mts., Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, 
wurde aus dem Gehöft des Grundſtücks Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 3a ein 
mit G. F. Nr. 7366 gezeichneter und 50½ Kilogramm ſchwerer Ballen mit 
Tuchen im Werthe von 600 Mark geſtoblen. Der beſchädigte Spediteur 
hat eine Belohnung von 60 Mark für Ermittelung der Diebe und Wieder⸗ 
beſchaffung des geſtohlenen Gutes ausgeſetzt. — Zu der auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße wohnhaften Wittwe P. kam dieſer Tage ein 20 Jahre altes 
Dienſtmädchen, welches einen Brief von einer bieſigen Bäckermeiſtersfrau 
überbrachte, worin dieſelbe um ein Darlehen von 12 Mark bittet. Die be⸗ 
treffende Wittfrau fand ſich ſofort bereit, ihrer als gut ſituirten bekannten 
Freundin die gewünſchte Summe zu ſenden und dem vermeintlichen Dienſt⸗ 
mädchen zu übergeben. Es hat ſich ſpäter herausgeſtellt, daß die Bäckers⸗ 
frau gar nicht daran gedacht hat, ein Darlehen nachzuſuchen, und daß die 
Wittwe alſo von einer Betrügerin um die erwähnte Summe durch Vor⸗ 
zeigung eines gefälſchten Briefes geprellt worden iſt. Die freche Diebin iſt 
übrigens die nämliche Perſon, welche unlängſt auf ähnliche Weiſe einem 
Handſchuhfabrikanten um einige Dutzend Handſchuhe betrogen hat. — Ge⸗ 
ſtohlen wurde einem Droſchkenkutſcher auf der Kleinen Dreilindengaſſe von 
ſeinem Wagen ein Spritzleder; einem Buchhalter auf der Altbüßerſtraße 
aus dem Hausflur eine Holzkliſte, enthaltend ein großes, mit Rahmen und 
Glas verſehenes Bild; einem Badeanſtalts⸗Beſitzer an der Matthiaskunſt 
2 leere Petroleumfäſſer; einem Barbiergehilfen auf der Reuſchenſtraße ein 
Ratiné⸗Ueberzieher, ein paar braune Kammgarnbeinkleider und Rock und 
Hoſe von blauem Tuch im Werthe von 120 Mark; einem Bäckermeiſter auf 
der Sonnenſtraße ein kupferner Kohlendämpfer im Werthe von 54 Mark. 
— Abhanden gekommen iſt einer Dame ein goldenes Medaillon mit dem 
Bildniſſe des Kaiſers. g 


H- Hainau, 4. März. [Zum Innungsweſen. — Amtsporfteber.] - 
Die geſtern Abend im Saale des Gaſthofs zu den „drei Bergen“ vom Vor⸗ 
ſtande des Gewerbevereins anberaumte Verſammlung der Mitglieder des 
Gewerbe-, Bürger: und Volksbildungs⸗Vereins war auch von den dieſen 
Vereinen nicht angehörenden Gewerbetreibenden und Vorſtänden hieſiger 
Innungen zahlreich beſucht. Zweck der Verſammlung war Beſprechung über 
die Neugeſtaltung der Innungen und wurden erſterer das Osnabrücker 
Innungs⸗Statut und die zehn Fragen, welche dem hieſigen Gewerbeverein 
ſeitens des Ausſchuſſes des Schleſiſchen Central⸗Gewerbevereins zur Beant⸗ 
wortung vorgelegt worden ſind, zu Grunde gelegt. Man einigte ſich dahin, 
daß die vertretenen Innungen unter ſich Vorberathungen abhalten und 
demnach in einer demnächſt abzuhaltenden Hauptverſammlung durch Dele⸗ 
girte die gefaßten Beſchlüſſe behufs ihrer Durchführung zur Kenntniß zu 
bringen haben. — Das königliche Landrathsamt weiſt im letzten Kreisblatte 
die Amtsvorſteher auf ihre Verpflichtung zur erſten Vernehmung der durch 
Gendarmen Verhafteten hin, damit dieſe nicht ohne Weiteres, wie oft ge⸗ 
ſchieht, unvernommen der Polizei-Anuwaltſchaft zugeführt werden. 


s. Waldenburg, 4. März. [Belohnung für die Ermittelung 
von verübtem Frepel auf der Bahn.] Die 9 Eiſenbahn⸗ 
Commiſſion in Görlitz hat unterm 26. Februar c. folgende Bekanntmachung 
erlaſſen: „In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. iſt bei Station 352 in un⸗ 
mittelbarer Nähe der Weisſteiner Chauſſee⸗Ueberſührung ein Stück Eiſen 
entdeckt worden, welches von anſcheinend ſachkundiger Hand quer über zwei 
uſammenſtoßende Schienenköpfe ſo befeſtigt und durch einen größeren Stein 
geſigellemmt war, daß böchſt wahrſcheinlich eine Entgleiſung des von Alt⸗ 
waſſer kommenden Güterzuges Nr. 476 ſtattgefunden hätte, wenn nicht 
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Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 255 Mark Br. 
Ru böl (pr. 100 5 Deus Etr., loco 60 Mark Br., pr. März 
38 Mark Br., März⸗April 58 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark Go., Mai⸗Juni 
57,50 Mark Br., September⸗October 59,50 Mark Br. y 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 %) matter, gek. 10,000 Liter, pr. März 


durch den Radflanſch der Zugmaſchine zwei Laſchenbolzen abgeſchnitten und 
ſo das ä worden wäre. Genau an derſelben Stelle 
wurden am 23. d. Mts., Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, kurz vor dem 
Paſſiren des von Altwaſſer kommenden Perſonenzuges Nr. 102 an einer 
Schienenverbindung ſämmtliche Laſchenbolzen losgeſchraubt und im Geleiſe 1 
liegend vorgefunden, während die Verbindungslaſchen ſelbſt gefehlt haben.] 48,60 Mark bezahlt und Br. März⸗April 48,60 Mark bezahlt u. Br., April: 
In beiden Fällen führten die Fußſpuren im friſchgefallenen Schnee nach] Mai 49,20 Mark bezahlt, Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, 
den Weisſteiner Gruben. Für die Ermittelung und Anzeige der Urheber] Auguſt⸗September 52 Mark Gd. 5 8 
dieſer beiden den Bahnbetrieb gefährdenden Frevel ſetzen wir hierdurch eine Zink unverändert. a 3 Die Börſen⸗Commiſſion. 
Belohnung von 150 Mark aus, welcher Betrag dem Denuncianten, falls Kündigungspreiſe für den 6. Maͤrz. 
auf Grund feiner Anzeige, welche bei uns oder der königlichen Staats-] Roggen 113, 00 Mark, Weizen 166, 00, Gerſte —, —, Hafer 103, 00, 
anwaltſchaft zu Fat ef ea 55 die 5 9 Verurtheilung Maps 255, 00, Rüböl 58, 00, Spiritus 48, 60. 
des oder der Thäter erfolgt, unter gleichzeitiger Erſtattung der etwa ge: 777 TE RT EG 

$ Striegau, 4. März. Vortrag. — Theater. — Unglüdsfalt.]|? 8 . ſchwere mittlere leichte Waare 


Geſtern hielt Herr Kreisrichter Haber im wiſſenſchaftlichen Verein einen — —eö —— u —— 
intereſſanten Vortrag über die Entwickelung des Handwerks, ſpeciell in hoͤchſter re hoͤchſter er 9 niedrigſt. 


Preußen während der letzten bundert Jahre. — Am vorigen Sonntage er⸗⸗ . 5 | A A AR 

öffnete die ſeit Jahren hierorts beſtens bekannte und beliebte Kuhn'ſche Weizen, weißer 15 99 15 40 40 16 60 14 40 fi & 

Theater⸗Geſellſchaft in Richters Hotel einen Cyelus von Vorſtellungen mit] Weizen, gelben 15 10 1470 16 70 16 00 14 10 13 10 

dem Luſtſpiel don Juſtinus: „Unſer Zigeuner.“ — In dieſen Tagen fand] Heggen 1180 11 40 12 90 ‚1060 1050 10 90 

ein Arbeiter in Rauske 15 9 der dortigen Thongruben dadurch jagt gar • 5 5 5 5 a 10 5 A 3 a 5 85 a 
H 1 1 1 11 dv 4 t 4 Waſe e 

Tod, daß ein Theil einer Grubenwand auf ihn ſtürzte und ihn erquetſchte * 15 10 14 50 1400 13 40 48 


Der Verunglückte hinterläßt eine Wittwe und mehrere unmündige Kinder. 


$ Saarau, 4. März. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Am ver: 


13 
Notirungen der von der 8 ernannten Commiſſion 
gangenen Sonntage veranſtaltete der hieſige Quartett⸗Verein im Verein mit 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 


Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


ſonſtigen muſikaliſchen Kräften aus der Umgegend im Gaſthofe „zur Hütte“ mittl d. 3 
bierfelbit eine muſikaliſche Abendunterhaltung, die jehr. zahlreich beſucht leine 2 Od. Waarer 
war und allgemeinen Beifall fand. Der Reinertrag ſoll dem Peſtalozzi⸗ KT 5 A — a 
Zweigverein in Striegau überwieſen werden. x Raps 2000. 24 75 2 50 2 — 
r e e eee 5 Winter⸗Rübſen 23 75 23 — 21 — 
© Aus dem Militſch⸗Trachenberger Kreiſe, 4. März. [Produc Sommer⸗Rübſen. 23 75 21 7 50 20 a 
tion der Eichenrinde. — Fleiſchbeſchauer⸗Stellvertretung. — Hotter De l 15 
Abraupen der Bäume. — Mufitalifce Spirde.) Die Magiſtrate Schlaglein 25 50 23 50 n 
zu Trachenberg und Prausnitz und die Beſitzer von Privatforſten im hieſigen anfſaat 1 15 


Hanff 1 DE 8. — 
Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutts = 75 Kilogr.) 
beſte 2.50 —3,00 Mark, geringere 2002,30 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00 — 1,15 Mk, 
per 5 Liter 0,20 —0,25 Mark. 


ff. [Getreide⸗ ꝛc. Transporte.] In der Zeit vom 23. Februar bis 
1. März c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 118,728 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 61,510 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 17,976 Klgr. über die Poſener Bahn, 259,100 
Kg. über die Mittelwalder Bahn, 61,066 Kg. über die Freiburger Bahn, 
335,200 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 853, g. 

Roggen: 119,603 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 70,700 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 22,578 Kg. über die Poſener Bahn, 704,100 
Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 916,981 Kg. 

Gerſte: 9928 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 10,050 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 162,980 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
10,200 Kg. über die % 11 7 Bahn, 20,300 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 213,458 Kg. N . 

Hafer: 29,514 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 35,330 Kg. 
über die Oberſchleſiſche Bahn, 29,440 Kg. über die Mittelwalder Bahn, 
15,100 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 109,384 175 

Mais: 80,600 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 91,740 Kg. 
über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 172,340 Kg. 

Delfaaten: 75,109 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 103,040 
Kilogr. über die Oberſchleſſſche Bahn, 34,956 Kg. über die Poſener Bahn, 
10,150 Kg. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 223,255 Kg. 

Hülſenfrüchte; 37,020 Kg. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
2275 Kg. über die Poſener Bahn, im Ganzen 39,295 Kg. 

In derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

Weizen: 10,260 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
10,100 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 50,500 K 
auf der Freiburger Bahn, 25,200 Kg. nach reſp. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, im Ganzen 96,060 Kg. 

Roggen: 10,184 Kg. nach der Poſener Bahn, 10,000 Kg. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 263,980 Kg. auf der a 
Bahn, 111,200 Kg. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 395,364 Kg. 

Gerſte: 40,200 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
2700 Kg. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 42,900 22 \ 

afer: 25,300 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
55,300 Kg. auf der Freiburger Bahn, im Ganzen 80, g. N 

Mais: 20,000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
10,200 Kg. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 30,200 Kg. 

Oelſaaten: 80,776 Kg. nach der Poſener Bahn, 7000 Kg. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 10,250 Kg. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 4950 Kg. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 
14,310 Kg. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 117,286 Kg. 

Hülſenfrüchte: 5000 Kg. von der Oberſchleſiſchen nach der Märliſchen 
Bahn, 20,100 Kg. nach der Mittelwalder Bahn, im Ganzen 25,100 Kg. 

Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat Fe⸗ 
bruar c. 39,990 Kilogr. Weizen in Breslau ein, wogegen 300,846 Kilogr. 
Weizen, 29,110 Kilogr. Roggen, 272,296 Kilogr. Gerſte und 10,138 


Kreiſe haben dem Landrathamte über die Production der Eichenrinde für 
Gerber Bericht zu erſtatien, da der Miniſter für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten den derzeitigen Umfang der Lohproduetion in Preußen 
möglichſt genau zu wiſſen wünſcht. Die deutſche Gerberei iſt noch immer 
mit einem großen Theil ihrer Bezüge auf das Ausland angewieſen. — 
Durch Ober⸗Präſidial⸗Erlaß iſt auch im bieſigen Kreiſe die gegenſeitige 
Stellvertretung der Fleiſchbeſchauer angeordnet worden. — Der Landrath 
macht auf das Abraupen aller Bäume in Gärten, Alleen, Hecken ꝛc., welches 
in den Wintermonaten erfolgen ſoll, aufmerkſam; da die Unterlaſſung deſſel⸗ 
ben eine Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder Haft bis zu 14 Tagen nach ſich 
ieht. — Frau Dr. Schlabitz in Trachenberg veranſtaltete mit den Schü⸗ 
5 und Schülerinnen ihres Muſikinſtituts eine muſikaliſche Soirée, welche 

zur größten Zufriedenheit ausfiel und ein Zeugniß von dem großen Fleiße 
der Leiterin dieſes Inſtituts ablegte. 


8 Militſch, 4. März. [Kriegerverein. — Bürgerverein.] Sonntag, 
den 2. März, hielt der Militſcher Kriegerverein, welchem die auf den um⸗ 
liegenden Ortſchaften wohnenden Mitglieder zugetheilt ſind, den nach dem 
Statut behufs Rechnungslegung vorgeſchriebenen Appell ab. Nächſtens 
findet für die Cameraden des hieſigen Vereins ein Ball ſtatt. — In der 
geſtern abgehaltenen Verſammlung des Bürgervereins wurde das von der 
dazu ernannten Commiſſion neu entworfene Statut vorgelegt und ange⸗ 
nommen. Eine beantragte Aenderung des § 3, nach welcher außer den 
5 Vorſtandsmitgliedern mehr als 5 Vertrauensmänner über die Aufnahme 
neuer Mitglieder abzuſtimmen haben ſollten, wurde abgelehnt. Die Wahl 
der Vertrauensmänuer mußte vertagt und demzufolge die Aufnahme neuer 
Mitglieder für die gleiche Zeit ſiſtirt werden. Hierauf hielt Herr Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Schmiedel einen Vortrag über „das Rauchen, Kauen und 
Schnupfen des Tabaks.“ Demnächſt folgte noch ein Vortrag eines Mitgliedes 
über das Thema „der Fuß und ſeine Bekleidung.“ Für beide Vorträge 
ſtattete die Verſammlung lebhaften Dank ab. Die auf der Tagesordnung 
ſtehende Beratbung über das von der in Sachen der Lehrlings⸗Fortbildungs⸗ 
Schule eingeſetzten Commiſſion gelieferte Material wurde mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der Sache gegenüber der zur Verfügung ſtehenden kurzen 
Zeit für den nächſten Vereinsabend aufgeſchoben. 


—r. Namslau, 4. März. [Diebereien.] In der letzten Zeit haben 
Diebe zu wiederholten Malen in dem Dorfe Simmelwditz, hieſigen Kreiſes, 
aus den verſchloſſenen Scheuern verſchiedener Beſitzer Getreide geſtohlen. 
Die davon zurückgebliebenen Spuren führten jedesmal in der Richtung nach 
dem Dorfe Grambſchütz; die bei den Diebſtählen entwickelte Orts: und Sach⸗ 
kenntniß berechtigte aber eher zu der Vermuthung, daß die Diebe aus dem 
Dorfe Simmelwitz ſeien. Von einem dale beim Bauergutsbeſitzer Carl 
Wabnitz daſelbſt ausgeführten Diebſtahle, wobei mehr als 4 Sack bereits 
gedroſchener Roggen geſtohlen und auf dem Felde gereinigt worden waren, 
führte die Spur abermals nach Grambſchütz, und da auch ein Knecht des 
Beſtohlenen vermißt und über ihn in Erfahrung gebracht wurde, daß er in 
der Colonie Strehlitz bei Grambſchütz bei einem übel berüchtigten Häusler 
verkehre, ſo wurde nach ihm gefahndet und er dort richtig angetroffen und 
ſofort verhaftet. Bei ſeiner Vernehmung geſtand der Knecht, an dem bei 
jeinem Brotheern ausgeführzen Diebſtahle Theil genommen zu haben und 
nannte ſeine Spießgenoſſen, die ſämmtlich bei dem erwähnten Häusler 
Wohnung hatten, bei Tage aber niemals anzutreffen waren. Der Gendarm 
Conrad von hier ließ daher in der Nacht vom 1. zum 2. März, früh 3 Uhr, 
das erwähnte Häuslerhaus beſetzen und drang dann in deſſen inneren 
Raum ein. Hier fand er zu ſeinem Staunen 3 bis 4 Familien in einem 
Raume zufammen wohnen und unter ihnen die ihm als Spießgeſellen be: 

eichueten Perſonen. Er nahm ſofort drei Männer und eine Frauensperſon 
di, welche ſämmtlich die Diebſtähle einräumten. Ein vierter, ebenfalls bei 
den Diebſtählen betheiligter Mann wurde ſpäter in Namslau in dem Augen⸗ 
blicke feſtgenommen, wie er drei Viertel geſtohlene Lupinen verkaufen wollte. 
Sämmtliche Diebe befinden ſich nunmehr in Haft. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


. . . . r. Poln.⸗Liſſa, 3. März. [Zur Tages⸗Chronik.] In der 
geſtrigen Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereins trug Herr Ren⸗ 
dant Tſchöpe den Rechenſchaftsbericht pro 1877/78 vor. Der Verein hat 
an Mitgliederzahl erheblich zugenommen und, obgleich der Geſchäftsumſatz 
gegen 1877 ſich vermindert, weil die Nachfrage um Vonſchüſſe bei den jetzi⸗ 
gen ungünſtigen gewerblichen Verhältniſſen ſich verringert, ſind die Reſul⸗ 
fate der Verwaltung doch wiederum ſehr günſtige geweſen. Verluſte hat 
der Verein nicht gehabt. Von dem Reingewinn wurden nach erbeblicher 
Abſchreibung für den Reſervefonds 8 pCt. Dividende den berechtigten Gut⸗ 
haben bewilligt. Die Verſammlung wählte die ausſcheidenden Herren, 
Stadtverordnetenvorſteher Drogand als Director, und die Herren Ernſt 
Fiebig und Schendel als Ausſchußmitglieder wieder, ertheilte der Rech⸗ 
nung pro 1878 die Decharge und ermäch 10 Vorſtand und Ausſchuß zur 
Geldaufnahme bis zur Höhe von 18,000 


Kilogr. Hafer von hier verſandt wurden. 


© Trebnitz, 5. März. [Viehmarkt.] Der bier am 3. d. Mts. ab: 
ehaltene, vom beſten Wetter begünſtigte Viehmarkt war nach amtlicher 
Feſtſtellung mit 158 Pferden, 410 Rindern, 791 Schweinen und 28 Kälbern 
und Ziegen beſchickt. Der Umſatz in Rindvieh ging anfangs bei ſehr hohen 
Preiſen (magere Kühe und Ochſen wurden im Durchſchnitt mit 210—270 
Mark und darüber bezahlt) nur langſam, ſpäter aber ſchneller von ſtatten, 
da mebrere Großhändler am Platze waren. Noch flotter ſtellte ſich diesmal 
das Schwarzvieh⸗Geſchäft; denn bis gegen Mittag war mit den Beſtänden 
vollſtändig geräumt und Preiſe erzielt worden, wie ſie hierorts lange nicht 
dageweſen find. Das Paar Ferkel wurde mit 21—24 M. bezahlt. — In 
Pferden wurde wie immer nur wenig gehandelt und niedrige Preiſe erzielt. 


ahre 
679 errichtet wurde und alſo im laufenden Jahre fein 200 jähriges Ae 
ank⸗ 


i 
zur He ark. — Das mündliche Abitu⸗ 
zienten-Eramen beim hieſigen Gymnaſium findet am 10. d. M. ſtatt. Es 
unterziehen ſich demſelben 10 Oberprimaner. — Der zum Bürgermeifter er⸗ 
wählte Beigeordnete Herr Herrmann aus Charlottenburg, an deſſen Be⸗ 
ſtätigung wohl nicht zu zweifeln iſt, wird fein hieſiges Amt, ſobald dieſe 
erfolgt ſein wird, unverzüglich antreten. Es knüpfen ſich an die Beendi⸗ 
gung des Interregnums, welches mehrere Jahre gedauert, wohl mit Recht 
die weitgehendſten Erwartungen. — Die bei uns ſeit längerer Zeit weilende 
Gruner tſche Thegtergeſellſchaft bot uns in der vergangenen Woche durch 
das Gaſtſpiel des Herrn chen, Grand der geiſtigen Anregung fo 


Vieles, daß wir uns dafür zu aufrichtigſtem Danke derpflichtet fühen. Der fünfte Decennium zählen nur folgende Bankfirmen: Oppenheim 
talentvolle Künſtler wurde auch vom hieſigen Publikum in gebührender und weitzer, errichtet 1854, der Schleſiſche Bankverein, 
Weiſe gefeiert und erhielt in den verſchiedſten Rollenfächern, die er be- gegründet 1856, Pringsheim u. Co. ſeit 1858 und H. C. 


herrſcht, Ovationen der ſchmeichelhateiten Art. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 5. März. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
ſchwankender Haltung; das Geſchäft war nur in Creditactien und Ober⸗ 
ſchleſiſchen Stamm⸗Actien belebt. Erſtere ſetzten zu 421 ein und ſchloſſen 
nach mehrfachen Schwankungen zu 416,50. Ruſſiſche Valuta ſchwächer. 


Breslau, 5. März. 
Roggen (pr. 1000 E gek. — Ctr., Kündi 
1 Mark Br., Mär, 

bezahlt und Br., Mai⸗Iuni 116,50 Mark Be., Ju 


ei 
Gerſte (per an Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark.“ 


Söhne, deſſen Errichtung ſchon vor länger als 200 5 erfolgt iſt. 
a ihre Thätigkeit 
als Waarenhändler begonnen und ſich erſt ſpäter dem Bankfach gewidmet. 


e Hypotheken⸗Actien⸗Bank.] Die Bilanz und Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Conto pro 1878 befinden ſich im Inſeratentheile. 


e 


g. liche freiheitsfeindliche Rolle geſpielt. 


-% 
5 


Aberichtet, daß ein zeiten Theil von Pakenzſchelfien Ader die im Mona} 


tenden Arbeit, welche 
man bis jetzt noch keine Einſicht 
nächſter Zeit ed Gee Ueber 14 


Januar ertheilten Patente eingegangen ſei. In Folge der nicht unbedeu⸗ 
das U i der Paten 1 verurſache, - 
sanken können. Dies folle jedoch in 
chſte er 14 Tage wird Herr Prof. Dr. Poleck den 
Mitgliedern des Gewerbevereins im phyſikaliſchen Inſtitut (Schuhbrücke) 
einen Vortrag „über Bier und Wein“, über 4 Wochen in demſelben Inſtitut 
Herr Prof. Dr. E. Meyer einen Vortrag „über Akuſtik“ halten. — Nach⸗ 
dem noch der Vereins ⸗Secretär, Herr Gewerbeſchullehrer Kleinſtieber, 
über eingegangene Proſpecte referirt und das Product einer Holzbearbei⸗ 
tungsmaſchine vorgelegt hatte, hielt Herr Director B. Milch einen ſehr 
eingehenden Vortrag über: „Die Gewerbetreibenden gegenüber der Reichs⸗ 
Civilproceßordnung“. Der Vorſitzende ſprach dem Redner den wärmſten 
Dank der Verſammlung aus, die ſich zum Zeichen hierfür von ihren Plätzen 
erhob. — Hierauf zeigte und erklärte Herr Maſchinen⸗Fabrikant Georg 
Meyer ſeine patentirte Reinigungsvorrichtung an Waſſerſtandszeigern. — 
Endlich legte Herr Aſſeſſor Frief verſchiedene Apparate vor, die er in ſeiner 
Eingenſchaft als Fabrikinſpector haf kommen laſſen. Es waren dies vor⸗ 
zugsweiſe neuconſtruirte Reſpiratoren zum Gebrauch in ſchlechter und ver⸗ 
ifteter Luft, namentlich geeignet für Gießer dem Schutze gegen das Gieß⸗ 
eber, für Arbeiter in Bleiweißfabriken zum Schutze gegen die Bleikolik, für 
Jeuerwehrmänner ꝛc. Außerdem zeigte Herr Aſſeſſor Frief noch praktiſche 
chutzbrillen für Steinarbeiter. 


0 a d d 

l Militär⸗Wochenblatt.] Burgund, kgl. würtembergiſcher Seconde⸗ 
Lieutenant a. D., bisher im Gren.⸗Regt. König Karl (5. Würtemberg.) 
Nr. 123, in der preuß. Armee, und 1255 als 88 Sec. ⸗Lt. im 4. Ober⸗ 
ſchleſiſchen Inf.⸗Regt. Nr. 63, ange t. Arretz, Major a. D., zuletzt Haupt⸗ 
mann und Comp.⸗Chef im 1. Schleſ. Gren. eg Nr. 10, die Erlaubniß 
zum Tragen der Uniform des gen. Regts. ertheilt. v. Götze, Oberſt a. D., 
aulebt Oberſtlieut. im 5. Rhein. Inf. ft Nr. 65, mit der Erlaubniß zum 

ragen der Uniform des gen. Regts. zur Dispoſition geſtellt. Frhr. v. Beuſt, 
Major a. D., zuletzt Hauptmann und Comp.⸗Chef im Oſtfrieſ. Inf.⸗Regt⸗ 
Nr. 78, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 3. Bran⸗ 
denburgiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 20, unter Fortfall der ihm bei ſeiner Ver⸗ 
abſchiedung ertheilten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, zur Dis⸗ 


poſition geſtellt. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) { 

Berlin, 5. März. Der Kaiſer conferirte geſtern Nachmittag 
längere Zeit mit Bismarck. Prinz Friedrich Carl und Prinz Leopold 
reiſen morgen Abend 10 Uhr nach Haag ab. (Wiederholt.) 

Berlin, 5. März. Der Reichstag ſetzte die Berathung der Straf⸗ 
gewaltsvorlage fort. Hänel wendet ſich gegen die geſtrigen Ausfüh⸗ 
rungen Kleiſt⸗Retzows, der hochbefriedigt ſein müſſe durch den Ent⸗ 
wurf, denn Kleiſt ſei gleich dem Reichskanzler ein erklärter Gegner 
der parlamentariſchen Redefreiheit. Die Berufung auf die foctaliftifche 
Gefahr laſſe er nicht gelten, denn was hätten neun foctaliftifche Ab⸗ 
geordnete in einer Körperſchaft von 400 Mitgliedern zu bedeuten? 
Das Argument mit dem Mißbrauch der Redefreiheit habe in ſeinen 


\ 


Augen nicht größeren Werth, man müſſe den extremen Parteien die 


Möglichkeit laſſen, ihre Anſichten ſchrankenlos zu entwickeln. Das 
nothwendige Correlat der Redefreiheit ſei die ſtraffreie Veröffent⸗ 
lichung wahrheitsgetreuer Berichte. Die Vorlage ſei viel rigo⸗ 
roſer, als das gemeine Recht, auf das der Reichskanzler ſo großes 
Gewicht gelegt habe. Der urſprüngliche Entwurf habe überall ein 
Gefühl der Demüthigung des Reichstages hervorgerufen, aber auch 
der vorliegende Entwurf involvire die Alterirung von zwei Artikeln 
der Verfaſſung. Der Bundesrath habe hier wieder eine eigenthüm⸗ 
Der Reichskanzler habe von der 
Erweiterung der Autonomie des Hauſes geſprochen, dann aber habe 
der deutſche Juſtizminiſter feine Intentionen ſchlecht ausgeführt. 
Warum habe man dann nicht einen Artikel in die Verfaſſung auf⸗ 
genommen, welcher dem Reichstage die Gerichtsbarkeit über ſeine 
Mitarbeiter gewährte? Die Anwendung des gemeinen Rechts auf 
parlamentariſche Reden ſei unmöglich, der Redner polemiſirt gegen 
jede Reſolution auf Aenderung der Geſchäftsordnung. 

Staatsſecretär Friedberg wendet ſich gegen einzelne Ausſtellungen 
und Angriffe Hänels. Der Entwurf habe die autonomiſchen Be⸗ 
fugniſſe des Hauſes allerdings ſtärken, aber gleichzeitig dem Hauſe 
auch neue Pflichten auferlegen wollen. Er nehme die volle Verant⸗ 
wortlichkeit für den ganzen Inhalt des Geſetzes auf ſich. Stauffen⸗ 
berg ſpricht gegen den Entwurf; ihm ſei es unerfindlich, wie man 
behaupten könne, es ſei nicht in die Rechte und Befugniſſe des Hauſes 
eingegriffen. Der Entwurf habe allerorten ein Gefühl des Staunens 


anzuführen. Redner kritiſirt die Motive nach verſchiedenen Rich⸗ 
tungen, er vermißt die Beibringung des Materials, welches unab⸗ 
weisbar erſcheinen laſſe, ſo ſtrenge Maßregeln zu treffen. Der Ent⸗ 
wurf ſei für ſeine Partei unannehmbar. Stauffenberg beantragt 
zweite Berathung im Plenum. Gegenüber Stauffenberg erklärt 
Staatsſecretär Friedberg: Die Motive ſeien weit davon entfernt ge⸗ 
weſen, der bisherigen Führung der Präſidialgeſchäfte einen Vorwurf 
machen zu wollen. Das Bedürfniß ſei allerdings conſtatirt; er wolle 
indeß die vorgefallenen Ausſchreitungen nicht einzeln anführen. Fried⸗ 
berg hält aufrecht, daß das gedruckte Wort in England dem gemeinen 
Rechte unterworfen ſei. Bebel iſt gegen den Entwurf; er führt aus, 


[die Motive hätten Thatſachen und Perſonen nur nennen ſollen, dann 


würde die Unhaltbarkeit der Vorlage eingeleuchtet haben. Die Re⸗ 
gierung wolle mit der Vorlage einfach die Socialdemokraten aus dem 
Haufe drängen und zugleich die Redefreiheit beſeitigen. Vor Grün⸗ 
dung des Deutſchen Reiches ſei in Preußen im Abgeordnetenhauſe die 
Redefreiheit weit exceſſiver ausgeübt worden, als jemals im Reichs⸗ 
tage. Der Reichskanzler ſei freilich conſeguent, wenn er die Entfer⸗ 
fernung der Socialiſten aus dem Reichstage als Vervollſtändigung des 
Socialiſtengeſetzes bezeichnet. Er erinnere daran, wie Bismarck gegen 
die Socialiſten im Hauſe aufgetreten. Redner erörtert die Ausfüh⸗ 
rungen des Soclaliſtengeſetzes und meint, zur Entfernung der Soclaliſten 
hätte eine Abänderung des Wahlgeſetzes beſſer gedient; er wünſcht die 
Ablehnung der Vorlage. Damit ſchließt die erſte Leſung. Der An⸗ 
trag auf Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion wird mit 
großer Majorität abgelehnt. Dafür nur die beiden Fractionen der 
Rechten. Die zweite Lefung erfolgt alſo im Plenum. Nächſte Sitzung 
Freitag. Zweite Leſung des Strafgewaltsgeſetzes und des Etats. 

Berlin, 5. März. Einer bei dem auswärtigen Amte einge⸗ 
gangenen Depeſche aus San Thomas vom 4. März zufolge iſt der 
Bürgerkrieg in Venezuela als beendigt anzusehen. 

neh 5. März. Tirard, Deputirter für Paris, ift zum Hendels⸗ 
miniſter ernannt. 


ukareſt, 5. März. Nachdem Senat und Kammer ſich über 
die Reviſion der Verfaſſung nach mehreren geheimen Verhandlungen 
in's Einvernehmen geſetzt und beſchloſſen hatten, daß nur Artikel 7 
revidirt werden ſolle, fand heute in beiden Kammern die erſte Leſung 


ſtatt. Der Antrag der Majorität der Senats⸗Commiſſion lautet: 
„Auf Grund des Artikels 129 der Verfaſſung erklärt der Senat, daß 


hervorgerufen, kein Präcedenz aus einem conſtitutionellen Staate ſei 


es nothwendig ft, den Artikel 7 der e e Reviſion zu 
identiſcher Antra vorgele 


unterziehen.“ Ein 


g wird. der Kammer gt. 


Nach den Beſtimmungen der Verfaſſung müſſen dem definitiven 
Votum drei Leſungen in Zwiſchenräumen von 14 Tagen vorausgehen. 


openhagen, 5 


(Wiederholt.) 


März. Der Juſtizminiſter bringt morgen im 


geg eine Vorlage über Maßregeln gegen Einſchleppung der 


Waſhington, 5. März. Der Präfident hat den Congreß auf 
den 18. März zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 


Peſt ei 


Peſt, 5. März. 


Der Ausſchuß der, öſterreichiſchen Delegatlon > 
nahm mit allen gegen 2 Stimmen den Antrag Sturm's an, wonach 


das Heeres⸗Erforderniß für die occupirten Provinzen pro 1879 mit S 
30 Millionen (gegenüber der Regierungs⸗Forderung von circa 34% 
Millionen feſtgeſtellt wird, und nahm mit 11 gegen 8 Stimmen den 
weiteren Antrag Sturm's an, die Regierung aufzufordern, die Occu⸗ 
pations⸗Truppen noch unter die von ihr für das vierte Quartal 1879 
in Ausſicht genommene Anzahl zu vermindern, und auf den Friedens⸗ 


ſtand zurückzuführen. 


Bei dem ferneren Antrage Sturm's, betreffs 


der Nichtverwendung der bewilligten Gelder für Adminiſtrations⸗Aus⸗ 
lagen, gab Miniſter Hofmann ein ausfährliches Expoſé über die Ver⸗ 


hältniſſe in Bosnien und der Herzegowina, wonach die Berathung 


auf morgen vertagt wurde. 
Petersburg, 


5. Marz. Einer telegraphiſchen Nachricht zufolge 


ſind die deutſchen = öſterreichiſchen Aerzte in Metljänka" eingetroffen: 
und hatten eine Conferenz mit Dr. Kraſſowsky. — Gortſchakoff em⸗ 


pfing heute Dufferin. 


Börſen⸗Depeſchen. 


Berlin, 5. März. 


Erſte D 
5. 


s Cours vom 4. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 420 — 421 50 


Oeſterr. Staatsbahn. = 50426 50 Wien 2 Monate .... 173 35/173 45 
Lombarden — 114 —[Warſchau 8 Tage . 197 901197 70 
Schleſ. Bankverein 187 60 87 50 Oeſterr. Noten 174 550174 60 
Bresl. Discontobank 66 500 67 — A Noten 198 20/198 — 
Bresl. Wechslerbank. 73 50 74 — 2 S am 3 108 10 1065 10 
Laurahütte 67 60 67 — en : 0, 91 90 
ene aaa nalen 185308 Looſe 111 75 111 80 
Oberſchl. Eiſenb. an, — 1 — — 2 Ruſſen 85 75 85 60 
(H. T. B.) e 1155 — Ubr — Min. 
Dee Pfandbriefe. 95 50 01 R.⸗O.⸗u St.- Prior. 113 50,113 50 
Deiterr. Silberrente... 55 40 55 2 Rheiniſche 107 25107 10 
Oeſterr⸗Goldrente... 65 75] 65 40 Bergiſch⸗Märkiſche 7775| 77 75 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 90) 12 75 Koͤln⸗Mindener 105 25.105 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 55 20| 54 90 Galizier 9675 97 — 
Rum. Eiſenb. rs 29 50 29 60 London lang — — 20 36 
Oberſchl. Litt. A. . . . 124 30124 50 Paris kurz 3 
Nel. Leer. 66 250 66 50 Reichsbank 152 80152 90 
O. ⸗U.⸗St. Aetien 109 —1109 25 Disconto⸗Commandit 134 — 133 75 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung meiner Tochter 


Eliſe mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. L. Goldberg aus Weißensee bei 
Berlin beehre ich mich 1 an⸗ 
zuzeigen 476] 
Breslau, den 6. Mär 
Henriette Karfunkel ei König. 


Max Schießer, 
Jae Schießer, 
b. Koppel, 
Ne 4 5 ermählte. 
en. 


[2482] 


Heute wurde meine liebe 
Frau Hulda, geb Geb’l, von 
einem munteren Knaben 

glücklich entbunden. 

Breslau, d. 5. März 1879. 


[3444] Desar Zuchold. 2 


— . 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde 
meine liebe Frau Friederike, geb. 
Polke, von u gefunden Anaben 
olg entbu 2495] 

. Marz 1879. 


Breslau, de 
Herrmann Kaſſel. 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hoch erfreut [B6 4] 
L. Kern u rau. 

Ratibor, den 4. März 187 


Heute früh 2 un 
meine liebe Fr 
Freie mit Ea inet 


En enapiite, 5; Ka 189% 


ein, 
Eee orſteher. 


Heute früh 5 Uhr wurde nach 
längerem Krankenlager unſer lieber, 
guter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der ehemalige Reſtaurateur 


Wilhelm Reuter, 


im faſt vollendeten 69. Lebensia hre 
durch einen ſanften Tod aus Bere] 
Leben abgerufen. 249 
Breslau, 22 5. Hinten 
T fei Aich e 
rauerfeierlichkei end echm. 
2 Ubr in der Kirche St. Trinitatis. 


Heute Mor her verſchied nach langen 
Leiden im 69. Lebensjahre unſer ge⸗ 
liebter Vater, Schwiegervater, a 
vater und Bruder, 3426 


Louis Alexander. 
Tiefbetrübt zeigen ae um ſtille 
Theilnahme bittend, a 
Die e Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Fit den 
7. März, Nachmittags 3 br, att 
Trauerhaus: Kup eine ir. 


Heute Nacht entſchlief ſanft unſer 


geb brene 
1 


theurer, gelen Vater, S gu 1 — 


vater, Groß⸗ und 


Moritz Goliſtein 


im ehrenvollen Alter von 88 Jahren. 


Dies Wei tief Be t an [2500] 
m Namen der H Goten en: 
Nabbiner Dr. G 


S den in en 1 109 1 f 

eerdigung: Donne en 

Vormittags 11 Uhr. un 5 
Trauer de Reuſcheſtraße 47. 


. 


en mich 5 


0 an 


Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 


(W. Pepe 1 Ulis 20 e Ziemlich feſt. 


Cours vom 5. [ 4. 
Wien kurz 174 401174 50 


2 


(W. T. B.) ae Creditactien 420, 50 
Discontocommandit 134, 50. 
Goldrente 65, 75. Ungariſche Goldrente 73, 75. 


Lembarden 114, — 


ojen Den —, 
en 57 1 95 8 
Ruſſ. Noten 


Ziemlich feft, ſ1till. Credit gut behauptet, Bahnen, Banken Aa be 


papiere SEE bei: 
weg hoher. Deutſche 
tt. a. März, 


ü 


Cours ze. 5. 

1860er Looſe . 116 — 115 70 
1864er Loo a 149 30 147 50 
Creditactien . . 232 30 233 25 
L — 99 50 
Unionbank 65 50 69 — 
St.⸗Eſb.⸗ Be 245 — 245 50 
Lomb. Eiſenb. . 64 75 | 6575 
Galizien 221 75 221 75 

Paris, 5. März. (W. T. B.) 


Goldrente — — 


Oeſterr. Renten ſteigend. l Werthe durch⸗ 
Anlagen gefragt. t. 
5 Mittags. (W. 2 B.) [Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 210, 25. Staatsbahn 214, —. 

1860er Lo . Galizier 194, —. 


mich ſeſt. 
Wien, 5. März. 1 8 T. 2) c 9 2 
Cours 


Discont 2% p 


Lombarden —, —. 
Neueſte Rufien 


bom 
Aare : 


ter. Weizen loco unverändert, per Mä 


(W. T. B.) Amſterdam, 5. März. . (Sätuiberit) 
ärz 262, —, per Roggen loco 

143, per Mai 149. Rüböl loco 36%, per Mai 

Raps per Frühjahr 362, —, per Herb 1 — 


Roheiſen 43,10. 

5. März. [Getreidemarkt. 
nderes unverändert. Fremde 
18, Hafer 14,120 Ortrs. Wetter: —. 


Frankfurt a. M., 5. März. 6 Uhr 55 M. Abends. [Abendbörſe. 
Orig.⸗Depeſche der Breszl. Ztg.) Freditactten 209, 75, Staatsbahn 214, —, 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 66, —, Ungar. 


unverändert, per 1205 
35%, per Herbſt 36%. 
Wetter: —. 

Glasgow, 5. März. 8 
(W London (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, ſtetig, A ufuhren: Weizen 
25,840, Gerſte ni 


Napoleonsdor. 9 29 9 28 | Goldrente 73, N 1877er Ruſſen 9 15 Ziemlich feſt. 

Marknoten . 5732 | 57 25 Hamburg, 5 Marz. Abends 9 Uhr — Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Ungar. Goldrente 84 45 84 42 3190 [Abendbörf e.] Silberrente 55%, Lombarden 141, —, Italiener 
1 62 97 63 10 „Creditactien 209, 50, Oeſterr. Staatsbahn 533, —, Rbeiniſche —.— 

Silberrente 63 90 64 — Bergische Märtiihe — —, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen 85 45 
London + 60 116 50 Norodeutſche — „Packetfahrt —. ne . 

Oeſt. Goldrente. 75 70 75 75 Wien, 5. März. 5 Uhr 30 Min. [Abenpbörfe.] Credit⸗ 


[Anfangs⸗ Spurtel- 3% Rente 77, 60. 
Neueſte Anleihe 1873 112, 97. Italiener 76, 45. 


Staatsbabn —, —. 


März 12, 05, per Main 12, 40. Rüböl loco 31, 10, per Mai 30, 80. Hafer 


2 13, 28 per März 
5.) Paris 5. März. 


per 


per Juni 28, —, ver M 


Verspätet. 

Allen Verwandten und Bekannten nur auf diesem 
Wege die sehr betrübende Nachricht, dass uns heute, 
am 2. März, Vormittags 11 Uhr, unser theurer, viel- 
geliebter Mann, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 


Guſtav 


Ylolda, 


Pastor zu Scheidelwitz, 


nach langen, schweren Leiden im 57. Lebensjahre 
durch den bitteren Tod entrissen wurde. 


Scheidelwitz, den 2. 


März 1879. [869] 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen 
Adele Nolda, geb. Freiin v. Dalwig. 
nebst ihren beiden Söhnen 


Gustav und Waldemar. 
Die Beerdigung findet am 6. März um 2 Uhr statt. 


Statt ke Def befentes n 


Heut Mittag 207 Uhr ent⸗ 
Gru ſanft unſer theurer Vater, 

Schwieger⸗ und Großvater, Herr 
Cantor emer. 


Gramatke, 
im achtzigſten dr Mes 


Schweidnitz, den 4. März 1879. 
trauernden Hinterbliebenen. 


e Freitag, Na 
mittag 4 Uhr 5 


Heute Abend 5% Uhr ſtarb nach fünf: 
wöchentlichen ſchweren Leiden ae 


Frau 
geb. Springer, 


u lb alt. Dies zeigt ſchmerz⸗ 5 


Theophil Martin, 
auch im Namen der „Abrigen Hinter 


blieben 
Tarnowig, den 5 Marz 1879. 


1 7 Vormittag ſtarb plotzlich am 
Gehirnſchlage unſer innig geliebter 
Gatte, Sohn und Bruder, derffaufmannı 


Aron Norden, 


Daß kaum vollendetem 395 727555 


Se es zeigen hiermit Verwandten | x 
und Freunden, um ftilles Beileid 
bittend, E J an 

ie Hinterbliebenen. 
oln.⸗Liſſ Fr 855 4. März 1879. 
erlin, HER Culm, Goſtyn, 
Myslowitz Leipzig. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verlobt: Pasten 15 
r 


0 im So uf: egg 
abi b. Be 5 — 
athilde v e in 

Pr.⸗Lt. u. Adj. im Oberſchleſ. 
1 Hr. ame 
mit Frl. Ferdinande v. er 
Neiſſe. Lt. im Poſ. Feld⸗ 2 bat. 
Nr. 20 Hr. Parriſius mit Frl. M 
garethe Matthiaß in Berlin. 


hr 
Nr. 12 Hr. 
mit Frl. 
leben. 


Freitag. 


Kriegsminiſterium Herr Dr. Rabl⸗ 

Rückhard mit Frl. Anna Magnus⸗ 
Gerſon in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dem Hrn. 
General v. Rantzau in Görlitz. 
Eine Tochter; Dem Oberſt und 
Commandeur des 3. Heſſ. Inf.⸗Regts. 
Nr. 83 Hrn. v. Lüderitz in Oldenburg, 
dem e I. Klaſſe im Garde: 
Train⸗Bat. Hrn. Dr. Graff in Berlin. 


Daukſagung. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, 
den Mitgliedern der iſraelitiſchen Cul⸗ 
tusgemeinde Nosdzin⸗Burowietz, 165 
wie den lieben Verwandten und Be⸗ 
kannten für die uns bezeugte ehren⸗ 
volle Theilnahme in Folge Ablebens 


unſeres ee unvergeßlichen 


Vaters, bar Noſenthal, un⸗ 
ſeren tiefgefühllen Dank zu 
drehen. 53] 


Berlin, im März 1879. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Stadt-Theater. 


Donnerstag, den 6. März. 4. Vor⸗ 
ſtellun I im Bons Abonnement, 
1 Gaſtſpiel des Hrn. Ludwig Bar⸗ 
nay, Director des Schauſpiels am 
Stadttheater zu Hamburg. „Uriel 
Acoſta.“ Trauerſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von Carl Gutzkow. Ka 
Acoſta, Herr Ludwig Barnay) 
Freitag, den 7. März. Vor⸗ 
ftellung im Bons⸗⸗Abonnement. 
„Die Afrikanerin.“ Große Oper 
mit Tanz in 5 Acten. Muſik von 
G. Meyerbeer. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag, 6. März. Gaſtſpiel 15 
Frl. Clara S „Das Glas 
Waſſer“, oder: „Urſachen und 


Wirkungen.“ Luſtſpiel in 5 Acten 


von Scribe, deutſch von A. Cosmar. 
(Herzogin von Marlborough, Frl. 
Clara Ziegler.) 

. 34. Male: „Or. Klaus.“ 


Bulls eber Gesang -V. 


Hente, Donnerstag, Abend Uebung. 


er Besuch der letzten Uebungen ist 


Verbunden: Ober⸗Stabsarzt im für alle Mitglieder unerlässlich. 


12, 50. Wetter: —. 
(Broductenmartt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl in per Marz 59, 25, per April 59, 75, per Mai⸗Juni 60, 
Mai⸗Aug. 60, 75. Weizen Be ver März 27, 25, per April 27, 50, 

uguſt „ 
ver März 55, 25, ver September⸗ December 56. 50. — 


50, 


Spiritus weichend, 
Wetter: Veränderlich. 


Theater i im Concerthaus, 
früher Wiesner, jest Nitſche. 
Heute große Vorſte lung der 1. ital. 

Pantomimen⸗, Ballet⸗ u. Gymnaſtiker⸗ 

Geſellſch. E. Averino u. L. Chiarini. 
Näheres die Placate. 13428] 


Viotoria- Theater. 


Heute Donnerstag, d. 6. März: Gaſt⸗ 
ſpiel des erſten Wiener⸗Salon Preſti⸗ 


digitateurs Herrn Charles Arbre in 


ſeinen originellen Darſtellungen. Zum 

Male: „Der Traum der S 1 
phide“. Scene mit elektriſcher 
Face ꝛc. ꝛc., dargeſtellt von Frl. 
Marie Arbre. Auftreten der welt⸗ 
berühmten Gebr. Avon, der Coſtüm⸗ 
Sängerin Fräulein Harriet, des Ko⸗ 
mikers Herrn Stange und Schmit · 


5 8 ur 


— 11 Ubr. 


Springers 
ı Goncert-Saal. 


Heute: Neuntes 


Donnerstag-Concert 


Sinfonie C-moll. Beethoven. 

Clavier⸗Concert A-moll, 1. Satz. 
Schumann. 

Clavierſtücke von Chopin. 

Fräulein Anna Mühſam. 

ö e 3 Uhr. Entree 50 Pf. 

5 I A) en Trautmann. 


: Orchestrion. 


O Taglich: Abend⸗Coneert. 


elt⸗Garten. 


( 
Uetien 285 10. Staatsbahn 246, —. Lombarden 65, — Galizier 223, —. 
Anglo⸗Auſtrian 99, 60. Napoleonsd'or 9, 28½. Renten 63, 10. Darts 


Lombarden —, —. Türken 12, 55. Goldrente 67, —. Ungar. Goldrente] noten 57, 55 Goldrente 75, 75. Ungar. Golbrente 84, 72. Feſt. 
—. 1877 er Ruſſ ſſen — 3% amort. —, —. Orient —. —. Paris, 5 „Marz, Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
London, 5. März. (W. T. B.) [Anfangs⸗ 1 Consols 96 09. der Bresl. 88) Feſt, Ai belebt. 
Italiener 75%. Lombarden —, —. ABER — —. Ruſſen 1873er 847% Cours vom N 4. Cours Dam 51 
Silber —. —. Glasgow —. —. Zproc. Rente 77 62 77 57 Türken de 1865 12 57 12 467 - 
Berlin, 5. März. (W. T. 80. ISchluß⸗ Bericht.] Amuriiſtebare RAR 80 05| 80 02 Türken de 1869 . .79 — 82 — 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. Sprec. Anl. v. 1872. 113 12) 112 95/Türkiſche Loofe... . 48 20 48 50 
Weizen. Flau. Rüböl. Ruhig. Ital. öproc. Rente. 76 35 76 45 2 oͤſterr. . . 67 1 65% 
April⸗ Mai 176 177 —| Avril⸗Ma i 58 60; 58 70] Beſterr. Staats- e 533 75 535 —| do. ungar. .. 744 178% 
Sepk-Dktz - -: .-- 187 50189 — | Sept.:Oct. -.-.... 60 80, 61 20 Lombard. Eiſenb⸗Act. 150 — 150 lis ber Ruſſen . . 88% | 88% 
Roggen. Matt 5 London, 5. März, Nachm. 4 Uhr. ([Schluß⸗Courſe.] (Originals 
pril⸗ Mai 122 500123 — | Spiritus. Still. Depeſche der Bresl. Zeitung.) zer Discont 2% pCt. 
Mai⸗ Juni 122 501123 — Lest ed. . „ . 51 301.51 30 Cours vom 5. 1 vom 5. 4. 
Sept.⸗ Oct... 127 501128 —] März 51 — 51 10 Conſols 961% 609 6proc. Ver. St.⸗Anl. — — 106% 
baſer. April⸗ Mai 4 82 10 52 10 St he Rente matt 55 75% | Siͤberrente — 14 
pril⸗ Mai 115 50115 50 mbarden 5% Papierrente — — ( —— 
Mai- Juni 117 501117 50 0 öproc. Ruſſen de 1871 9 5 32% Berlin — 20 64. 
Ste „Marz, — Uhr — 3 (W. T. B.) Sproc. Ruſſen de 1872 84%, 84 amburg 3 Monat 20 64 
Court vom 5. Cours vom 5. | 4 at 1 5 de 1873 8475 84% rankfurt a. Mm... — —! 20 64 
Weizen. Unveränd. in Rabe Matt. 06. USER ee ds — en 306% 2 . — — 1 92 
biabnmn 179 50179 —| Avril⸗ Mar au 58 50 58,50 Furl. Anl. de 1865, 12% 112% [ Paris . — 125 47 
ai⸗ Juni 181 —|182 — ] Sept.⸗O ct. 61 — 60 50 sproc. Türken de 1 |. Petersbu g — 1 227 
Roggen. Matt. Spiritus. 7 *) von L. II. Pietsch & Co. in Breslau, 
hr 118 — 118 50 foco 49 30) 50 10 Huſte⸗ Nicht Honig-Kräuter-Malz-Extract und Caramellen ). 
ai⸗ Juni 119 50 120 — Raban eee 50 60 50 70 Husten und Versehleimung. 
alsımi-- +...» 51 40, 51 60 eng Der nk Bei gerne „Extract von L. II. Pietselh 
e Juni⸗ Juli 52 2⁰ 52 20 % Co. in Breslau hat mir gegen en und Verſchleimung vorzüg⸗ 
RT RER 10 20 10 20 liche Dienſte gethan, weshalb ich den eben gewiſſenhaft empfehlen kann. 
W. T. 5) Köln, 5. Man: n (Schlußbericht.) Weizen Brake, den 23. April 1878. 27 2 . Steenken. 
loco —, —, per er Marz 18, 60, per Mai 18, 60. Roggen loco —, —, ver ) Zu haben in unſerem Comptoir, 8 34, tage, und bei: 


Oscar Gießer, Junkernſtraße 33. 

„Neugebauer, Schweidn. Str. 34/35. 

eins Müller, Schmiedebrücke 23. 
d. Scholz, Oblauerſtraße 9. 

G. Winkler, Catharinenſtraße 5. 

Bernh. Liſchke, Königsplatz 4. 

Otto Reichel, Graupenſtr. 10. 


erm. inſter, Ed FR 
. Pietſch, Apoth., 84 . 10. 
Faul Feige, Tauenhienplatz 9 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 
Carl Melde, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 58b. 
Nobert Beden Freiburgeritr. 16. 
Sof. Priemer, Kleſterſtr. 19. 


Schwarze Seidenſtoffe 

Gu ermäßigten Preiſen). 

58 em Bi j A 1 9 N 
58 


pr. Mtr. 4 Mk. 
55 


- 
z 


— 


— 
z z 


2 2 2 


> 


Schwarze Mollenftoffe 


(zu ermäßigten Preifen). 
120 em br. vorzügliche Gademires, 
250, 280, 325, 350 4, 450, 5, 550 Mark 


z 


per Meter. 


Bei vorſtehenden fogenannten „Tages - Artikeln‘ iſt es 


von beſonderer Wichtigkeit, ſolche aus zuverläffiger 
Quelle zu beziehen. — Der niedrige Preis bietet 3 
immer einen Beweis für die Billigkeit. 


Proben nach auswärts bereitwilligit. 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. Kaiferl. Königl. Hoheit des Kronprinzen. 
Ohlauerſtraße 5 und 6, „zur Hoffnung“. 


Die militärärztl. Versammlung fallt! 2 
108828 Concert am 8. d. Mts. aus, Spätere Anbe- 5 Klinik 
raumung bleibt ee [2491] [zur Aufnahme und Behandlung. für 
von Herrn A. Kuſchel. — '. 
9 f es 1 je Mediäinische en autkranke 2e. 
er deutſchen Coſtüm⸗Sängerin reitag, den 7. März eslauı, Gartenſtr. 460, € 
Frl. Minna Mittelſtraß, Abends 6 Uhr: [3423] Dm. 910, Nm. 2 Aube e 
owie Gaſtſpiel I) Herr Professor Dr. Berger: a. Gartenftr, 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
derindifi S Zur Aetiologie der Tabes dor- nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12, N. 2 —4. 
iß Be salis. b. Ueber eine eigenthüm- Hö dirigirender 
und der SNeſcubb Miß Dima — Form von Locomotions- Dr. önig, Arzt. 
eſchubbi, störung 
der Opern- u. Concertſängerin 2) Herr Dr: be r Ueber die Be- Einfache und doppelte 
Frl. Margarethe Schmidt handlung der Psoriasis mit Chry- Buchführung 
und der Aube e sophan- und Pyrogallussäure. „ 
W 63340 RestaurantReinholtz Eorrefp., e a N 11 
u Reber 5 nen 2. lehrt ein höchſt routinirter 
des Herrn Otto v. Brandesky. RestaurantReinho iz Buchhalter unter Garantie des Erz 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. (Nähe des Lobe⸗Theaters), folges gründlichſt. Honorar 8 
i Ohlau⸗Ufer 9. [2499] Damen ſeparat. ee ei 
Vorm. Weberbauer’s |üöes @r#ster aus’oer renommirten | ende. von 122 4 
iche aus der renommi ———ů ů— — 
erm. ere auer © e von ine Hirte er ET: 
Br Aller el. 5 | Menjbenfreunde Zwecks Einr. eign. 


Heute: [3419] 


Großes Concert 
bei freiem Entree. 


Häuslichkeit gegen Verpf. einer 
Leb.⸗Verſ.⸗Foliee über 2000 Mark 


F. Water. 
um ein am 1. Jan. 1881 rückzahlb. 


Nechtsanwalt und Notar, 
Roßmarkt 14. S wen ae dee 


Anfang 7 Ubr. nterzeichnete eröffnet am I. April; 6900“ in die Exp. der Brest. Zig. 
2 empfiehlt ſich = feinem Möbel: u neue Unterrichtscurſe f. Laune erbeten. 0 
Ju Arwen u. Engl. (Literat., Converſ., Lect. u. N iſt eine ſeit 12 J. 


in u. außerhalb Breslau 
2489 


bei ſoliden Preiſen 


0 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 


155 
— — —fE—ä— — — — — —— — ii ———iðrði——— /f ee a a ee et une 
. N — EEE 7 89 25 


Ra ), W SEM. Geſch. Sm beſteh. Privat⸗Töchterſchule in einer 
Prov.⸗Stadt . abzutreten. 


tägl. 4—6 Nachm. Gartenſtr. 5 4 5 ul. Mt. Cart 
Ernestine Krakauer, dar 1 


Die Frachtſätze dr, 
waltungen für en 
1877 gelten " 
Tarifs 4 


genmelnſchaftlichen Tarifs der Untetzeichneten Vers 
‚en Transport von Kartoffeln nach Cüſtrin vom 5. Decbr. 
ſortan in beiden Richtungen für ſämm'liche Güter des N42 


Breslau, Guben, Poſen, den 1. März 1879. 
Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Direction der Märkiſch⸗Poſener Edſenbahn. 

Direction der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn. 


Comer-See), e 
Turin, Genua, rung, vollſtändige 
Pegli. Pisa, portmittel zu den 

Rom. Trinkgelder ꝛc. 


Carl 


Berlin 


ste sche . 
32° Stangen“ “ Gesellschaftsreise 
München, nad Tivoli, Neapel, 
8 1 Et Bi J 9 1 nn: 2 
land. Ober- Pe malfi, Capri, 
een a | EB ® ee Sol- 
Seeen (Lago-| 8. April 1879. Dauer 42 Tage een 
Maggiore, 0 P 1 Pozzuoli, 
Beer den Preis 1250 Mark. Vesuv, Flo- 


Im Preiſe ſind begriffen: Fahrt, Füh⸗ renz, Bologna, 


Verpflegung, Trans⸗ Venedig, 
Ausflügen, Entrees, Triest, Adels- 


Proſpecte gratis nur in! berg, Wien. 


Stangen's Reisebureau, 


„ Markgrafenſtraße 43. 


[854 


Breslauer Conſum⸗ Verein. 
General⸗Verſammlung 
Donnerstag, den 13. März 1879, Abds. 8 Uhr, 
im Breslauer Concerthaus (Weiß⸗Garten), 
Gartenſtraße 16. 


Tagesordnung: 
1) Geſchäftsbericht pro 1878 und Ertheilung der Decharge. 
2) Neuwahl an Stelle der ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitglieder des 
Verwaltungsraths und Beſtätigung von Erſatzwahlen. 


3) Statutenänderungen. 


Die Mitglieder haben ſich an der Controle durch Vorzeigung ihrer Conto⸗ 


bücher zu legitimiren. 


Der gedruckte Entwurf zu den Statutenänderungen, wie der Geſchäfts⸗ 
Bericht kommen an der Controle zur Vertheilung. Erſterer kann auch ſchon 
jetzt in unſerem Comptoir, Kreuzſtraße Nr. 26, von den ſich legitimirenden 

itgliedern, und letzterer in allen unſeren Verkaufsſtellen in Empfang 


genommen werden. 


3443 


Die Direction des Breslauer Conſum⸗Vereins. 


Oelsner. Sachs. 


„Die auf unſere Actien pro 1878 entfallende Dividende von 2 
(Rm. 12 pro Dividenden⸗Coupon) kann 


KMringel. König. 


Procent 
[3448] 


vom 15. d. 8. a 
bei unſerer hieſigen Geſellſchaftskaſſe oder den Herren Gebr. Guttentag 


zu Breslau erhoben werden. 
den 4. März 1879 


Groſchowitz 5 
Schleſiſche Aectien⸗Geſellſchaft 
für he - &ement - Fabrikation 
zu Groſchowitz bei Oppeln. 


Schleſiſche Voden⸗Credit⸗Actien⸗Baul. 


Status am 28. Februar 1879. 
Aeti 


tiva. 


Kaffe u. Wechlel-Beftände---.---an--uenenenenen Amt. 4,547,460. 04. 
Effecten nach $ 40 des Statut 7 1,072,844. 73. 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne22ss2. u 40,282,386. 20. 
Kündbare F ( 6 997 2 15 1,132,665. 20. 
Darlehne an Communen und Corporationen 1 203,230. 51. 
Lombard⸗Darlehncttt knn 75 178,460. —. 
Grundſtück⸗C ont 7 249,000. = 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſern 5 791,504. 57. 
Berſchiedene Acivar-.-ers..ereenenensennnnenuneen 5 177,906. 47. 
Amt. 8,635,757. 72. 
5 Passiva. 
Actien⸗Capital⸗Contt ob „% Rmk. 7,500,000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaun s 5 8 40,044,000. — 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine 5 802,908. 59. 
Hypothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 145,593. 17 
breditoren im Conto⸗Correnn rennen eeenr- 17 16,193. 3 
Verſchiedene Paſſiaananaaasas. 7 126,762. 62 
Amt. 48,635,457. 72. 
Breslau, den 3. März 1879. 
Die Direction. 3442 


Die zur Wilhelm Doberzinsky ſchen Concurs⸗Sache 
hörigen Waarenbeftände, beſtehend aus 


Weiß und 


Utz⸗/ 


zu Veleſz f 


Woll⸗Waaren, 


ſo wie die Ladenutenſilien, ſollen im Ganzen gegen ſofortige Baarzahlung 
verkauft werden. Die Beſichtigung derſelben und die gerichtliche Tare werden 
Montag, den 10. d. Mts., in dem früheren Geſchäftslocale Ning Nr. 6, 


zur Anſicht ausliegen und Kaufofferten daſelbſt entgegengenommen. 


A. Aufrecht, 


Brieg, den 5. März 1879. 


Maſſen⸗Verwalter. 


Im Comptoir für Concurs Waaren 


kommen zum Verkauf mehrere 1000 Meter Kleiderſtoffe in Wolle und Seide, 


Tücher, echte Lyoner I leg für 
rtige Damen⸗Jaquettes, Regenmäntel und Jacken, 


Herren und Damen, fe 


Jacquettes, Tuche und Bukskins für 


ſowie ein Lager Poſamenten, beſtehend in Beſätzen, Maſchinengarn und 


Seide, Eſtremadura it 
ſtoffen u. ſ. w. 


Das 


daß ſie von heute ab eine 


Niederlage 


bei den Herren H. & U. 


errichtet hat und durch dieſe 


| m GE mn Wa cum ü MN GEN DES m BEN | 
Pi. Böhm'ſche 
Conecurs⸗Waaren⸗Lager, 


beſtehend in feinen engl. u. franz. Anzug⸗Stoffen für Herren, 
von heut, den 6. d. M., im bisherigen Geſchäftslocal, iet 
Nr. 1, von 9—12 u. 3—5 Uhr ausverkauft. 2477 


Avis für Bäcker und Conditoren! 

Die k. k. l. Wien⸗Reindorfer Spiritus⸗ und Preßhefe⸗Fabrik 

von Max Springer in Wien beehrt ſich ergebenſt angie 
2167 


ihrer anerkannt 
vorzüglichſten 


H. & L. Guttentag in Breslau, 
Königs ſtraße 11, 


erich 5 be auf Beſtellung jedes Quantum täglich 
in friſcher, ſtets gleich guter Qualität in's Haus liefert. 


e), Beſätzen, Bändern, Knöpfen, Futter⸗ 
3441] 


d. Schönfeld, 


Comptoir für Concurs⸗Waaren, 
Schloßohle 11. 


wird 1 


Preßhefe i 


. Lerbalten bei ſtrengſter Discretion 
34.] lehne in jeder Höhe. 


i Hypothelen 


Penſion. 

2 junge Kaufleute finden in einer 
gebildeten jüdiſchen Familie Wohnung 
mit voller Penſion. Offerten unter 
Chiffre Nr. I durch das Central⸗ 
Annoncen⸗Bureau, Carlsſtraße 1, 
erbeten. 3439] 


enſionäre finden in einen gebil⸗ 
deten jüdiſchen Familie unter 
mäßigen Bedingungen liebevolle Auf⸗ 
nahme. Güt. Ausk. ertheilt Herr Dr. 
Korn, Gymnaſiallehrer, Gr. Feldſtr. 6. 
Offerten erb. u. R. 91 an die Exped. 
dieſer Zeitung. [2480 


Neelles 
Heirathsgeſuch! 


Ein Großgrundbeſitzer in 
den beſten Jahren ſucht eine 
Frau, Mädchen oder Wittwe 
im Alter von 25—35 Jahren, 
mit einem Vermögen von 12 
bis 20 M., welches pupillariſch 
ſicher geſtellt werden kann. 
Damen, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft verſtehen, werden bevor⸗ 
u Strengſte Discretion ift 

renſache! 3369] 

Die Annoncen ⸗ Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, l, nimmt 
Adreſſen sub E. 3119 entgegen. 

D- 


= Dr. Wolff's 


patent. elaſtiſche Blutſtillungsbinde, 
beſtes Verbandmittel bei Verwundun⸗ 
gen, Krampfadern ꝛc., um Blutun⸗ 
gen zu verhindern, empfiehlt Apotheker 

chulz in Breslau, Uferſtraße 2. 
(Siehe nähere Beſchreibung in Nr. 1861 
der „Illuſtr. Zeitung“ unter Polptechn. 
Mittheilungen.) Preis pro Stück mit 
Gebrauchsanweiſung, Verhandmate⸗ 
rial und Blechkapſel drei Mark. 


ee.eeeeoe.e..s® 
Das berühmte Original⸗Meiſterwerk 


U 
Haarkrankheiten 


und Haarpflege 
iſt ſoeben in neueſter 84. Aufl. unter 
dem Titel: F 

„der Haarschwund 
erſchienen und kann daſſelbe Jeder⸗ 
mann gratis ⸗ franco gegen Retour⸗ 
marke nach allen Ländern der Welt 
beziehen vom Verfaſſer Edm. Bühligen, 
Leipzig, Leſſingſtraße 13e. [1103] 
ee 88298890808 


OS 


ZKRANKHEITENE 


des Magens, Magenentzündung, 
Magenkrampf, 
. Leberkrankheiten, ge 
Hartleibigkeit, Haemorrhoiden, ® __ 
Flechten, Rheumatismus 2 
WERDEN GEHEILT DURCH DIE = 


Fun ; 
egWeissen Gesundheits-Senfkoernersge 
Verkauf en gros: DIDIER 
Boulevard Poissonniere, 20, Paris 
Depöt bei Ed. Gross, 
4 Een Neumarkt 42. = 


S KN 
Beamte und Offiziere 


Dar⸗ 
17 


a 
a 


kauft u. lombardirt 
direct 
. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 


oa 

= Geld! Geld! 
für kaufmänniſche Waaren jeder Art, 
Gold, Silber, Pianinos, Möbel und 
überhaupt werthvolle Sachen bei M. 
Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


Theilnehmer 


zu einer zu miethenden Sommer⸗ 


wohnung (Villa oder d de d. 
2 Brie 


Gef. Off. unter L. M. 9 k. d. 
Bresl. Ztg. [2478] 


Suche 1 Director, w. ſ. m. Capital an 
e. Papfbr., w. in Betrieb z. ſ. iſt, 
betheil. würde. Cap. w. ſ. g. Off. 
sub J. B. 4032 bef. Rudolf Moſſe, 
[3452] 


Berlin SW. 
Verein a8 58 


in Hamburg. 
Monat Februar 1879. 
109 Bewerber, nämlich 93 Mit- 
glieder und 16 Lehrlinge wur- 
den placirt. 3438] 
217 Aufträge, davon: 70 für Lehr- 
linge, blieben ult. schwebend. 
1362 Mitglieder u. Lehrlinge blieben 
ultimo als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 
Vacanzen werden in der „Hambur- 
gischen Börsen-Halle“ jeden Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend ver- 
öffentlicht, 


Solide, reelle 
Agenten 


für den Verkauf von Staats⸗ 
papieren und Looſen gegen Theil- 
zahlungen werden in allen groͤße⸗ 
ren Orten Deutſchlands, wo die 
unterzeichnete Bank nicht genü⸗ 
gend oder noch gar nicht ver⸗ 
treten iſt, geſucht. Off. an die 
Deutſche Commiſſionsbank, 
Berlin W., Friedrichſtraße 66. 


für 
Handl. 


« 


K. k. priv. Ostrau-Friedlander Eisenbahn. 
Kundmachung. 


Bei der am 1. März 1879 gemäß § 44 der Statuten in Gegenwart eines k. k. Notars ſtatt⸗ 
gehabten neunten Verlooſung der Prioritäts⸗Obligationen der Oſtrau⸗Friedlander Eiſenbahn 
wurden folgende ſechszehn Nummern gezogen: [3427] 

18, 151, 537, 619, 1214, 1279, 1402, 1700, 2003, 2197, 2227, 4014 4235, 4266, 
4435, 4568. 

Hiervon geſchieht die allgemeine Verlautbarung mit dem Bemerken, daß die Ginlöfung der ver⸗ 
looſten Obligationen vom 1. September l. J. an 

in Wien bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, I. Wallfiſchgaſſe, 

Nr. 1 mit Fl. 300. — Oe. W. Silber per Stück, ferner 

in Berlin bei dem Bankhauſe Richter u. Comp., 
in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 


in Breslau bei dem Schleſiſchen Bankverein und 
in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt 
erfolgt und mit dem Rückzahlungstermine jede weitere Verzinſung aufhört. 


Reſtanten früherer Verlooſungen: 


vom Jahre 1873 Nr. 3212, vom Jahre 1876 Nr. 594, 
1 „ 187K 2136, e 
1 „ 1875 [73 113, 2091, „ nv 1878 7 207. 


Wien, am 1. März 1879. 


Der Verwaltungsrath. 


[Nachdruck wird nicht honorirt.] 


Pommersche Hypotheken -Actien-Bank. 
Bilanz vom 31. December 1878. 


Activa. 9 de 
ende e e e 421,514|91 
Beſtand an Effecten, laut Cours vom 31. December coc... 047 — 
Wechſel⸗Beſtände, abzüglich noch nicht verdienter Zinſenn 54,598 086 
Sombatd Conte en Re A her TE Teh are 257,005 17 
n e e 29,439,594182 
Hypotheken⸗Conto B... e et eee 507,23427 
Mobilien⸗ und Materialien⸗C onto . e ee ee He Deere len 12,000) — 
Haus⸗C onto ö — „ a Sub le tet hetelene eier 142,000 — 
Am 2. Januar fut. fällige postnum. zu zahlende Hypotheken⸗Zinſſe n 635,508 162 
Debitoren, Guthaben bei Bank⸗Häuſe rn 1,476,423173 

2 33,853,927 38 

Passiva. 8 

Voll eingezahltes GrundcapitalllVV ww %%% „„„„„„„„„ N — 
Ju Circulation befindliche unkündbare Hypotheken⸗Brie fe 29,230,800 — 
Noch nicht abgehobene Zinſen 4 proc. und 5 proc. Hypothelen⸗Brieff YU: 768,967 85 
RER Didier i ee IB TEE en meer een eherre 2,70|— 
Creditoren und Depoſitene P4444 150,42639 
Amortiſations⸗Conto der Hypotheken⸗Schuldnneeeete'ůkknkdss 208,270 86 
Reſerve fonds 99 0 FA ISO RN FILTER: Kiste 170,000 | — 
Ausgelooſte, noch nicht eingelöfte Hypotheken⸗Briefe mit Zuſchlauaznꝛnsss „ 146,670 — 
Zinſen und Dividende der Actionäre 5% PC 165,000 — 
Tantieme Des Ema: ß ̃ è ( .. 4,480 — 
Zantteme der Haupt Direction; . da, e . Re ee 3,920 1 — 
Volfrag auf neue Rechung r eeeeeeeee 2.60228 
i 33,853,927|38 

4 7 
Gewinn und Verluſt⸗Conto. 

Debet. RE 
NEOeAmaRaunkoftet: -enann aan. ff 8 58,811187 
„ Depoſiten⸗Zuuſeenn/ . er Map em nee dee e e 8.07458 
„ Hypothekenbrief⸗Zinſe nn „%%% „„ „„„„„„„„„„%%%“ͤ“ q 1,477,563 41 

75 Abſchreibung vom Mobilien⸗ und Matetialien⸗Continn 2,000 — 
„ Abſchreibung vom Haus⸗Conto „ „„ „4 e 2,000 — 
„ Veklodſungs⸗ Contes pr 18% ẽ 8 „ 22,095 | — 
. Netto:Gewinn 2.2.2... nie „ S 176,002. 28. 
Hiervon zunächſt nach § 45 der Statuten 4 pCt. den Actionairen „ 120,000. —. 120,000) — 
Es vertheilt ſich ſodaln der Reſt vonn 4 A 56,002. 28. 
a. als Dividende an die Actionäre 85 pC.. SN 45,000. — 
b. Tantieme an das Curatorium 8 pC.. „ 4,480. — 8 
c. Tantième an die Haupt⸗Direction 7 pCt. „ 3,920. —. N 33,400. 00 53,400 — 
„ Saldo⸗Vortraguͤzz j teen nsnnennnnne 2,602 28 
d 2 1,746,547 14 

Credit. 

Per Saldo vom 31. December 1877 —LKñͥ—ů̃ᷣ „„ „„ „4 „ 3044040 
„ Zinſen⸗C ont „J „ 91,524 28 
15 Toursgewinn und Probiſtonen e ee e g 113,026. 02. 

ab Abſchreib ungen „ 84,397. 65. 28,628 37 
„ Hypotheken⸗Zinſen und Verwaltungskoſten⸗Beiträgee „ 1,623,350 
— 
1 1,746,474 
Cöslin, den 31. December 1878. [859] 


Die Haupt⸗Direetion. 


Ein flottes [3421] Die General⸗Verſammlung unferer Actionäre vom 16. Februar c. hat die 
Ci ar G Herabſetzung des Grundcapitals um 90,000 Mark beſchloſſen. Demzufolge 
0 ren ⸗Geſcha und gemäß dem Artikel 245 des Handelsgeſetzbuches fordern wir nee 
mit guter Kundſchaft und gut ein: Gläubiger hiermit auf, ſich bei uns zu melden. [3195 
gerichtet, auf einer Hauptſtraße hier, ir; 18 


5 Breslau, den 1. März 1879 
iſt zu verkaufen. Offert. sub H. 3122 


an die Annonc.⸗Exped. von Rudolf | Breslauer a Metall ießerei. 


Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. Et. 


" 
4 aben ſich beirheumak⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzündungen und 
Geſchäfts Geſuch. en als hella HAHN Zu beziehen in Bres bei S. G. Schwartz, 
Ein gut eingeführtes Leinen: und | Ohlauerſtr. 21. ilitſch F. Lachmann s Wwe. Neiffe C. Möſer. Neu⸗ 


Wäſche⸗Geſchäft beabſichtige ich käuf⸗ 
lich zu übernehmen oder als Theil: 
haber in ein ſolches einzutreten. 
Offerten erbitte unter 8. B. 
poſtlagernd Neuſtadt O.⸗S. [861] 


Zur Einrichtung einer Eſſigfabrik 
wird ein Fachmann, der feine 
Leiſtungen nachzuweiſen im Stande 
iſt, unter R. 87 Exped. d. Bresl. Ztg. 
geſucht. 18850 


Stammkuffen! 


auch m. Photographie. Glasgravirung. 


erſtr. 8. Natibor F. Königsberger. 
er Goran i. L. D. 
. G. Schönau eiſt. 
Rauert. Sprottau Th. G 8 0. Opitz. 340 
„Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Rübenſchnitzel 


i illi nach den Entfernunge & ückſichti 
offeriren billigſt je nach der Bahufta 9 n inter Werben 


Actien⸗Zuckerfabrik Bauerwitz. 


Bunte Deckel. Manual ter Deckel. . 

— orzellanma + in in beitem Bauzuftande : 

Auer Sen Hein, S um Purim -Feſte 
as un ech. 


Etagen hoch, mit Wagenremife, Stal⸗ 
lung und einem bewohnbaren Neben⸗ 
ebaͤude, ſowie mit circa 2 Morgen 

artenland, iſt Erbſchafts⸗Regulirung 
halber ſehr preiswerth zu 8 — 

Nähere Auskunft erteilen Lehrer 
A. Friedrich und Weißgerbermeiſter 
Rinde in Striegau. [3110] 


empfiehlt [2470] 


ff. poln. Brotluchen 
Jana hege, 


Ohlauerſtraße 5 


+ Glas, Porzellan 


Billig: m Bierſlaſchen, 

Pes. S in ed 
eſſer, abeln, Alan ra 1 
Carl Stahn, am Etavigraben. 
Magazin für Reſtaurations⸗Artilel. 


TE ——— mn, 


* 


— — — — 


Zweite Beilage zu Nr. 109 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 6. März 1879. | 


ur 
Frühjahrs- 
Saat 


offeriren- landwirthschaftliche Sämereien aller Art in besten Original- 
Qualitäten, wie in Absaaten; Luzerne, Klee- und Gras- 
Sämereien, Zucker- u. Futter-Runkelrüben, Möhren, 
amer. Pferdez.-Mais, Seradella ete. ete. Preise und 
Proben auf Verlangen sofort. [3030] 


Paul Riemann & Co., 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft. 


RIESE 


Groschowilzer 
Portlandeement)), 


weithin bekannt als Fabrikat erſten Ranges von vollendeter Gleich⸗ 
mäßigkeit und höchſter Bindekraft. Wir empfehlen denſelben zu 
zeitgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen, Canali⸗ 
ſationen, monumentalen Hoch- und Waſſerbauten jeder Art, ſowie 
zur Anfertigung von Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cement⸗ 
gußwaaren. Bezüglich der abſoluten Feſtigkeit unſeres vr 


cements garantiren wir als 2 
60°), mehr 


* 4 
als in den, von dem Königlich Preußſſchen Miniſterium für Handel, 


* 
Minimalleiſtun 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, mittelſt Erlaß vom 10. November 


1878 aufgeſtellten „Normen“ für einheitliche Lieferung und Prü⸗ 
jung von Portlandcement von einem guten Fabrikat verlangt wird. 
erſandt je nach e Ae Tonnen oder Säcken. 


Schlesische Actien- Gesellschaft 
für Portlandeement - Fabrikation 
zu Groschowitz bei Oppeln. 


) In Breslau ſtets completes Lager bei Herren 
Gebr. Huber. 


Aur 


Saat 


offeriren unter Garantie des Gehaltes in besten vollhaltigen Qualitäten: 
In Chili- Salpeter, Ia roh, gemahl. und Ia aufgeschl. 
Peru-Gunno von Ohlendorf œ Co., Ia Ammoniak- 
Superphosphate in verschiedensten Compositionen, Ia Baker- 
oderMejillones-Gunno-Superphosphate, In ee 


Superphosphat, Ia ff. gemahl. und gedämp es, sowie 
aufgeschl. Knochen mehl, Ia aufgeschl. Fleisch- 
Mnochenmehl ete. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. Mit 
Preiscourant stehen gern zu Diensten. 30291 


Paul Biemann & Co., 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Sämereien- und Dungmittel-Geschäft. 


Superphosphate 


aller Art, auch in einer bewährten Zusammensetzung mit Kali und 
Stickstoff zur { 


Kartoffel- und Rübendüngung, 


ferner Knocheumehle, Kalisalze, Ammoniak, Chili-Salpeter und Dünger- 
‚gyps zu billigsten Preisen unter Garantie des Gehalts offeriren: 


Mann & CO., Chemische Düngerfabrik, 


Breslau, Ohlauer Stadtgraben Nr. 27. 


Vom 1. März ab offeriren die Haaſeler Graukalk⸗Bren⸗ 
nereien, Kreis Jauer, täglich frich gebrannten Bau⸗ und 
Ackerkalk in bekannter Qualität und zu ſoliden Preiſen. 


Gefällige Ordre erbitte an untenſtehende Direetion oder direct nach Haaſel, 
ſowie Niederlage gtegnip (Herr Kaufen Nob. Jäckel) aufgeben 9 1 5 


400 his, im März Ä 
[3409] Paul Franke, Nicolaiſtraße Nr. 22. 


Das hieſige evangeliſche (519] 


Schulrectorat 
iſt neu zu beſetzen. Gehalt excl. freier 
Wobnung jährlich 1500 Mark. 
Bewerber, welche im Beſitz der 
‚facultas docendi im Latein und Fran⸗ 
zöſiſch für Mittelſchulen find, wollen 
ihre Geſuche bis zum 31. d. Mts. bei 
21. e ren 1 
„Wartenberg, den 4. ärz * 
Der aut 9 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syyhilis, e ts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ftören. Die Ber 
andlung erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin, 8151 


Geſchle tskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd elle Aus: 

wärts 1 Adreſſe: „Heilanſtalt, 

e e e 

\ re en täglich von. ; 

u. 12—3 fir glich 5 
Sprehzimmer f. e dd 
. (außer 


ven. 


„Mobiliar. Auction. 
ag, den 7. März, Vorm. von 
10 Apr eb, werde ich Ring 3, 1. Et. 
6 Zimm. faſt neue Nußb. 
Kirſchb.⸗ und andere Möbe 
runter zwei überpolſterte franzöſiſche 
Pluſch⸗ und zwei Rips⸗Garnituren, 
uffet, 3 Trumeaux, Herren: u. 
amen⸗Bureaux, Vertikows, ein⸗ 
und wen, Wäſch⸗ und Kleider: 
uke, 1 Schreibſecretär, Chiffo⸗ 
ettſtellen mit und ohne 


E e Nr. 


Geſchlechtskrankheiten, 


Nr. 4524 das 


Nr. 4571 das Erlöſchen. der Fi 
W. S 


bier heute eingetragen worden. 15 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 

Richard Bayer 

hierſelbſt hat der Kaufmann Guſtav 
Schering zu Dresden eine Waaren⸗ 
forderung von 70 Mark 50 Pf. nebſt 
6% Simfen ſeit 4. Mai 1877 bis 
24. Juni 1878 obne Vorrecht nad: 
träglich angemeldet. { 

Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung iſt 5 

auf den 11. März 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Commiſſar im 
Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts ⸗Gebäudes anberaumt, wo⸗ 
von die Gläubiger, welche N 
rungen angemeldet haben, in Kennt⸗ 
niß geſetzt werden. 230] 

Breslau, den 1. März 1879. 

Königl. Stadt: Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


gez. Trieſt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

5114 die Firma 231] 
D Freudenthal 

hier und als deren Inhaber der Kauf: 


mann Daniel Freudenthal hier heute 
N e worden. 


reslau, den 1. März 1879. 


gl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3135 das Erlöſchen der Firma 
Paul Scholtz 
hier heute eingetragen worden. [232] 
Breslau, den 28. Februar 1879. 


[Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Erlöſchen der Firma 


Heinrich Schaffartzik 


hier heute eingetragen worden. [233] 


Breslau, den 27. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
rma 
. Stock 


Breslau, den 28. Februar 1879. 


eee e 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1563 die von den Kaufleuten 
Silveſter Anton Kleineidam und 
Paul Provinzki, beide hier, am Iſten 
Februar 1879 hier unter der Firma 
Kleineidam & Co. 
errichtete offene Handels ⸗Geſellſchaft 
heute eingetragen worden. [235] 
Breslau, den 28. Februar 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare 
im erbſchaftlichen 
Liquidations⸗Verfahren. 
Ueber den Nachlaß des am 16. De⸗ 


cember 1876 zu Kleinburg verſtor⸗“ 


benen früheren Rittergutsbeſitzers, 
nachmals Hausbeſitzers 

Moritz Adolf Martini 
von hier, Nachodſtraße Nr. 9, iſt das 
erbſchaftliche Liguidations⸗Verfahren 
eröffnet worden. 

3 werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
51 0 6 ihre Anſprüche an den 

achlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
wage ſein oder nicht, 

is zum 12, März 1879 

einfchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. Wer 5 7 Anmeldung 
chriftlich einreicht, hat zugleich eine 
bſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
ei rl 
ie Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Frist an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
per können, was nach vollſtändiger 
erichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
n übrig bleibt. 

„Die Ahfaſſung des 
a findet, nach Verhand⸗ 
lung der Sache in der 9. — 
auf den 7. April 1879, 


Mittags 1 Uhr, 


ahag.⸗, in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 3 
I, wo⸗ anberaumten öffentlichen sent pe 


Breslau, den 4. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 
(gez.) Giersberg. 


— —— — 


flanzen⸗Verkauf. 


us dem Pflanzgarten im Schutz⸗ 


rühjahr verkäuflich: 
Stück Eſchen  2—3m boch 
7 Ahorn à 2-3 m hoch, 
ro Stück 15 Pf. excl. der Koſten für 
[3437] 


. veralteten Fällen, ara N Erpde bezirk Buchwald e Frein ; 
Impotenz Polluttonen Kar, Stilble, Commoden, Sieh, Au Nieſen Srabinhn verkaufte 9 ſin 
ſexuell Schwach b al“ und Nipptiſche, einzelne ca. 800 
exuelle exe, Sophas und Chaſelengues, Del-| ca. 100 
ebenſo 21071“ gemälde, Pfeilerſpiegel nit Conſol 
Frauenkrankheiten! ere cu e nie ee e 
erner ei eſtes Ge ö 
heilt ſchnell, ſicher und rationell | eine Stutz⸗ und 2 Taſchen⸗Ühre 3 


ſowie zwei Gebett Betten und ver⸗ 
ſchiedenes Andere 

meiſtbietend gegen 
zahlung verſtei 
J. Wolf, 


n 
ohne Berufsſtörung 
Materanfe 20 141 > 
uswärts brieflich. 


12496 
ſofortige Baar⸗ 


Auct⸗Gommiſſartus⸗ E 


Kuhbrick, den 7. März 1879. 
Die Königliche Forſt⸗ 
Verwaltung. 


in feiner Stutzſlügel iſt zu ver⸗ 
kuſen Neue Sand 1, I. I. 


e 7 


Bekanntmachung. 
Concurs⸗Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Groß ⸗Strehlitz. I. Abth. 
Groß⸗Strehlitz, den 1. März 1879, 
Vormittags 11% Uhr. 
Ueber das Vermögen des 927. 


manns 

R. Spaniol 
zu Ujeſt iſt der kaufmänniſche Concurs 
ank und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 

auf den 26. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann D. Creutz⸗ 
berger hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 10. März 1879, 

Vormittags 11½ Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem Commiſſar 

reis-Gerichts-Rath Fuchs anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände , 

bis zum 28. März 1879 

einſchließlich, 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrecht 5 

is zum 28. März 1879 

einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs- 
perſonals g 
am 7. April 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 2, vor dem genannten 
Commiſſar Kreisgerichts⸗Rath Fuchs 
zu erſcheinen. i 5 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. { 3 N 

Sugleich iſt noch eine zweite Frift 
zur Anmeldung 1 

bis zum 1. Juni 1879 

„ einſchließlich a 
feſtgeſetzt, und zur Mach aller in⸗ 
nerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin A 

auf den 9. Juni 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr 2, vor dem genannten 

ommiſſar Kreisgerichts-Rath Fuchs 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die Gläubiger aufgefordert, 
welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten anmelden werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen er 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechtsanwalte Feuerſtack, Stock- 
mann und Juſtizrath Seiffert zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 256 eingetragene Firma 
E. Raupach 

u Dittersbach gr. iſt erloſchen und 
bite gelöſcht worden. [3447 

Landeshut, den 28. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über den Nachlaß 
des verſtorbenen Königlichen Do⸗ 
mainenpächters 518 
Julius Gerstenberg 
aus Sowade, Kreis Oppeln, iſt der 
puer Jeuthe hierſelbſt zum de⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 
Oppeln, den 1. März 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Milchpacht. 
Dom. Maſſelwitz bei Breslau ſucht 
Juli einen cautionsfähigen 


per 1. 
Pächter für die Milch von 50 Kühen. 


76 


‚Eoncurs- Eröffnung, 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen O.⸗S., 

I. Abtheilung. 
Beuthen, den 3. März 1879, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [517] 
Isaac Hamburger 
zu Kattowitz iſt der kaufmänniſche 
Concurs eröffnet und der Tag der 

Zahlungseinſtellung 

auf den 25. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 15. März 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 40 unſeres 
Hauptgeſchäfts⸗ Gebäudes, vor dem 
Commiſſar Kreis⸗Richter Grötſchel 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
n eines anderen einſtweiligen 
erwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 10. April 1870 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt Bi etwaigen Rechte, 
ebendahin zur eee abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

is zum 14. April 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals 8 
auf den 26. April 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
im bezeichneten Termins⸗Zimmer Nr. 40 
vor dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
cheinen. 32 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur de bei uns 


— 


berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Ehrlich, Geldner, 
Morgenroth und Juſtiz⸗ Rath 
Schmiedicke zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 


Holzverkauf. 


Königliche Oberförſterei Proskau. 
Am Mittwoch, den 12. c., kommen 
im Merfert ſchen Gaſthofe hierſelbſt 
von Vorm. 10 Uhr ab zum licitations⸗ 
weiſen Ausgebot: 59 Eichen aller 
Stärkeklaſſen aus Jagen 69, 49 und 
der Totalität Przyſcheßz, 774 Kiefern 
mit e (Bauholz, 116 Fichten 
IV. u. V. Klaſſe aus den Schlägen 
Jagen 77, 69 (Przyſchetz), 50 Hellers⸗ 
eiß), 126, 140, 141 (Jaſchkowitz) und 
171, 177 (Poln.⸗Neudorf). [3435] 
An Brennholz nur die Reſtbeſtände 
de 1878 aus den ee 
Hellersfleiß, Ellguth und Jasch owitz 
und event. ganze Schläge de 1879. 
Proskau, den 4. März 1879. 
Der Königliche Oberförſter. 
Sprengel. 


Belauntmachung. 


Die Stelle eines Polizei⸗Sergean⸗ 
ten und Hilfskaſſendieners iſt hier 
zum 1. April er. anderweit zu beſetzen. 
Gehalt 900 Mark mit Ausſicht auf 
Verbeſſerung bis zu 1050 M. na 
mehrjähriger zufriedenſtellender Dienſt⸗ 
zeit; Caution 150 Mark. Geeignete 
eivilverſorgungsberechtigte Bewer: 
ber wollen ſich ſchleunigſt unter Ein⸗ 
reichung ihrer Lebe und eines 
ſelbſtgefertigten Lebenslaufes bei uns 
melden. — Perſönliche Vorſtellung iſt 
erwünſcht. [2919 

Löwenberg Schl., 21. Febr. 1879. 

Der Magiſtrat. 


Zu hieſigen Fortbauten werden im 
Laufe 15, Jahre ppt. 


5,000 cbm, 
Granit Bauſteine 


ebraucht. en für Steine 
ranco Bahnhof Poſen werden erbeten. 
C. Francke, Reg.⸗Baumeiſter, 
Poſen, Halbdorfſtraße 22. 


| gungen können im Bureau Ib ein⸗ 


Concurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
E euthen O.⸗S. 
I. Abtheilung. 5 
Beuthen we den 4. März 1879, 


tg 12 r. 
Ueber das Vermögen des Kauf- 


manns 
Hugo Ertel 
zu Beuthen OS. iſt der kaufmänniſche 
Concurs im abgekürzten W 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellung 
auf den 31. Januar 1879 
feſtgeſetzt worden. 520 
Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Adolf Roſe 
hier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden 44 Dear in dem 
auf den 14. März 18790, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 34 unſeres 
Haupt⸗Geſchaͤfts⸗-Gebäudes vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Wollſtein 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen Über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 10. April 1879 
einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Gd na abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte ! 
bis zum 10. April 1879 
einschließlich | 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü- 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen 8 a 
auf den 25. April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
im bezeichneten Terminszimmer Nr. 34 
vor dem genannten Commiſſar zu er⸗ 
ſcheinen. 2 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte; 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Aeten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 5 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die |, 
Rechts⸗Anwälte Wrzodek, Ehrlich 
und Juſtiz⸗Rath Schmiedicke zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. Y 
Das den Friedrich Wilhelm 
Albert v. Lekow ſchen Erben ges f 
hörige 1 an Riegersdorf wird an. 
ordentlicher erichtsſtele hier im Ter⸗ n 
minszimmer Nr. 28 5211 4 
den 20. Mai 1879, 2 
Vormittags 10 Uhr, er 

im Wege der nothwendigen Sub⸗ e 
haſtation verſteigert und das Urtheil ſe 
über die Ertheilung des Zufchlags ir 
wird an ordentlicher Gerichtsſtelle e 
hier im Terminszimmer Nr. 28 te: 
den 23. Mai 1879, an 
Vormittags 10 Uhr, x 
verkündet werden. Das Geſammt⸗ e 
maaß, der der Grundſteuer unter⸗ i 
Dig Flachen beträgt 346 Hectar .. 
r. a 


zsuus ss. rnD „tun - wu len 


m 


Der Neinertrag und der Nutzungs⸗ 10 
werth, nach welchem das Grundſtück 125 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer der⸗ 
anlagt worden iſt, beträgt a. der tt 
Erſtere 1921 Reichsmark 11 Pf., b. 10 
der Letztere 396 Reichsmark, ABU e 
aus der Steuerrolle, Grundbuchblatt, r 
etwaige Abſchätzungen und andere, En 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ :; 
weiſungen, deren Einreichung jedem te; 
Subhaſtations⸗Intereſſenten oa, 
edin⸗ i 90 
geſehen werden. 5 0 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ges 
gen Dritte der Eintragung im Grund⸗ 
buch bedürfende oder nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen pie 

aben, haben dieſelben zur Vermei⸗ at 
dung der Präcluſion ſpäteſtens im eg 
a ung ter e anzumelden. i 
Pleß, den 20. Februar 1879. tir 
i Kreis⸗Gericht. nr 


iſt, ingleichen beſondere Kauf 


Der Subhaſtations Richter. er 


Eine pieſge , 
Zuckerwaaren⸗Fahrik, 


in vollſtem Betriebe, mit beſter Kund⸗ 
ſchaft, iſt ſofort zum Inventurwerth 
zu verkaufen. 12475. 

Offerten sud M. 90 Briefkaſten der 
Bresl. Ztg. 


reinſchmeckend, à Pfd. 1. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Perl⸗Mocca⸗Kaffee, 
roh, à Pfd. 1 M. 10 Pf., gebe, 40 M. 
e gebr., à Pfd. v. 1,30 M. an. 

eute⸗Kaffee, gebr., à Pfd. 1 M. 10 Pf. 
Bruch⸗Kaffee, gebr., à Pfd. 70 Pf. 

einſter weißer Farin à Pfd. 36 Pf. 
Feiner harter Zucker im Brod à 40 Pf. 

chweinefett, beſtes, à Pfd. 50 Pf. 

Alle übrigen Specereiwaaren, Cigar⸗ 
ren, Weine, Rum, Schnäpſe offerire 
zu bekannten billigen rege [3076] 
A. Gonschior, Ss 
A* dem Dom. Pniow bei 

Peiskretſcham find verſchie⸗ 
dene Birkenhölzer, als Stell⸗ 
macher⸗ und Tiſchlerholz ſich eignend, 
ſowie fichtene Leiterbäume und 
10. bis 12 Fuß lange Baum⸗ 
pfähle zu verkaufen. [851] 


Waldſamen⸗Verkauf. 


Säaateicheln à Ctr. 5 M., Kieferſ. 
a Kil. 3,40 M., Fichtenſ. 1,40 M., 
Lärchenbaumſ. 2,20 M., Weißerle 1,80 
Mark, Birke 0,40 M. u. a. Sorten, 
Kiefer: und Fichtenſ. iſt meiſt an der 
Sonne geklengt, daher von vorzügl. 


Keimkraft, Centnerpreiſe billiger, ber: | n 


kauft unter Garantie für die Keim⸗ 
kraft der Förſter 24 
Steinke in Schmiedeberg i. Schl. 
Dom. Sezepanowitz bei Oppeln 
870 


offerirt 


glatten Sommerweizen 


zur Saat. Per 100 Klg. 18 M. 


Runkelrüben⸗Samen, 


große, gelbe Klumpen, Abſaat von 
aus England bezogener Saat, per 
50 Kilo 36 M.; 2410] 


Victoria⸗Erbſen 


zur Saat, per 100 Kilo 20 Mark, hat 
abzugeben 
Dom. Schmolz bei Breslau. 


1 Paar Wagenpferde, 
FVaüuüchſe, ungariſche Geſtütspferde, 16 
Fauſt hoch, ſind zu verkaufen. Offerten 
unter 8. B. 85 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung, von welcher au 
mündliche Auskunft ertheilt wird. 


5 Er 6jähriger eleganter preußiſcher 
Schimmel⸗Wallach, 4“, geritten 

und ohne Fehler, für einen Offizier 
der leichten Cavallerie beſonders ge⸗ 
eignet, iſt preiswerth durch Thierarzt 

Schicht in Glogau zu verkaufen. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


. 2 * 2 
Ein prakt. Jurist, 
in Rechts- und Verwaltungssachen 
"zugleich wohl erfahren, freiconser- 
vativ, in den besten Jahren, that- 
Kräftig u. aufopferungsfähig, sucht 
sein seiner Bildung u. seinen Kennt- 
nissen entsprechendes Engagement. 
Antritt zum 1. Oct. d. J., ev. auch 
schon früher. Offerten bittet man 
an die Expedition d. Ztg. gelangen 
Zu lassen sub Ch. 24 


inländische Fonds. 
Reichs - Anleihe |4 | 


A. B. 57. [3244] 


Amtlicher Cours, 


ava-Dampf- Kaffee, [2264] ] Fandi eine : 
3 pf. 5 fee, 15 95 Ein Candidat ſucht 1 1 


ſtellung zum 1. April e. Derſelbe 
iſt bereits mit ſehr gutem Erfolge 
in Familien u. an einem Erziehungs⸗ 
inſtitut thätig geweſen; auch ertheilt 
er Clavier⸗Unterricht. [866] 
Offerten unter D. K. 97 in den 
Briefk. der Bresl. Ztg. 
Die unterzeichnete Lehrerin, moſai⸗ 
— ſchen Glaubens, welche zum Unter: 
richte an höheren Töchterſchulen be⸗ 
rechtigt und im Stande iſt, auch im 
Clavierſpiele eine gründliche Unter⸗ 
weiſung zu ertheilen, ſucht zum Iſten 
April d. J. eine ihrer Befähigung ent⸗ 
ſprechende Stellung in einer iſraeli⸗ 
tiſchen Familie oder an einer Schule. 
Fanny Hirſchfeld, Königsberg in 
Oſtpreußen, Kneiphöfiſche Tränkſtr. 16. 
Eine Erzieherin (moſaiſch) wird 
zum Unterricht in einer religiöſen 
Familie zum 1. April geſucht. Offert. 
mit beſcheidenen Anſprüchen an Hrn. 
J. Wiener, Lubſchau bei Woiſchnick 
in Oberſchl. [25 
Für ein [2494 


größeres Pub: Geſchäft 


einer bedeutenden Provpinzialſtadt 
Oberſchleſiens ſuchen wir eine 


zweite Directrice, 


die ſelbſtſtändig arbeitet, bei einem 
Monatsgehalt von 30—36 Mark 


ebſt 8 2 : 
vollſtändig freier Station 
und angenehmem Familienanſchluß. 


Goldstein & Silberstein, 
Ning 52, Breslau. 


Für ein größeres Putz⸗Geſchäft in 
8 einer bedeutenden Provpinzialſtadt 
Oberſchleſiens ſuchen wir eine erſte 
Directrice bei einem monatlichen Ge⸗ 
halt von 45— 48 M. und freier Sta: 
tion bei ſehr angeneh. Familienleben. 
Offerten find an Heilborn K Schleyer, 
Breslau, Ring 29, zu richten. [2492] 


Eine 
gewandte Verkäuferin 
ſucht für Schneiderartikel reſp. Mode⸗ 
waarenbranche 2474 
David Badt, Sorau Ne. 


Ein Fräul. aus f. Familie ſucht per 
1. Juni . veränderungshalber 
Stellung als Verkäuferin, gleichviel 


ch in welcher Branche, dieſelbe fungirt 


eit 3 Jahren in einem Weiß⸗ und 

odewaaren⸗Geſchäft und iſt gegen⸗ 
wärtig in Stellug. Gefl. Offerten 
werden poſtlagernd A. 2. 
Oberſchl. erbeten. 


Stelle⸗Geſuch. 


Ein junges Mädchen, von ange⸗ 
nehmem Aeußern, im Putzfach gründ⸗ 
lich erfahren, ſucht unter beſch. Anſp. 
in Breslau Engagement als zweite 
Directrice oder erſte Arbeiterin. 

Gef. Offerten unter Chiffre A. R. 100 
hauptpoſtlagernd erbeten. 2489] 


Ein jüd., anſtändiges Mädchen, w. 
bereits 10 Jahre ſelbſtſtändig j. 
Häuslichkeit leitet, wünſcht anderweit. 
Stellung. Gefällige Offerten erbitte 
unt. H. L. 93 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


in nf aus anſtändiger Fam., 


Beuthen 
[2502] 


das in Waſche und a. A. ſehr ge⸗ 
wandt iſt, ſucht Stell. zur Stütze der 
Hausfrau, ſieht weniger auf h. Geh. 
als g. Behdl. Oppeln A. II. 25 poſtlag. 


| 


Breslauer Börse vom 5. März 1879. 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 
und Stamm-Prlorltätsaotlen. 
Amtlicher Cours. 


Ein junges Mädchen, 19 Jahre 
alt (Waiſe), welches das Kochen 
erlernt, auch in anderen häuslichen 
Arbeiten erfahren iſt und ſich dam 
wärtig in, Oberſchleſien als Stütze 
der Hausfrau befindet, ſucht, da es 
ihm in dortiger Gegend nicht gefällt, 
zum 1. April eine ähnliche Stellun 
in Mittel- oder Niederſchleſien. ost, 
Offerten werden unter J. 8. 1 

Gnadenfeld OS. poſtlagernd erbeten. 


Eine Wirthſchafterin, 


gut empfoblen, wird für den 1. April 
aufs Land geſucht. Gehalt 200 M. 
b. fr. Station. Bewerbungen ſind 
mit beigefügten abſchr. Zeugn. an d. 
L. Stangen'ſche Annonc.⸗Bureau, 
Breslau, sub R. 8. 236 zu richten. 


in meinem Handſchuhgeſchäft kann 


1 anſtänd. Lehrmädchen eintreten.]! 


L. Heiman, Schweidnitzerſtraße 5. 


Ein mit der Hagel 7 Ver⸗ 
ſicherungs⸗Branche ven 


trauter tüchtiger Verſicherungs⸗Be⸗ 
fuck. wird zum baldigen Antritt ge⸗ 
ucht. 
an das Central⸗Annoncen⸗Bureau, 
Carlsſtraße 1, zu richten. [3401] 


Die Reiſeſtelle 


in einer größeren 


Cigarren Fabrik 


iſt vacaut. 


Junge Leute, welche für dieſe oder 
die Colonialwaaren⸗Branche ſchon mit 
Erfolg gereiſt ſind, und mit der Kund⸗ 
ſchaft in Schleſien, Poſen u. Preußen 
bekannt ſind, wollen ihre Offerten 
unter H. 2909 an die Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau ein⸗ 
ſenden. [3436] 


Ein Comptoiriſt, 
welcher die Dünger⸗ u. Leimbranche 
kennt und ſich zu kleinen Reiſen 
eignet, wird geſucht durch Bel 
E. Richter, Leſſingſtraße 7. 
Als Buchhalter oder Kanzliſt 
ſucht ein beſtens empfohlener a 
Mann unter recht beſcheidenen An 


ſprüchen per 1. April Stell. Offerten 
erbeten u. Nr. 95 Brfk. d. Bresl. Z. 


Tüchtige Verkäufer, 


die ſchon längere Zeit in einem gleichen 
Geſchäft thaäͤtig waren, finden per 
1. April in meinem Damen⸗ und 
Herren⸗Confectionsgeſchäft Engage: 
ment. Photographie und Zeugniſſe 
erforderlich. [853] 

A. Fürstenberg Wwe., 

Danzig, Langgaſſe 19. 


Für ein Bands, Weißwaaren-, Poſa⸗ 
menten⸗ und Leinen⸗Geſchäft in einer 
größeren Provinzialſtadt wird ein 
tüchtiger [3451] 


Verkäufer 


per bald oder per 1. April geſucht. 
Meldungen unter 0. 3128 durch 
Nudolf Moſſe, Breslau, Ohlauer⸗ 
ſtraße 85, 1. Etage, erbeten. 


Ein Drucker 


findet per 15. März c. Condition in 
F. Görke's Buchdruckerei 
[3450] __i 


in Myslowis DO. 


Beransworiliher Redacteur: Br. S tein. Druck von Graß, 


Offerten find unter M. N. 20] 


4 


Ich ſuche einen gewandten, tüchtigen 
Detailliſten 


per 1. April c. 3 
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
Lomnitz, 


Schweidnitz. 
Joſeph 

Poſamentier⸗, Band⸗ und Weiß⸗ 

waaren⸗Handlung. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofort. Antritt 
einen erſt kürzlich ausgelernten 


Commis, 


polniſch ſprechend u. tüchtig im 
Cxpediren. f [841] 
Beuthen O.⸗S., im März 1879. 

Nobert Weiß. 


Ich ſuche per ſofort für mein 
Specereiwaaren⸗Geſchäft einen 


Commis, 


welcher der polniſchen Sprache 
mächtig iſt. [842 

Offerten unter E. H. 58 poſt⸗ 
lagernd Beuthen O.⸗Schl. 


Ein Commis, 


Speceriſt, im Eiſen⸗ und Producten⸗ 
Geſchäft bewandert, gegenwärtig noch 
in Stellung, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, per 1. April cr. als Cr: 
pedient, Lageriſt od. Comptoiriſt, ander⸗ 
weite Stellung. 2451 
Gefl. Offerten unter L. K. 82 Cr: 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein junger Mann, welcher für eine 
Halb⸗ und Baumwollen⸗Waaren⸗ 
Fabrik Thüringen, Sauen u. Rhein⸗ 
A mit Erfolg bereiſte, außerdem 
in Schleſien ſehr gut bekannt iſt, 1 5 
mit beſcheidenen Anſprüchen am liebſten 
in Breslau eine ebenſolche Stellung. 
Antritt könnte am 1. Juli erfolgen. 
Gefl. Offerten M. Z. 20 poſtlagernd 
Mühlbauſen i. Th. erbeten. [863] 


Ein junger Mann, militärfrei, der 
Correſp. u. dopp. Buchf. mächtig, 
einige Jahre gereiſt, beſte Zeugn., actib, 
ſucht 1. April od. 1. Juli and. 1 

Offerten sub P. 3079 an Rudolf 


[Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 1. 


ür meine Colonialwaarenhandlung 
I ſuche zum Antritt per 1. April c. 
einen dene ge Mann, der vor 
Kurzem ſeine Lehrzeit beendet hat und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt. 

Beuthen OS. den 4. März 1879. 

858] Jacob Kochmann. 


Ein Deſtillateur, 


gegenwärtig noch in Stellung, ſucht, 
geſtützt auf Prima ⸗ Referenzen, per 
1, April oder 1. Mai dauerndes En⸗ 
gagement. Gefl. Offert. unter A. B. 98 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Geſucht wird für eine 3434] 


Holzſtift⸗ Fabrik 


zum baldigen Antritt bei hohem Ge⸗ 
halt ein gut empfoblener 


Werkführer, 
womöglich Maſchinenbauer, der in 
der Fabrikation zwei⸗ und vierſchnei⸗ 
diger Stifte eg bewandert ilt. 

Offerten sub I. 2912 find an die 
Annoncen ⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ogler, Breslau, zu richten. 


Nichtamtl. Cours 


96,85 B Carl-Ludw.-B. 4 
Prss. cons. Anl. 4 105,25 B Br.-Schw. Erb. 4% 66,00 b2G Lombarden....|4 | — ult. 114 @ 

h do. cons. Anl. 4 96,75 B ＋ gr ACDE. 2 124,65 à 60bzB Oest-Franz.-Stb 4 4. ult. 428 B 
do. Anleihe. 4 5 N A ee Rumän. St.-Act. 429,25 bz = 
St.-Schuldsch. |3% | 92,20 B R.-O.-U.-Eisenb 4 109,75 B de. '8t-Brlor: 3 A 
rss. Präm.-Anl. 3% | — do. St-Prior. 5 113.50 G Waren WS 4 — v2 
en 5 5 Br.-Warsch. do. 5 — do... Pie. & Ki 
Sebi. Ptäbr. al. 37 | 8765 6 Intändische Eisenbahn-Prioritäts- Kasch Os. 5 — 7 

. Obligationen. Krak.-Oberschl. 4 | — — 
de. altl...... 4 98,25 B Freiburger....|4 |! 93,106, 6 — do. Prior.-Obl. 4 * \ SE 
40. Lit. A 4 96,80 bz 40. 1. re 99,50 @ » ] Mährisch - Schl. 2 
do. do. 4% 102,40 bz do. Lit. H. 4 — Centralb.-Prior. fr. — Pen 

x do. Lit. B 3 75 8 Dir 2 i 96,7 b ——— . 6 ————ͤ— 
doe. 4 — o. Lit. K. „75 bz N 
.. I I do.. . 5, 103,00 B Bank - Aotlen. 

240...00.: ...|4 II. 96,80 B Oberschl. Lit. E. 31 87,5 B Brel. Discontob. 4 67,00 B ut 
do. do. ...|4% | 102,40 ba do. Lit. C. u. D. 4 | 94,25 6 do. Wechel.-B. 4 | 73,25 à 3,75 b — 
do. (Rustica) 4 1. — do. 1873. 4 93,20 ba D. Ralchsbank 4 — = 
do. do. 4 II. 96,80 B do. 1874. 4½ 100,90 B Sch. Bankverein 4 87,50 0 . 
de., do. 4½ 102,15 bz0 do. Lit. F... 4½ 101,60 B do. Bodenerd. 4 89,50 B — (50 à 18,50 bz 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 95,65 bz do. Lit. G. . 14% 100,80 B Oesterr. Credit 4 420 6 wit. 421419421819, 

Bentenbr. Schl. 4 | 97,75 bz do. Lit. H. 1434 | 101,80 | | | 
0 Posener | 4 ah m 2 424 . 2 dt 
Schl. Pr.-Hilfsk. | 4 94,10 bz 0 se-Brg. — Nars. Zwg. — 
do. do. 44% 102,30 etbz do. Wilh.-B. . 5 103,00 B 5 Industrie- Aotlen, 

Schl. Bod.-Crd. | 44 | 96,75bzgestern6,50 | R.-Oder-Ufer. |4%%.|101,50 @ Bresl. Act.-Ges. ar \ 
do. do. 5 100,25 à 50 bz [G N für Möbel 4 Per a 
Goth. Pr.-Pfdbr. 5 — Weohsel-Course vom 5. März. do. do. St.-Pr. 4 PA | — 

Sachs. Rente..|3 | — Amsterd, 1004.|84 8. |169,40 bea | do. Börsenact. 4 | — 2 

5 do. do. 34 12M. 168,35 b 40. Spritactien 4 — es 

I Belg.Pl.100Frs.|3 |kS. | — do, Wagenb.- G 4 EL 

Ausländische Fonds. er a 7. 5 ia 848 1 55 do. Baubank. 4 BE ” En 

Orient-Anl Em. 15 | 57,00 8 ndon . 20,485 bz Donnersmarckh 4 | 26,00 — 
Ben 40.1 5 | 5700 @ do. 3 |3M. | 20,36 8 Laurahütte . 4 | 67,50 etbzG alt. 67,50 etbz@ 

Tealien. Rente. 5 — Paris 100- Frs. 3 kS. | 81,05 ba |Moritzhütte ....4 | — — 

Oest. Fap.-Rent. 4½ — do. do. 3 2M. — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 

do. Silb.-Rent. 4¼ 55,50 bz Warsch. 1008. R. 6 |8T. 197,15 6 5 58 Cement 4 | 38 etbz — 
do. Goldrente 4 65,75 bzG Wien 100 Fl... 40 kS. 174,15 bz Schl. Feuervers. 4 Li 2 

40. Loose 1860 5 111,75 B do. do. ..|4% 2M. 173,00 & do. Immobilien 4 2 — 
do. de, 1864 — — do. Leinenind. 4 — — 
Ung. Goldrente | 6 73,75 B Fremde Valuten, do. Zinkh.- A. 4 — — 
Poln. Liqu.-Pid. 4 | 55,15855,004515bz | Ducaten . — * do. do. St.-Fr. 4 | — — 
do. Pfandbr, — 20 Fra.-Stücke| — [bzB| — Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 
e., de 61,55 bz Oest. W. 100 fl. 174, 40450 f ult. — Ver. Oelfabrik. 4 — — 
Russ. Bod.-Ord 5 — Russ. Bankbill. Vorwärtshütte . * | 3 15 
„Nass. 1877 Anl. 5 J 85,50 6 100 8. -R. 197,65 bz] ult. — N s 


Barth u. Comp- (B. Friedrich) in Breslau. 


Gin Canzliſt an toner 

Handſchrift, aber nur ein ſolcher, wird 

geſucht. 3399 
Offerten sub O. P. 1 an das Een- 


tral⸗Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 1. 
3395] Ein 


praftifcher Landwirth, 


35 Jahre alt, verheirathet, kinderlos, 
ſeit Jahren Amtsvorſteher und 
Standesbeamter, ſucht eine ſeinen 
Fähigkeiten entſprechende Stellung. 
Gefl. Off. befördert die Annoncen⸗ 
Expedition der Herren Haaſenſtein & 
Vogler in Breslau sub H. 2895. 


Ein erſt verheiratheter 


Kutſcher, 


kinderlos, ſucht eine Stellung 


a wo als Pferdepfleger. Der: 


ſelbe iſt mit ſehr guten Zeugniſſen 
verſehen u. Artilleriſt geweſen. 
Off. u. H. 96 Brfk. d. Bresl. Ztg. 


Das Gentral-Burean 
von C. Hielscher, 


Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
erſonalien, als: tüchtige Chefs de 
uisine, Oberkellner, Ober: Saal: 
Kellner, Zimmerkellner, Hausdiener, 
Wirthſchafterinnen, a 400 


Zimmermädchen. 


Einen Lehrling 


ſucht unter günſtigen Bedingungen 
[2473] David Badt, Sorau Ne. 


Ein Lehrlin 


für das Band⸗, Strumpf⸗ und Pöſa⸗ 
mentierwaaren⸗Engros⸗Geſchäft findet 
ſofort unter günſtigen Bedingungen 
Stellung bei 2486 
L. Matzdorff, Breslau. 


8 unſer Galanterie- und Kurz: 
waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen 
wir per 1. April cr. einen Lehrling, 


gleichviel welcher Confeſſton. [337 
Goldbach & Waldmann, 
Brieg. 


Für mein Deſtillationsgeſchäft ſuche 
ich für ſofort 


einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen, 
der polniſch ſpricht. 40 
Ratibor. Guſtav Glaſer. 


Ein junger Mann, der einige Klaſſen 


einer höheren Lehranſtalt abſolvirt 
hat, wird für ein großes Aſſecuranz⸗ 


geſchäft als Lehrling geuckt 
Offerten unter A. B. 10 an das 

Central⸗Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 

ſtraße 1. [3400] 


Als Lehrling 


findet ein kräftiger Knabe mit guter 

Schulbildung per 1. April a. c. in 

meinem Deſtillationsgeſchäft Stellung. 
Liegnitz. D. Davidſohn. 


n ſucht 


tüchtigen Uhrmachergehilfe 
1 an Kraber „ logau. 


g, Gr. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


1 Referendar wird ein 
möblirtes Zimmer mit oder ohne 
Cabinet in nicht allzu großer Ent⸗ 
fernung vom Stadtgericht ſofort ge⸗ 
Bar Adreſſen mit Angabe des 

reiſes ſind unter G. E. 86 in der 
Expedition der Breslauer Sms 


niederzulegen. 


Bei einer anſtändigen jüdiſchen Fa⸗ 

2 milie wird für 2 Brüder ein 

möblirtes Zimmer geſucht. Einer 

derſelben, weil Gymnaſiaſt, wünſcht 

vollſtändige Penſion. 2490 
Gefl. 3 unter M. I. 

poſt Breslau poſtlagernd. 


Wohnungen, 


hochparterre, erſter, zweiter und 
dritter Stock, ſind zu beziehen Son⸗ 
nenſtraße Nr. 14, parterre links. 


Werderſtr. 2 u. 3, 


fünf Minuten vom Ringe, iſt 
eine elegante Wohnung (I. Stock 
mit n een für 9 

Mark zu vermiethen. [2484] 


Haupt⸗ 


Feldſtraße 5 


2. Efäge iſt eine Wohnung von 4 
Zimmern Verhältniſſe halber zum 


1. April mit bedeutend ermäßigter 
Miethe abzugeben. 15440 
Neue Taſchenſtr. 3 iſt die größte 
Hälfte des 3. Stocks pro Termin 
Dftern zu verm. Nah. b. Haushalter. 


Kaiser Wilhelmstr. 20 


ist der grössere Theil des ersten 
Stockes wegen Wegzug nach Eng- 
land zu vermiethen. [3247] 


Yyaneöftrape 1, Ecke Tauentzienſtr., 
iſt ein Hochparterre zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [2403] 
Dominikanerplatz 1a 
ſind Wohnungen mit allen Comfort 
zu vermiethen. [2369] 


Am Oberſchleſ. Bahnhofe 3 
iſt die Hochparterre -Wohnung für 850 

zum 1. April zu verm. Näh. bei 
Hrn. Schorske, Nachodſtr. 21. [2293] 


Tauenzienſtraße 1 
iſt eine comfortable Parterre Nah: 
nung per 1. April c. z. verm. [2469] 
öbl. Zimmer und Cabinet mit 
Stallung für 2 Pferde in der 
Nähe d. Bürgerwerder ſofort geſucht. 
Offerten unter M. A. 94 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 12481 


Antonienſtraße 28 
zu vermiethen Wohnung, helle Werk⸗ 
ſtatt, Remiſe per Oſtern er. [24721 


Ein gr. Laden, 
erſtes Viertel Ohlauerſtr., per 1. N c. 
zu vermiethen. Offerten unter D. 88 
Exped. d. Bresl. Ztg. 2467] 


2 Ein großes Geſchäftslocal Albrechteſtraße 6, 


u vermiethen. Das Nähere 


„Palmbaum“, in 1 mit der 1. Etage, getheilt oder im Gen 
ei Herrmann 8 


um 


ert, Bahnhofsſtr. 7, 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. März. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


. 8553 83 8 
ort 2828 E38 Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
2 88 

Aberdeen 7475| 50 SSW. füll. Nur. 

Kopenhagen | 760,6 1,6 SSW. mäßig. Nebel. 

Stockholm 755,0 0,6 SSW. ſtark. bedeckt. 
aparanda 747, 0,016. Sg Schnee. 
etersburg 765,1 —2,5 SS. im: bedeckt. 

San 770,0 1 —6,0 1ISSD. ſtill. Schnee. 

Cork 7579| 10,0 SW. ſtark. bedeckt. robe See. 

Br 7680| 80 WSW.mäßig. Nebel. eegang leicht. 
Ye | 762% 25S W. art f 
vlt 760,8 1,4 SW. mäßig. Dunſt. 
amburg 764,2] 2,8 SW. ſchwach. Nebel. . 
winemünde 765,6 0, WSW. ſchw. Nebel. Seegang leicht. 

9 — 51 0,9 WSW. ſtill. bedeckt. 5 

Memel 501 1, SW. leicht. bedeckt. Seegang leicht. 
aris 768,8 6,1 [SW. leicht. bedeckt. 
refeld 766,3 68 SW. Sag bedeckt. 

Carlsrube 7700 1,5, SW. ſchwach. bedeckt. 5 

Wiesbaden 769,0 1,8 N. leicht. bedeckt neblig. 

Kaſſel 67,5 1,8 SW. ſtill. bedeckt. 

München 7694| —1,1 SW. mäßig. |moltig- 

Leipzig 72,0 S. ſtill. ede Ab. ſchw.Rauhfr. 

Berlin 7675| 0,8 S. leicht. bedeckt 

Wien 7682| 0% NW. N wach. Schnee. 

Breslau 7684| 0,5 [NW. leicht. Schnee. Ab. etw. Regen. 

Ueberſicht der Witterung: 


Die geſtern im Nordweſten von Schottland aufgetretene tiefe barometriſche 


Depreſſion 
t in 


at 
rometer d geſtiegen; in Irland aufs Neue gefa 


oceaniſchen Nord⸗Europa ber 


auf den britiſchen Inſeln 


lung bei trübem, theilweiſe nebligem od iſchem 
ſüdllchen Nranteelch ſowie in Deſterreich⸗ l oder rope 


vorwiegend heiter. 
Anmerkung. Die Stationen 


aach Of eingehalten. 


N. 


Europa, 2) Küſtenzone von Irland 18 Ohre EN 
reußen, 
e Sunerhälb jeder Gruppe 


ſich norboftwärts entfernt. In a iſt das Ba⸗ 


en. In dem 
Folge davon eine warme ſüdweſtliche, 


und der ſcandinaviſchen Halbinſel vielfach ſtarke 


etter. Im 
ungarn iſt die Witterung ruhig und 


pi u 1) Nord⸗ 
el⸗Europa ſüdlich 
ſt die Reihenfolge bon Weſt 


